
  

Bezuasvreis monatlich 3.00 Gumwen, wöchentlich ? 
0.75 Guwen, in Deutſchland 2.50 Goldmart, durch die = 
Voſt 5.00 Gulden monatl. MUnzetgen: die degeir. Hetle 2 

Ouhan für die 
      

  

   

0 41 und 2.00 Goldmart. Abonnemente, und Inferate: 
anitrüg in Polen nach dem Danziger Tageskur— Nt. 35 

  

E 2 
2 E 
5 7 
1 •0 Gulden, Meklamezeite 2.00 Pulven, in Teusſchlan 
E 
H 2 2 2. 

  

Freitag, den 11. Februar 1927 

danziger Vollsſtimmie 
werklätige Vevölkerung der Freien Stadt Damig: 

  

18. Jahrgang 

    
    

  

Gelchäftsſtelle: Danzig, Am Spendhaus Nr. 6 
Poſtſcheckhonto: Danzla 2945 

2 Fernſprech⸗Anſchluß bises Uhr abends unter Sammet⸗ 
? nummer 2I551. Von 6 Uhr abenvs: Schriftlelneng 212 9& 
2 Anzeigen⸗Annahme, Expeditlon und Druckerei 2287. 

—2.——9——————————— 

  

    

    

Die Märztagung des Völkerbundrats. 
Eine reichhaltige Tagesordnung. — Zwei Danziger Fragen. 

Die Tagesordunung der am 7. März beginnenden 
Matsſeſſion wurde geſtern nachmittag oſfiziell bekanntgege— 
ben. Sie enthält 20 Punkte und umfaßt eine Reihe von 
Budget⸗ und Verwaltungsfragen- darunter den Antrag der 
Frelen Stadt Danzig auf Uebernahme der Koſten für 
den Poſten des Völkerbundbstommiſſars durch den Völker⸗ 
bund ſelbſt. Weiter wird über die Durchführung der von 
der letten Verſammlung angenommenen Reſolution vetreffs 

Feſtſtellung der Feſtſtellung der bisher erſolgten Natifizie⸗ 
rungen inkernationgaler Abtommen im Hinblick auf deren 
Veſchlennigung berichtet. Verhandelt wird tüiber den von 
der letzten Verſammlung angenommenen Antrag betreſſs 
Einführung der übertragbaren Einzelſtimme und des Pro⸗ 
portionalverfahrens bei der Wahl der nichtſtändinen Rato⸗ 
mitglieder. Die Oplumkommiſſion, die Hygienetommiſſion, 
das Finanz⸗ und Wirtſchaſtslomitee werden ihre Berichte 
vorlegen. Als Verichterſtatterx des Wirlſchaftskomitees 
jungiert der deutſche Vertreter, der auch über dir Vorberei⸗ 
tung der Weltwirtſchartskonſereuz berichtet. Der Rat wird 
ferner den Fortgang der Anſiedlung der Flüchtlinge in Bul⸗ 
garien und Griechenland zu prüfen haben. Auch wird das 
Projekt der Anſiedlung armeniſcher Flüchtlinge in der Ge⸗ 
gen von Erlwan zur Beſprechung gelaunen. Ferner ſteht 
die Wahl des Vorſitzenden und der Mitglieder der Saar⸗ 
kommiſſion auf der Tagesordnung. Außerdem wird die für 
den Rüictzug der franzöſiſchen Truppen aus dem Saargebiet 
wichtige Frage der Sicherung der unbedingten Freiheit des 
Eiſenbahnverkehrs im Saargebiet auf Grund eines Berich⸗ 
tes der Regicrungslommiſſion beſprochen weräen. Es hau⸗ 
delt ſich hierbei bekanntlich um die Einfübrung des ſogenann⸗ 
ten Bahuſchutzes. Die Finanztommiſſion mird über die 
Danziger Finanzlage im Zuſammenhaug mit der 
Anleihefrage berichten. Ferner kommt die Frage der Lage⸗ 
rung und des Transpaortes von polniſchem Kriegsmaterial 
in Danzig wieder zur Behandlung. Der Rat wird das Da⸗ 
tum der Konſerenz über den privaten Waffenhaudel feſtſetzen. 

    

  

  

Der Abbruch der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 
Die polniſche Preſſe ſtellt den Abbruch der deutſch⸗polniſchen 

Vechandlungen bereits als eine vollendete Tatſache dar. Die 
polniſche Telegraphenagentur vapbreitet eine Mitteilung, wonach 
die polniſche Regierung in dex Frage der Auswelſung der vic⸗ 
deutſchen Direktoren aus Oberſchleſien keinen Schritt zurück⸗ 
gehen werde. Im übrigen werd die Fiage ſo dargeſtellt, als 
ob es ſich um gar keine Auswerſung handel, denn es wird be⸗ 
hauptet, daß es ſich nur um eine Nichtverlängerung der vorüber⸗ 
gehenden Aufenthaltsgenehmigung handele. Die polniſchen 
Blötter ſchieben alle Schuld auf die deutſche Regierung, und 
der der Regierung naheſtehende „Kurjer Poranny“ nenut den 
Abbruch der Handelsvertragsverhandlungen die erſte Tat der 
neuen deutſchen Reichsregierung. die ganz unter dem Einfluß 
des Grafen Weſtarp ſiehe In einem ähnlichen Tone äußern 
jich natürltich auch die Blätter der Rechten. Der ſozialiſtiſche 
„Robomik“ glaubt gleichfalls, allein die deutſche Regierung für 
den Abbruch der Verhandlungen verantwortlich machen zu 
müſſen. Die polniſche Delegatton jei gänzlich überraſcht worden. 

Inzwiſchen hat Pilſudſti längere Beſprechungen mit dem 
Außenminiſter Zaleſki in der Frage der Handelsvertragsver⸗ 
handlungen gehabt. Ueber das Ergebnis dieſer Beſprechungen 
liegen nähere Einzelheiten noch nicht vor. 

Eine Kritih der Deutſchen Sozialdemohratie. 
Der Soz. Preſſedienſt ſchreibt: Wir verteidigen wahrhaftig 

nicht die brutale Ausweiſungaspraris der polniſchen Behörden; 
aber wenn wir uns mit Recht über die Behandlung der deut⸗ 

ſchen Induſtriebeamten in Oſtoberſchleücn beſchweren, ſo wollen 
wir doch nicht vergeſſen, daß das Niederlaſſungsproblem eben 

erſt durch den Vertrag geregelt werden ſollte, der jetzt zur 
Debatte ſteht. Distutieren wir nicht weiter. ſo erreichen wir 
beſtimnit nicht den angeſtrebten Zweck, den deuiſchen Reichs⸗ 
angehörigen jenſeits der Grenze zu einer Sicherheit ihrer 
Eriſtenz zu verhelfen und ſchädigen außerdem die Intereſſen 

aller derjenigen Kreiſe in Deutſchland, die unter der Zerſtörung 
normaler Handelsbeziehungen zu unſerem öſtlichen Nachbar 
leiden. Wir können uns des Eindrucks nicht ganz erwehren, 
daß zum mindeſten einzelne Stellen der Reichsregierung darauf 

aus ſind, Polen durch immer neue Unterbrechungen der Ver⸗ 

handlungen zu weitergehenden rechtlichen Zugeſtändniſſen auf 
handelspolitiſchem Gebiet zu zwingen. und wir wiſſen ja 

darüber hinaus nach der jüngſten Rede des Grafen Weſtarp, 
daß die Deutſchnationalen die Fortſetzung des Zollkrieges 
geradezu wünſchen. Die mögen ſich dabei ſogar in Einklang mit 

Miigliedern der deutſchen Sejn:⸗Fraltion befinden, aber ihre 
Politik bleibt trotzdem gefährlich, zumal mit Rückſicht auf die 
enge Verbindung der öſtlichen mit den weſtlichen Problemen. 

Das Jentrum gegen Wirth. 
Der Vorſtand der Zentrumsfraktivn hat der Geſamtfrattion 

am Donnerstag ſolgenden zahmen Beſchluß vorgelegt: „Unter 

Hinweis auf § s der Richtlinien für die politiſche und parla⸗ 

mentariſche Arbeit hat der Vorſtand der Zentrumsfrattion des 

Reichstages bedauert, daß Herr Dr. Wirth ſich bei der Abſtim⸗ 

mung vom 5. Februar von der Fraktion getrennt und mit Nein 

geſtimmt hat. (Abſtimmung über das Vertrauensvotum der 
Reßierungsparteien).“ 

Die Zentrumsfraktion hat dieſem Beſchluß des Vorſtandes 

einſtimmig zugeſtimmt. — An der Fraktionsſitzung des Zen⸗ 

trums hat der Abg. Dr Wirth nicht lerigenonimen 
In ver heutigen Ausgabe der „Germania“ wird anläßlich 

der geſtern von der Zentrumsfraltion gefaßten Beſchluſſes über 

die Stimmenthaltung des Reichstagsabgeordneten Dr. Wirth 

darauf hingewieſen, daß damit eine weitere Erörterung der An⸗ 

Lelegenheit in Parteiinſtanzen überflüſſig werde. Im übrigen 
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wendei ſich das Blatt gegen die deutſchnationalen Ehepartner 
des Jentrums, die ihm in den letzten Tagen ſowohl öffentlich 
wie hinter den Kuliſſen geraten hatten, den Abseordneten Wirth 
aus der Zentrumsfraktion auszuſchlleßen. 

Englands Streitkrüfte in China. 
Die Donnerstagſitznug des engliſchen Unterhauſes wurde 

durch den Abgeordneten der Arbeiterpartei Trevelyan mit 

der Begründung eines Abänderungsantrages der Arbeiter⸗ 

partei zur Thronrede über die eugliſche Chinapolitik einge⸗ 
leitel, Der Antrag fordert in ſeiner Konſeauenz die ſofor⸗ 
tige Zurückziehung der eugliſchen Streitkräfte aus China. 

Als Vertreter der Regicrung antwortete Chamberlain. 

Er führte aus, daß die Regierung mit den, Chineſen in der 
Abſicht verhandelt habe, eine friedliche Reglung zu erzielen. 

In dieſem Sinne verhandele ſie auch jetzt noch. In der Zmi⸗ 

ſchenzeit aber habe 050 jeder Ratgeber, den bie Regiexung an 
Ort und Stelle in Ehina beſitze, dahin geäußert, daß die in 

Schanghal vorhandenen Streitkräfte ungenlgend ſeien, falls 

dort Unruühen ansbrechen. In den ganzen zwei letzten Jah⸗ 
ren ſei die Propaganda in China ausſchließlich gegen Eng⸗ 
land'gerichtet geweſen und die Regiernng habe deshalb vor⸗ 

ſichtig Maßnahmen éxareifen müſſen. Schlieößlich habe ſie 
die Verantwortung für die Sicherheit und das Leben der 

engliſchen Untertanen in Schangha zu tragen. Die Trup⸗ 

pen werden jedoch innerhalb der Siedlung von Schanghai 

einquartiert und nur im dringendſten Notfall die Siedlung 

verlaſſen. Falls eine Einigung über dieſe Frage mit den 

Chineſen zu erreichen ſei, jo würden nur die Truppen, die 

  

  

  

bereits von Indien nach Schangbai unterwegs ſind, au ihrem 
Beſtimmuugsort ausgeſchifft werden, während die aus dem 
Mittelaneer und aus Eugland ſelbſt kommenden Trunppen ſin 

Hongkonag konzentriert würden. 

Der Außenminiſter gab dann die Bedingungen belaunt, 

unter denen mit der Kantonregierung eine Einigung über 

die Konzeſſion Haukau erſolgt iſt. Danach wird die Konz 

ſion, die augenblicklich von einemuchineſiſchen Ausſchiiß vor. 

waltet wird, dem enaliſchen Munizipalrat zurückgegeben, der 

dann von ſich aus ſeine Erweiternna inſoſern vollzſeht, als 

ihm in Zukunft auch Ehineſen angehören ſphten. Die Ena 
länder und Chineſen werden die gleichen Rechte haben. An 

dererſeits hat ſich die Kantunregierung verpflichtet, teine 

Gewalt auzuwenden, um die Veriaſſung der Konzeſſionen 
und der internationalen Siedlungen zu ändern. Alle kün 

tigen Schwierigkeiten ſollen auf dem Nerhandkungstene er 
ledigt werden. 

Englunds Mitteilung an den Völkerbund 7 Sachen Ching. 

Sir Auſten Chamberlain bat dein, Geueralſekretär des 

Völkerbundes ein etwa 2½ Seiten untjaſſendes Memoraudum 

über die britiſche Politik gegenüber China übermettelt. Da⸗ 

Memorandum wird allen Milgliedern des Völkerbundes ſowie 

der Preſſe zugeſtellt werden. Unter allen Umſtäunden glaubt 

die briliſche NRegierungſes ſür angezelnt, dein Vütterbund eine 

Mitteilung zugehen zu laſſen, um ſeinen Mitgliedern oine er 

ſchöpfende Darſlellung der Politit der britiſchen Regterung 

gegenüber China zu unterbreiten, und um ihnen zu zeigen, wie 

ſehr die Politik vir britiſchen Regierung gegenüber Ehina in 

Uebereinſtimmung ſteht mit veu Buchſtaben und dem Geiſt der 

Völkerbundsſatzung. ie britiſche Regierung bedauert aufs 

lleſſte, keinen Weg zu ſehen, der dem Völkexbund gegenwärtig 

vie Möglichkeit gäbe, an der Veilegung der Schwierigteiten mit 

China mitzuwirlen. Wenn ſich aber die Möglichkeit bieten 

ſollte, die guten Dienſte des Völkerbundes auzurüſen, ſo würde 

die britiſche Regierung ſich glücklich ſchätzen, eine ſolche zu 

benutzen. 

  

      

   

  

  

Die Revolition in Portugal niedergeſchlagen. 
Die Diktatur der Generale bleibt beſtehen. 

Die Aufftändiſchen, die in Liffabon das Marinearſenal 
und das Zentralpoftamt beſetzt halten, haben ſich in der vor⸗ 
vergangenen Nacht, nach eiuer heftigen Beſchietzung, ergeben. 
Im ganzen Lande herrſcht Ruhe. u 

Die portugieſiſche Gefandtſchaft in Paris teilt in einem 
geſiern früh aus Liſſabon erhaltenen amtlichen Telegramm 
mit, daß die Revolukion niebergerungen ſei⸗ Die Aufſtän⸗ 
diſchen hätten ſich ergeben. Der Kreuzer „Carvalho Aranjv“ 
habe die weiße Fahne gehißt. Seine Beſatzung habe ſich an 

Vord eines deutſchen Schiſſes begeben. Nach einer Havas⸗ 

meldung ans Porto haben ſich die Auſtänbiſchen in Porto am 

8. Februar, um 9 Uhr, vormittag, ertzeben. Das Marine⸗ 

arſenal in Liſſabon, in dem ſich Marineſolbaten uud ein Teil 

der republikaniſchen Gardc bejanden, hätte ſich vorgeſtern, 
um 10.30 Uhr,, nach Aäſtündigem Ansgriff ergeben. 

Reuter beſtätigt, daß die Ruhe in Porto wiederhergeſtellt 

iſt, und daß das Marinearſenal in Liſfabon von den Regie⸗ 
rungstruppen eingenommen worden iſt. In Liſſabon habe 

vorgeſtern'nachmittag um 5 Uhr die Beſchießung des Arſenals 
ihren Höhepunkt erreicht. Zu dieſem Zeitpunkt ſeien die 
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Regierungstruppen durch zwei aus Poriv zurückkchrende 

Rehvimenter, und durch Artillerie verſtärkt worden. Das 
Arſenal, in dem ſich die Revolutionäre verſchanzt hatten, 
wurde unter ſchweres Feuer genommen. Das Feuer der 

Nevyblutionäre nahm allmählich ab, und gegen 8 Uhr abend⸗ 
hörte die üit gänzlich auf. Angeblich hatten 

die Aufſtändiſchen den Kampf aufgegeben, ſpäter wurde er⸗ 

flärt, daß die Regierung geſiegt habe. Der Verkehr auf den 

Straßen konnte teilweiſe wieder, auſgenommen werden. 
Seit geſtern morgen in aller Frühe kind Feuermehr und 

Sanitätskolonnen an der Arbeil, um die Toten aus den 
Trümmern zu bergen. Die Zahl der Toten und Vermun⸗ 

deten iſt ſehr großt, auch der Materialſchaden iſt ſchwer. Da 
alich Kabel beſchädigt ſind, ſind die Verbindungen mit dem 

Ausland ſehr erſchwert. 

Die letzten Aufſtändiſchen in Portugal haben ſich geſtern 

abend um') Uhr den Reniernugstruppen ergeben. Die Ge⸗ 

jamtzaͤhlen der Opfer in den Kämpfen der letzten Tage in 
Liſſabon und Oporto beläuft ſich nach amllicher Feſtſtellung 

auf 210 Tote und V0 Verwundete. 

  

Wieder eine Abrüſtungskonferenz? 
Cooligdes Einladung. — Kühle Aufnahme in Frankreich. — Amerinkas Flottenrüſtungen. 

Der Präfident Coolidge Pat an den Kongreß eine Bot⸗ 

jchaft gerichtet. in der er bekanntgibt, daß er in einer Note 

an die Mächte vorgeſchlagen hat, deren Delegierte zur Ab⸗ 

rüſtungskonferenz des Völkerbundes mit weitgehenden Voll⸗ 

machten auszuſtatten, damit der baldige Abſchluß eines Ab⸗ 

kommens über eine weitere Einſchränkung der Rüſtungen 

zur See möglich iſt. In der Boſtchaft wird u. a. darauf hi 
newieſen, daß das Wettrüſten eine geſährliche Urſache ſfür 

internationales Mißtrauen iſt und ſchließlich zum Krieg 

führen müſſe. Aus dieſer Erkenntnis heraus habe die ame⸗ 
rikaniſche Regierung ſchon im Jahre 1921 die Waſhingtoner 
Konferenz einberufen. Wörtlich heißt es dann in der Kund⸗ 

gebung: „Ich bin ſicher, daß alle Regierungen und alle Völker 

lieber ein Syſtem ber Einſchränkungen der Rüſtungen zur 

See annehmen würden, anſtatt bewußt zum konzentrierten 

Wettrüſten Gelageheieen: Ich habe deshalb, in der Hoff⸗ 
nung, eine Gelegenheit zur Erörterung unter den hauptſäch⸗ 

lichſten Scemächten herbeizuführen, um feſthuſternen⸗ ob eine 

weitere Einſchränkung praktiſch möglich iſt, ihnen die An⸗ 

regung unterbreitet, daß Verhandlungen über den Gegen⸗ 

ſtand ſobald als möglich beginnen ſollen. Der Augenblick 

erſcheint beſonders geeignet, den Verſuch zu machen, eine 

weitere Beſchränkung der Rüſtungen in Utebereinſtimmung 

mit dem ausgeſprochenen Willen des Kongreſses zu ſichern.“ 
Der amerikaniſche Botſchafter in Paris hat geſtern Briand 

eine Note überreicht, in walcher Frankreich aufgefordert 

wird, an einer neuen Entwaffnungskonferenz teilzunehmen, 

die entweder in Waſfhington oder in Genf in aller Kürze e 

berujen werden ſoll. Es beſteht aber kein Zweifel, daß die 
amerikaniſche Anregung in franzöſiſchen politiſchen Kreiſen 

auf durchaus ablehnende Aufnahme geſtoßen iſt. In der 

geſamten Preſſe wird der amerikaniſche Vorſchlag ſſcharf 
kritiſiert. Das „Echo de Paris“ weiſt nach, daß Amerika da⸗ 

mit nur bezwecke, die Marineſtreitkräfte Frankreichs und 

Italiens zu bekämpfen und ſchlägt vor, den amerikaniſchen 

Vorſchlag dem Völkerbund zu unterbreiten. Auch im „Matin“ 

ſucht Sauerwein nachzuweiſen, daß Frankreich keinexlei In⸗ 
tereſſe habe an einer neuen Eir Jläiien erelisauß zur See 

teilzunehmen, da es ebenſo wie Italien bereits auf der letz⸗ 

ten Waſhingtoner Konferens bis zur äußerſten Grenze der 

    

      

  

Zugeſtändniſſe gegangen ſei. Im „Petil Pariſien“ wird 

ebenfalls betont, daß Frankreich die amerikaniſche Demarche 
vorläuſig zur Kenninis nehme, daß aber kaum anzunehmen 

ſei, daß die franzöſiſche Regierung ohue weiteres auf den 

amerikaniſchen Vorſchlag eingehen wird. 

* 

Abvü ſtung? 
Die Renierung der Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 

rika, die ihren „Paziſfismus“ Nicaragua gegenüber wieder 

einmal demonſtrieren konnte, kann nicht nur durch Coolidge 
und Kellogg Friedensreden halten laſſen und die Entwaft⸗ 

nung der Völker forderun, ſie kann auch ihren Diplomaten 

Anweiſungen geben, eine kriegeriſche Sprache zu ſühren. 

Und wenn Amerita, der Glänbiger der Nationen, ſpricht, 

dann horchen alle Staatsmänner aufmerkſam zu. Die 
Wafhingtoner Konferenz hatte beichloſſen, die Tragweite der 

Schiffsgeſchütze zu beſchränken. Aber dieſe Beſchränkung 

gefällt dem „pazifiſtiſchen“ Amerika nicht mehr, und ſein Bot⸗ 

ſchafter in London iſt beauſtragt, mit der Baldwin⸗Regierung 
über eine größere Tragweite der Geſchütze der amerikaniſchen 

Schlachtflotte zu verhandeln. Und iſt in London die Sache 

erledigt und genehmigt, dann ſoll auch Tokio Ja und Amen 

zu den amerikaniſchen Wünſchen fagen. Die Beratungen 

des „Gemiſchten Ausſchuſſes“ der vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 

kommiſſion, die nicht nur von uns, ſondern auch von der 

großen demotratiſchen Preſſe recht ükeptiſch betrachtet werden, 

vum „Verliner Tageblatt“ zum Beiſpiel mit den Worten: 

„Tie Militariiten aller Länder haben keinen Grund zur Un⸗ 

zufriedenheit“, und die Kurt Hiller mit Necht eine „Farce“ 

nenut, dieſe Beratungen, die ſich auch mit den amerikaniſchen 

MRüſtungen zu beſchäftigen wagen, ſind der Regierung der 

Ik. A. S. ſchon nicht mehr genehm. Der amerikaniſche Ge⸗ 

jandte in Vern hat den Auftrag, dem Pölkerbundsſekretariat 
mitzuteilen, daß ſeine Regierung die Anträge und Gutachten 
bes „Gemiſchten Ausſchuſſes“ nicht anerkenne. Die Vereinig⸗ 
ten Staaten kennen die Sprache von Genf. Sie wiſſen, daß 

man dort gern für Petroleum nud Geſchäft Selbitheſtimmung 

   



  

  

ver Nattonen und Menſchlichkeit ſagt, und daß man über ad⸗ 
riiſtung philoſophiert, nur um in der Praxis nicht abrüſten 
au miilſen. 

Hougtlwon, Waſhingtons Votſchafter in “ondon, ſagte 1928: 
„Die Mächte des europäiſchen Kontinents wollen in 

Wlrklichkeit keine Entwaffnung und wünſchen dle Teil⸗ 
nahme der Vereinigten Staten an ihren Beratungen nicht. 
Die vorbereitende Abrüſtungstouſerenz wird in Genf zu⸗ 
ſammentreten, wenn ſie iberhaupt jemals zuſammentreken 
wird, um Vorſchläge zu unterjuchen, über die eine Ver⸗ 
händigung weder erwiülnſcht noch vorgeſehen iſt, und die 
mit den entſchloſſenen Zielen ſormuliert ſein werden, den 
Miſterfotg des Unternehmens von vornherein zu fichern.“ 
Und in einer Senatsſi i 

    ſüitzung beſtätinte Borah, der Präſi⸗ 
dent den Auswärtinen Ausſchuſfes des Weißen Hauſes, die 
Ansführungen Hongotons. Gewiß die amerilaniſchen Ne⸗ 
ſbicrer, Melſter der politiſchen Heuchelet, wollen nathirlich, 
daß abgerüiſtet wirb, doch ſie wollen das Abrüſten vnrfäufig 
den anderen üiberlaßßſen, und da es die anderen wieder ande⸗ 
ren ilberlaſſen wollen, erklärt Waſlungton nun durch den ſehr 
einflußreichen Narſitzenden des Marincansſchuſſes, Hutler: 
Der Geiſt des Nertragee von Aaſhington iſt tot. Das 

Rennen hat begonnen. Es ijt höchite Hett, daß die Vereinig⸗ 
ten, Staaten von Nordamerika die Führung übernehmen.“ 

Die amerikanfſche Kloltenvorlage für 7927 zeigt, daß 
Hutlers Worte ernſt zu nehmen ſind. Die Vorlage verlangt 
4/6/% Milliihnen Dollar. Aufter leichten Kreuzern und Un⸗ 
terſeebvoten ſollen in der Hauptſache Marineflugzenge: 
Kaiipfflnazeune, Beybachtungsflügzeuße, Schulflugzenge, 
Torpedvabwurf⸗ und Aufklärungsflugzeuge neu gebaut wer⸗ 
den. Natürlich nur, um den europäiſchen Schuldnern zu 
ſaßen, daß ſie abrüſten, Frieden zu halken und ihre Wechſel 
einzulbſen haben. Aber den europälichen Schuldner will 
Ameritas Friedeuspolitik gar nicht recht behagen, und aus⸗ 
gerechne in Holland hat ſich jetzt aus lirchlichen und militä⸗ 
riſchen, Kreiſen ein „Komitec zur Wahrung vor einfeiliger 
Hecresabrüſtung“ gebildet. Toch Warnungen nützen be⸗ 
lanntlich im politiſchen Leben nicht viel, und Englaud hat 
einen Marinertat aufgeſtellt, der mit 320,2 Millionen Dollar 
die Flotfenburlage Cpolidges übertrumpft. Waſhington hat 
G1026 IS Millionen Dollar für das Marineluftweſen ausge⸗ 
gebru, die britiſche Regierung will 1927 25,5 Millionen 
Dollug für das ihre haben, denn „das Rennen hat begonnen“. Und Fräutein Friede ſucht bei »'den Staatsmännern dieſer 
Erde Umſonſt nach „echrbarer Annäherung zwecks ſpäterer 
Heirat“. Die ewalthaber ſehen dieſe junge Dame manch⸗ 
malhganz gern an ihrer Seite und zeigen ſich auch von Zeit 
zu Zeil öiſentlich mit ihr, ſie aber zur legitimen Frau zu 
machen, verbtetet der kapilaliſtiſche Sittenkodex. Für den iſt 
das Mädchen mit dem Palmenzweig ſo eine, die gern mit 
vielen aubindet und leine Frau, auf die man ſich inſeinem 
Haujſe verlaſſen kaun. Faſſen die Arbeiter, die Millionen⸗ maſſen, lein Vertrauen zu diefem armen Mäbdchen, bilden ſie 
nicht einen trottigen, eifernen Wall um es, dann werden 
Krieg und Mord es als Hure durch die Straſien ſchleifen 
Und verhühnen. 

Soldatenmißhandlung in der Reichswehr. 
Das mecklenburgiſche Amtsgericht Ludwigsluſt verhan⸗ delte am Donnerstag gengen elf Wachtmeiſter und Unker⸗ ofſiziere des Reiteregiments Nr. 14 in Ludwigsluſt wegen vorſätulicher ſchwerer Untergebenenmißhandlung in 14 Fäl⸗ 

en. Hauptaugellagter war der geſchäftsführende Oberwacht⸗ meiſter Priegnitz der 1. Schwadron, der ſeit dem 18. Dezem⸗ Vor 1026 in Unterſuchnngshaft ſitzt. Er war beſchuldigt, unter Mißbrauch ſeiner Dienſtgewalt varſäßlich Untergebene zu 
mit Strafe bedrohten Handlungen beſtimmt zu haben, indem zer in ſogenannten Gefreitenbeſprechungen die Gefreiten zur Erziehung der Mannfchaiten mittels Prügel aufforderte. Bei Nichterfüllung ſolcher Befehle 
der Bejörderung anszuſchließen. In vier Fällen gab er direkten Befehl an Obergefreite zur Verprügelung voen Mannſchaften mit Ochſenziemern und veibriemen. Nath der 
erfyigten Mißhandlung verlangte er Meldung, die auch ſtets erſtaltet wurde. Die Mißbhandlungen der Mannſchaften waren wochenlang an deren Körper ſichtbar. 

Einen anderen Soldaten ließ dieſer Soldateneräteher von 
ſeinem Obernejrei newaltſam an eine Pſerdeſchermaſchine ſchleiſcen und dort feſthalten. Ein UInteroſſizier mußte ſodann dem Mauue mit der Pſerdeſchermaſchine die Kopfhaare ver⸗ ichneiden; in dieſem Zuſtande trieb er dann den Mann zum Ffiſeur. Dienſtbeſchwerden wurden vor den Augen der Leute zerriſſen und durch Drohungen wurden ſie zur Zu⸗ rückuahme ſolcher veranlaßt. 

Die Vernehmung Per 2! Zeugen ergab ein empörendes Bild der unmenſchlichen Grauſamkeiten und der Zuſtände in der repnblikaniſchen Reichswehr, die. wie ein als Zeuge ver⸗ 

  

  

drohte er, die Gefreiten von 

  

   
   

  

  

  

nommener Unterofftzter richtig bemerkte, von der franzöf⸗ 
ichen Fremdenlegion kaum übertrumpft werden könnten. 
Der Schwadronschef hat ſich um die ihm anvertraute Schwa⸗ 
dron überhaupt nicht getümmert; er überlietz alles ſeinem 
Oberwachtmeiſter. Der Oberſtabsarzt, der mehrere verwun⸗ 
Hete und mißhandelte Soldaten in Behandlung nahm, gab 
dieſen lebiglich den Rat, ſich zu beſchweren; weiter tat auch 
er nichtö, 

Der Hauptangeklagte Oberwachtmeiſter Priegnitz wurde 
nach zehnſtündiaer Verhandlung zu 7 Jahren Gefängnis, 
ein Wachtmeiſter zu 17 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Acht Unteryffiztere und Obergefreite erhielten 83 bzw. 2 
Wochen Gefängnis, ein Gefreiter wurde freigeſprochen. Der 
Staatsanwalt hatte weit höhere Strafen beantragt. 

Amneftiefragen im Reichstag. 
1200 politiſche Gefangene in Deutſchtand. 

In der kurzen, Donnerstagſitzung des Reichstags wurde ein 
kommuniſtiſcher Antrag auf Erlaß einer Amneſtie für politiſche 
Gielenseg und eine kommuniſtiſche Interpellatton zu dem 
gleichen Gegenſtand verhandelt. In ruhiger Sachlichle! be⸗ 
Kründete der Kommuniſt Dr. Roſenberg die Anträge ſeiner 
Fraktion. Er führte den Nachweis, daß ſich noch etwa 
100 politiſche Gefangene in den Zuchthäuſern und noch über 
1000 politiſche Gefangene in den hohen Glenf beſinden. Roſen⸗ 
berg zog Parallelen zwiſchen den hohen Penſtonen für General 
Lüttwitz und andere und der lebenslänglichen Zuchthausſtraſe 
für Max Hölz. Dieſer habe nichts anderes gegen den Staat 
unternommen als der General Lüttwitz auch, nur mit dem 
Unterſchied, daß infolge des Unternehmens von Lüttwitz viel 
mehr Menſchen ums Leben gekommen ſeien als durch die 
Aktionen von Hölz in Mitterdeutſchland. 

Die Beantwortuna der Interpellatlon gab dem Reichsjuſtiz⸗ 
miniſter Hergt Gelegenheit, zum erſtenmal in ſeiner neuen 
Würde vor dem Hauſe zu ſprechen. Vielleicht hat dieſe Rede 
ſchon die Kommuniſten gelehrt, einen Unterſchied zwiſchen 
ſozialdemokratiſchen und deutſchnationalen Miniſterrepen zu er · 
lennen, Im Lande draußen behaupten die Kommuniſten, daß 
die Tätigteit von SczibSw chgß in der Regierung voll⸗ 
lommen zwecklos oder doch ſtets fchädlich ſei Wie ganz anders 
würde die Stellung der Regierung ausgefallen ſein, wenn an 
Stelle des Herrn Hergt etwa der Sozlaldemokrat Dr. Radbruch 
als Reichsjuſtizminiſter geſprochen hätte! Die Rede von Hergt 
wurde ſpäter von dem Sozialdemolraten Dr. Roſenſeld als 
flandalös bezeichnet, und dieſes Urteil iſt nicht übertrieben. Es 
war überhaupt keine Miniſterrede, ſondern eine deutſchnationale 
Narteirede, die zeigte, daß der Reichsjuſtizminiſter den Fragen 
ciner Amneſtie für politiſche Gefangene ganz und gar ver⸗ 
ſtändnislos gegenüberſteht. In wenigen Sätzen ſchlenderte er 
heraus, daß an eine Amneſtie nicht zu denken fei und ſetzte ſich 
dann befriedigt wieder auf ſeinen Platz. Gegen die kommu⸗ 
niſtiſchen und ſpäteren ſozialdemokrattſchen Anklagen über 
parteiiſche Juſtiz, je nachdem. ob es ſich um Linksputſchiſten 
voder um Nechtsputſchiſten handele, wußte der Reichsjuftiz⸗ 
miniſter nichts Stichhaltiges vorzubringen. 

Für das Zentrum ſprach Gei der Abgeordnete Wegmann 
gegen bie Amneſtle politiſcher Geſangener aus Etwas ſoziater 
als der Reichsjuſtizminiſter und der Zentrumsredner war 
immerhin ver greiſe deutſchvolksparteiliche Abgeordnete Kahl, 
der eine gewiſſe Rrüſung der Amneſtieſorderung für berechtigt 
hielt. — Die kommuniſtiſchen Anträge wurden ſchließlich dem 
Nechtsausſchuß überwicſen. Dann vertagte ſich das Haus auf 
Freitag, 14 Uühr. Auf der Tagesordnung ſteht die Beratung 
des von ben Kommuni negen den Innenminiſter v. Keudell 
elngebrachten Mißtrauensantrages in Verbindung mit der 
Interpellation über die Beherberaung von Angehörigen der 
rechtsradikalen Organiſation „Olympina“ auf dem Gute des 
Reichsinnenminiſterz. Auch die Sozialdemokraten haben 
bracht en einen Mißtrauensantrag gegen von Keudel einge⸗ 
racht. 

Freiſpruch der Hamburger Kommuniſten. Der große Kom⸗ 
muniſtenprozeß vor dem Hamburger Lanpgericht, in dem im 
ganzen 122 Mitglieder des Roten Frontkämpferbundes wegen 
Landfriedensbruchs augeklagt waren, iſt geſtern abgeſchloſſen 
worden. Sämtliche Angeklagten wurden mangels ausreichen⸗ 
der Beweiſe freigeſprochen. Es handelte ſich bei dem Prozeß 
um die im vorigen Sommer auf dem Bahnhof Reinbek er⸗ 
kolgten blutigen Juſammenſtöße mit Mitgliedern des rechts⸗ 
ſtehenden Niederſachſenringes. Das Urteil betont, daß die 
Mitglieder auch dieſes Verbandes von der Mittäterſchaft nicht 
freigeſprochen werden können, ſo daß alfo die Schuld an den 
Unruben ſich auf beide radikale Organiſationen erſtrecke.Wie 
verlautet, will der Staatsanwalt gegen das freiſprechende Urteil 
Berufung einlegen. 

    

  

   

Dies Kind, kein Engel iſt ſo rein. 
Marx verteidigt den Putſchiſten Lendell. 

Der Reichskanzler wird am Freitag die klommuniſtiſche 
Vnterpellation zum Fall Keudell beantworten. In welchem 
Sinne, bedarf nach der ganzen Art der „Unterſuchung“ keiner 
Frage mehr. Der Kappiſt Keudell wird in jeder Beziehung 
gedeckt — und bleibt Deutſchland als Verſaſſungsminiſter er⸗ 
halten. Zo will es nicht nur Marr, ſo will es auch das Zentrum 
und ſo haben es die Deutſchnationalen beſohlen. Die Angſt vor 
einer neuen Kriſe hat dem Kappiſten das Amt gerettet. 

Die Sozialdemolxatie wird durch den Abgeordneten Lands⸗ 
berg dieſe ganze Regierung Marr, oder wie Wirth in der 
neueſten Nummer ſeiner Zeiiſchrift ſaat, dieſe Provokation für 
die Republik noch einmal vor dem In- und Auslaände in das 
richtige Licht ſtellen laſſen. Anfänglich plante die Rechtsregie⸗ 
rung, die Oppoſition i Fall Keudell auch noch mundtot zu 
machen. Sie hegte den Plan, die Veſchwichtigungserklärung 
über dieſen Skandal am Freitag vor Eintritt in die Tages. 
ordnung bzugeben. Damit wäre bis auf weiteres nach der 
Geſchäftsordnung des Reichstags eine Debatte über den Fall 
Keudell unmöglich gemacht worden; einen entſprechenden An⸗ 
trag, trotzdem in die Diskuſſion einzutreten, hätten die Regie⸗ 
rungsparteien zweifellos abgelehnt. Bei einem Leil des 
Zeutrums iſt die Abſicht der Regierung ichließlich doch noch aui 
Widerſpruch geſtoßen, und ſo hat man ſich bereit gefunden, im 
Rahmen der für Freitag vorgeſehenen Tagesordnung die Ange 
legenheit ordnungsmäßig zu erledigen. Das zweite Mal in acht 
Tagen wird die Regierung Marr bei dieler Gelcgenheit der 
Oefjentlichkeit in inrer ganzen Schönheit vorgeführt werden. 

Die Frage Eupen⸗Malmeby noch oſfen. 
Unter der Ueberſchrift: „Die Frage bleibt ofſen“ ſchreibt 

der ſozialiſtiſche „Peuple“ zu dem Brlef der belgiſchen Miniſter 
an den Gouverneur von Lüttich bezüglich der Volksabſtimmung 
im Gebiet von Eupen⸗Malmedv: „Die belgiſchen Blätter folgern 
daraus, daß die Frage endgültig geregelt ſei. Wir wiſſen 
nicht“, erklärt der „Peuple“, „ob das die Auffaſſung der Regie; 
rung iſt: ſicher aber iſt, daß für uns Sozialiſten die Frage offen 
bleibt. Wir wollen glauben, daß die belgiſche Regierung das 
im Friedensvertrag vorgeſchriebene Verjahren anwandte. Aber 
gerade auch in dieſem Punkte verſtößt eben der Friedensver⸗ 
trag gegen den Grundſatz des Selbſtbeſtimmungsrechts, für das 
Belgien in den Krieg eintrat und dem es mehr wie irgendeine 
andere Nation treu bleiben muß Wir haben immer den 
Standpunkt vertreten, daß die Volksbefragang von 1919/20 in 
Eupen⸗Malmedy nicht ernſt zu nehmen war. Das iſt auch die 
Ueberzeugung der Bevölterung dort ſelbſt, und niemand kann 
ſagen, daß die Vollsabſtimmung fretier Ausdruck des Volks⸗ 
willeus war. Darum weigern wir uns, die Löſung als un⸗ 
widerruflich zu betrachten und behalten uns vor. die Ausfprache 
hierüber im geeigneten Augenblick wieder zu eröffnen.“ 

Ein dentſcher Fremdenlegionär zum Tobe verurteilt. 

Wie Havas aus Caſablanca meldet, begann geſtern vor dem 
Kriegsgericht in Heknes der Prozeß gegen den deutſchen 
Staatsangehörigen Klehm, der in dem Riffeldzuge Abd el 
Krims rechte Hand war und bekonders deffen Arkillerie orga⸗ 
niſierte. Die Anllage lautet auſ Deſertation aus der Frem⸗ 
denlegion und Beſchietzung franzöſiſcher Poſten. Klehms aibt 
zu, durch Schrijtſtücke in engliſcher und deutſcher Sprache für 
Abd el Krim Propaganda gemacht zu haben, beſtreitet aber, 
irgendwann ein offizieller Agent Deutſchlands geweſen 
zn jein. Klehms wurde wegen Deſertion zum Tode ver⸗ 
urteilt. 

Aenderung des polniſchen Konkursrechts. Das volniſche 
Juſtizminiſterium bereitet in Uebereinſtimmung mit dem 
Finanzminiſter Czechowicz einen Geſetzentwurf vor, der 
eine Umgeſtaltung des gegenwärtig geltenden Konkursrechtk 
zum Gegenſtand hat. Nach dem neuen Geſetzentwurf genügt 
ſchon ein Antrag zum Zwangsvergleich, wenn er von 75 
Prozent der Jutereſſenten geſtellt wird, während bisher 
bierzu das Einverſtändnis fämtlicher Gläubiger notwendis 
war. 

Der Großſchiffahrtsweg Berlin—Siettin wieder frei. Der 
ſeit dem Einſturz der Oderbrücke bei Garz geſtörte Groß⸗ 
ſchiffahrtsweg Berlin—Stettin iſt heute wieder freigegeben 
morden, nachdem der noch erhalten gebliebene ſtadtſeitige 
Brückenbogen abneſchwenkt worden iſt. 

    

  

  

Wie ith Mingen berlniterte 
Von Kart Ertlinger, München. 

Die Hauutjache ii, daß der Menſch gute Einfälle bat, aus⸗ muommen die Archütelten. Der eine ſtudiert ſein Leben laus dic tieſſten philoſopyiſchen Probleme und ſtirbt als ar Teujel, der andere hat eine Sekunde lang einen gauten Cinfall, erfindet einen Bahnitocher, der zugleich als Rechen⸗ ichieber zu verwenden iſt, oder einen Hoſenknopf, der beim 2 bſpringen ein Notſignal gibt, und wird ſteinreich. Ich warte ichon mein ganzes veben darauf, daß mir jſo ein alücklicher Einſal kommt, aber ich hab bait keinen folchen Duſel wie der Kolumbus, der die Eier erfunden hat, oder mie die Pan⸗ dora, die die Büchſen erſans, wenn ich mal ſterbe. dann machen, die Erben ſo lauge Geſichter, daß ſie mit dem Kinn in der Uhrkette hängen bleiben 

Da plötztich blitzt in meiner Gedankenzentrale ein farbi⸗ ges Licht auf, ſa ähnlich wie jenes Licht in den Gaſtßätten. Das den Kellucrinnen fianaliſtert, daß d Eßen nun nũügend lalt, iſt., Uum ſerviert zu werden. Rämlich, was 1 ich in der Seitung? Das Müunchener Hoibränhaus hat in Verlin eine eigene Gaſtſtätte eröffnet. „Karlchen“, flüſterte ich mir ſelbſt ins Ohr. „das iſt ein Bink mit dem Ochſen⸗ fieſel, betätige auch du dich im Gaſthaus⸗ Stauſch, gründe an München eine Berliner Weißbierhalle!⸗ ü 
Kinder, das war eine Idee“ Meine Freunde haben zw behauptet, ich ſpinne, aber ſo aing es ja allen bedenenden Aund irößben bärreeer non Ulm baben ſie auch ausgelacht, osdem hätte önnen, wen— icht ſ⸗ geweſen wäre, al? nwenn er mioht ſchwerer 
Ermantert ging ich ans Berk. Zuerſt übte ich mich in meiner Rolle ünftiger Gaſthausbeſitzer, ſtellte 1n meinen Bude zwei Tiſche auf und ging zwiſchen ihnen durch, indem ich mich bald nach re bals nacht links perbeugte: „Mahl⸗ Seit, diẽ Lerrſchafren!“ „eni, der Herr Grantlhuber hat uoch kein Bier! äaber dann fiel mir ein, daß ich ja einen Berliner Betrieb Zu eröffnen beabſichtigte. und ich verbeßerte mich: ſegneten Fraß allerſeits!“, -Rieke, füll' mal Leh⸗ maun ‚cin Trinkgejäß uff!“ 

Ich tu mich ein bißel bart mit dem Berliner Dialekt, cbere ae, Uebung int aller Laſter Anfjang. Jetzt mietete ich Len Hokal und ließ es ausichmüctken. An die eine Längs⸗ MWand ließ ich ein Gemälde pinfeln, wunderbar, ganz in Berliner Blau, mit der dicken Unierſchrift: „Jambrinus, der Jott de⸗ Jetränkes.“ Auf den Bänden ließ ich Trinkſprüche anbringeu, wic „Cen. zwee, drei — jetrunken!!“ und über das Büſer: ſchrieb ich in Rieienlettern: „Berlin über alles:, ich wollte es eben den Münchnern doch gemütlich bei Wir machen. 

   

        

    

  

  

    

  

   
   

        

   

  

Dann ſchrieb ich nach Berlin binauf, ſie ſollten mir ein 
paar Kellnerinnen ſchicken, aber richtig mit Spreewaſſer ge⸗ 
taufte. Denn ich ſaate mir, wenn ſie die Münchner fragen: 
;NMoch 'ne Tropf Bier jefällig, Kleener?“, dann werden di 
Münchner vor Entzücken aus dem Häuschen geraten? Es 
kam auch eine Kellnerin, aber ibre Friſur jah aus, als ob 
ſte ſtatt mit Sprecwaſſer mit Heuna getauft wäre, ihr ganzes 
Gepäck beſtand in einer Zigarrenſchachtel voll Lippen⸗ und Schmiukſtiften, ſie war ſo dick. daß man ohne Verkehrsſchutz⸗ mann überhaupt nicht um ſie herumkommen konnte. Aber 
ſie verſicherte, ſie ſei tüchtia in ihrem Fach, unter zwei Fla⸗ ſchen Sekt käme kein Gaſt weg. — und mir fiel etwas zu ſpät ein. daß zwiſchen einer eb m. Sccen und einer ſüddeutſchen Kellnerin ein Unterſchied iſt. Ich wollte ihr das auch er⸗ klären, aber wix verſtanden uns nicht recht; ſie fragte mich immer ſo ſonderbare Sachen, ob man mich mit der Brotkarte aus dem Urwald gelockt hätte, oder vb ich mein Jehirn aus 
einer Konkursmaſſe bezogen hätte, und „Menſch, bir ham 
ſe wohl mit Affenmilch jeſäugt?“ Ich entließ ſie ohne Probe⸗ zeit; ſie bat mich jest verklagt. und mein Rechtsanwalt ſagt, 
das geſcheiteſte iſt, ich verſäume den Termin. 

Und dann eröffnete ich mein Lokal. Ich wollie die Sache recht großartig machen, ich ſtellte an die Türe einen Neger in 
Livree, der mußßte zu jedem Vorübergehenden jagen: „Komm 
rin, olle Iſarpflanze!“, aber nach einer halben Stunde mußte der Neger von den Sanitätern abgebolt werden. Er hat mich 
ietztt auch verklagt. und ich glaube, die Sache ſteht ausſichts⸗ 
reich ſür mich, denn mein Rechtsanwalt hat zu ſeinem Tipp⸗ fräulein geſagt: „Der Herr wird — 

  

   

nicht mehr vorgelaffen! 
Drinnen im Lokal hatte ich die größte Mühe. dafũüx ʒu jorgen, daß ſich ié ein Gaft an je einen Tiſch ſetzte, denn mein Lolal ſollte doch einen vorddeutſchen Eindruct machen. Das wollten die Gäſte durchaus nicht kun, und wieder mußte ich ermahnen: „Hier ſagt man nicht: „Rebma S' nur Platz, 
Herr Nachbar!-, ſondern: „Sehn Se nich, daß bier bejest is?“ 
Und das Berliner Weißbier ſchien meinen Gäſten gar n 
zu ſchmecken. „Junger Mann“, ſagte ich zu einem ſechzig⸗ 
jährigen Münchner, „junger Maun, in det Weißbier jebört 
eben 'n Schuß Himbeerſaft! Sojenannte Ente!“ 

Noch nie habe ich Haare ſo ſenkrecht ſich ſträuben ſehen. 
„DSoä—as? Himbeerſaft ins Bier? Warum ner glei Haaröl? 
I. mag koäane „kalten Enten“, i ban an Eabne „warmen 
Kindviech“ genng! San S'⁰ ſei vorſichtig, mei Liaber⸗ Meben dem Neger is norß a Bett frei! Sie ſan ja gemeingefährlich 
mit Eahnera Giftmiſcherei!“ 
„Glücklicherweiſe ſetzte in dieſem Augenblick meine Kapelle 

ein, und alsbald ſangen meine Gäſte: „Mir ſan net von 
Paſing und ſan net von Loam, mir ſan aus dem luitigen Menzing dahocm!“ 

„Halt!, unterbrach ich. 

   

  

  

  

„Immer ſtilierecht, meine naehr⸗   teite Faitſtubenbeßucher? Dei beszt foljendermaßen:   
„Wir ſind nich von Pankow 
Und voch nich vom Tempelhofer Feld, 
Wir ſind in dem verjünglichen 
Rirdorf vpolizeilich angemeldt.“ 

Zeui ſlog eine größere Auswahlſendung von Weißbier⸗ 
gläſern nach mir. Aber ich konnte mich nicht weiter um dieſe 
Ovatiunn kümmern, denn in einer Ecke meines Lokals brack 
ein furchtbarer Krach los. 

„Dees is ja a Schwindel! A ganz ausgeſchamter Schwin⸗ 
del is des!, ſchrie da ein Mann erregt. „Beſtell i mir da a 
Eisbein mit Sauerkohl, weil i mir denkt hab: ich bin do 
neugieri, wia ſo a berlineriſches erfrorenes Boa ſchmeckt, 
und was kriag i? A nz g'wöhnliche Schweinshax'n mit 
Kraut! A Schwindel is., Leut! Laßt's euch dees net g/alln. 
Leut!“ 

Und ſie haben es ſich auch nicht gefallen laßſen. Aufgeräumt 
baben ſie, ſo gründlich, daß ich mir eine Viertelſtunde ſpäter 
ſunte: „Wenn ich jetzt wüßte, wo der „Hannibal auſ den 
Trümmern von Karthago“ wohnt, tät' ich. ihm eine Anſichts⸗ 
poſtkarte ſchicken: „Sehr geehrter Herr Kollege!“ 

Die Polizei hat mein Lokal geſchloſſen, und mein Rechts⸗ 
anwalt ließ mich wiſſen, ich ſolle ein Haus weiter gehen, da 
wohnte ein Tierarzt. Und ein Berliner hat mir geſagt, ich 
hätte keine Ahnung vom wirklichen Berlin. 

Ich bin und bleibe halt ein Pechvogel: Habe ich wirklich 
Iüb eine jabelhafte Idee, dann läßt man ſie mich nicht aus⸗ 
führen!- 

Nachſchrift: Den Neger haben ſie im Krankenhaus ge⸗ 
waſchen, er iſt jetzt weiß und heißt Karl Obergeſchwandner. 
mögt nicht weiterjagen! Sonſt bin ich in ganz Afrika un⸗ 
möglich! 

      

   

  

    

  

Fritz von Unrnh: „Bonaparte“. Uraufführung sin 
Breslau. Fris von Unruhs neueſtes Drama führt ſeinen 
Titelbelden Bonaparte in dem Augenblick vor, in dem ſich 
der erſte Konſul Bonaparte zum Kaifer Napoleon wandelt, 
behandelt im übrigen aber die tragiſche Epiſode des Duc 
d. Engbien als Kernſtück der Vorgänge. Das Drama kam im 
Breslauer Lybetheater zur Nraufführung. Die von Ernit 
Reſchkre ſehr wirkſam inſzenierte Aufführung löſte nach dem 
nierten Bild, das aus der militäriſchen Gerichtsſitzung uver 
Enabien und der verſönlichen Konfrontierung des legi⸗ 
trmiſtiſchen Märtvrers mit dem „Republikaner“ Bonaparle cine Reihe theatraliſch effektvoller, tumultuöſer Auftritte gewinnt, den ſäärkſten Beifall des Abends aus. Den Mapoleon gab Intendant ů. 
Anilitz für die Figur prädeſtiniert. Tüchtigen Widerpart 
bielt ihm 
zum michtigſten republikaniſchen Gegenſpieler Napoleon⸗ 
avanciert iit. während ſich General Earnet — von 

* 

Barnay, nach Geſtalt und 

Zoſef Keim als Oberſt Hulin, der bei Unru 

  

     



Hamsiger NMaqhrichfen ü 

Wie die Steuerperanlagung erſolgt. 
Durch ‚ffentliche Aufforderung werden die Steuer⸗ 

vflichtigen in dieſen Tagen zur Apgabe der Steuererklärunn 
erſucht. Die Steuerämter verſenden zu dieſem Zweck Vor“ 
drucke der Steuererklärungen ſür die Einkommen⸗, Körper⸗ 
ſchafts⸗, Vermögens⸗, Gewerbe⸗ und Umſatzſteuer, die vis 
àu einer beſtimmten Zett (1927 bis zu meo. Februnr 192“ 
ausgefüllt zurückzugeben ſind. Anträge auf Friſtverlän⸗ 
gerung können in beſonderen Füllen Berügſichtigung finden, 
ebenſo Anträge auf Berichtigungen der abgegebenen Steuer⸗ 
erklärungen. Wenn ein Steuerpflichtiger die Rückſendung 
nicht bis zum feſtgeſetzten Termin innehält, ſo kann ein Zu⸗ 
ſchlag bis zu 10. Prozent des endgültigen Steuerfatzetz er⸗ 
hoben werden. Die Abgabe der Steuererblärung kann durch 

  

    

Geldſtraſen gemäß § 160 des Steuergrundlieſetzes er⸗ 
mungen werden. Strafzuſchlege zu dem veraulagten 
teuerſatz ſollen jedoch in der Regel nur erhovben werden, 

wenn der Gang der Veranlaaung durch die verſpätete Ab⸗ 
gabe der Steuererklärung gehemmt worden iſt. 

Auſ Grund der ausgeſüllten Steuererklärungen erſolgt 
die Feſtſtellung des Einkommens des Steuerpflichtigen, 
jeiner Ehbefran, ſowie ſeiner Kinder, ſoweit ihm daraus die 
Nutznießung kraft elterlicher Gewalt zuſteht. Ehefrauen 
werden nur beſonders veranlagt. wenn ſie dauernd von 
ihrem Ehemann getreunt leben oder felbſtändig gewerbliches 
ober underes Einkommen beziehen. Unterhaltungskoſten 
jür die getrennt lebende Ebefran ſind beim Ehremann nicht 
abzugsberechtigt. 

Als Einkymmen gelten die Einkünfte aus einer Land⸗ 
vder Forſtwirtſchaft und deren Nebenbetricb, einem Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb, ſonſtiger ſelbſtändiger Berufstätigieit, nicht 
ſelbſtändiger Arbeitslohn, Kapitalvermögen, Verpachtung 
und Vermietuug von unbeweglichem Vermögen, Sach 
inbegriffen, Rechten einſchließlic des Mietwertes der Woh⸗ 
nung im eigenen Hauſe., anderen wiederkehrenden Bezügen, 
Spekulattonsgewinn. 

Nicht ſteuerpflichtia ſind Einkünftc ans einmaligem Ver- 
mögensanfall, wie Schenkungen, Erbſchaften, Ausſtattungen, 
Lottertegewinne, Kapitalempfünge auf Grund von Lebens⸗ 
verſicherungen, Kapitalabfindnugen, die als Entſchädigungen 
für Unfall⸗ und Körpoerverletzungen gezahlt werden, ſerner 
Kapltalabfindungen auf Grund der Sozialverſicherung, der 
Penſionen und Verſorngungsgeſete. 
Von den Einkünften werden Abzüge nach 8 14 des Geſetzes 

(Werbungskoſten, Sonderleiſtungen, Schuldzinſen uſw.) ab⸗ 
geletzt, und es verbleibt das ſteuerbare Einkommen. 
Von dieſem ſteuerbaren Einkommen werden nun die ſoialen 
Ermäßigungen gemäß 8 21 des Geſetzes und zwar für den 
Pflichtigen, die Ehefrau, minderjährige Kinder, für Eltern, 
flür beſondere wirtſchaftliche Verhältniſſe abgezvogen und die 
Summe des ſteuerpflichtigen Einkoᷣmmens ermittelt. Wenn 
eine Steuerermäßiaung wegen beſonderer wirtſchaftlicher 
Berhältulſſe vorliegt, z. B. außergewöhnliche Belaſtung 
durch Erziehung der Kinder, Unterhalt mittelloſer Ange⸗ 
höriger, durch Alter., Kraukheit, Verſchuldung, Unglücksfälle 
oder durch beſondere Aufwendungen im Haushalt infolge 
einer Erwerbstätiakeit der Cbeſfrau. Die Verhältniſſe ſind 
nüher zu ſchildern und die bejonderen Ausgaben unter Bei⸗ 
kügung der Belege Arztrechnungen uſw.) anzugeben. 

Der endgültige Steuerſas beträgt 10 Prozent des Ein⸗ 
kommens für die erſten iouh Gulden. für die weiteren 
35000 Gulden 12,5 Prozent uſw. Gleichzeitig wird die jähr⸗ 
liche hterlen. Sielenſo des kommenden Sleuerjahres nach dem 
ermittelten Steiterfoll feſtgeſetzt. Die brundung des 
Steurrſatzes erfolgt auk volle 10 Gulden. 

Die Steuerfeſtſctzungsnachweife werden von den Steuer⸗ 
ausſchlſſen bzw. den Hauptansſchüſſen geprüft. Die Steuer⸗ 
ausſchüſſe nehmen zunächſt zu den Angaben der Steuer⸗ 
pflichtigen in ihren verſchiedenen Steuererklärungen 
Stellung. Der Imſatz bildet bei Gewerbetreibenden den 
Ausgangspunkt. Erſcheinen die Augaben der Steuer⸗ 
pflichtigen in dieſer Richtung nicht glaubhaft, ſo wird der 
Umſatz von den Äusſthüſſen anf Grund der Erſahrungsſätze 
anderweitig geſchätzt. Bei buchführenden Betrieben wird, 
falls der Ausſchun nach Prüſfung der Vilanz und der 
Gewinn⸗ und Berluſtrechnung die Angaben bzw. die Aus⸗ 
fertigung der Bilanz beanſtandet, die Buͤchprüfung an⸗ 
genrdnet. 

Auf Grund der Steuerſeſtſetzungsnachwelſung werden die 
Steuerbeſcheide ausgefertigt und den Steuerpflichtigen zu⸗ 
geſtellt. In einer Friſt von vier Wochen nach Zuſtellung des 

Steuerbeſchetbes ſtebt ſebem Stevervflichtigen das Recht zu, 
falld er mit der endgültigen Feſtſetzung der Steuern uſcht 
einverſtanden iſt. Cinſpruch zu erheben. Der Einſpruch lſt 
koſtenpflichtin, wenn AÄAbwejinng oder nur teilweiſe Er⸗ 
mäßigung erfolgt. Iſt die Einſpruchsfriſt abgelaufen, ſo muß 
Abweiſung erjolgen, wenn nicht gauz beſonderd triftige 
Gründe den Pflichtigen an der Einſendung verhindert haben. 
Die Nachprüfung der Einſprüche erſolgt durch Mikglieder dre 
Steucrausſchuſſes böw. Ermittlunnobeamten. Die Merlmale 
der Veranlagunn merdenſe nochmaligen Prüfung unter— 
zugen und ernente Vorichlüge des Steueramtes aufßeſtellt, 
ob Ermäßigunn oder Aüweifung eintritt. Der Pflichtige er⸗ 
hült darauf einen ernenten Cinſpruchsbeſcheid. 

Gegen dieſen Einſpruchebeicheid ſtehr dem Pflichtigen in⸗ 
nerhalb vier Wochen das Rechtomittel der Beruſung beim 
Steuernericht zu. Auch lann das Steueramt gegen die Ver— 
anlaanng Berufung einlegen, wenn das ſteuerpflichtige Ein⸗ 
kommen zu mieorig erſaſt mird. 

Gegen die Entſcheidung des Steuergerichts iſt innerhalb 
pier Wochen die Rechtsbeſchwerde an das Oberverwalkungs⸗ 
gericht zuläſſig. Die Rechtsbeſchwerde kann nur darauf ge⸗ 
ſtüht werden, daß ein Steuergeſev unrichtia ausgelegt üit, 
oder daß die Entſcheidung des Steuergerichts gegen den 
Akteninhhalt verftößt. 

Gegen die Jeſtſetzung der Zuichläge und die Vyraus⸗ 
zaͤhlungen ſteht dem Pflichtigen die Beichwerde an das 
Lundesſtenerumt zu. Franz Lubfowfky. 

      

    

  

   

  

      
   

      

Eine Proteſtverſammiung der Kriegsbeſchäbigten. 
Am kommenden Sonntag, mittags 1 Uhr, findet in der 

Anla des Städt. Gymnaſiums lam Winterplatzfeine Proteſt⸗ 
verſammlung der Kriegobeſchädigten und Hinterbr benen 
ſtatt. Die Proteſtverfammlung wird vom Kartell der Kriegs⸗ 
beſchädtaten- und Hinterbliebenen⸗-Verbäude, Freie Stadt 
Danzig, in welchem jämtliche Kriegsbeſchüdigten-Verbände 
zuſammenneſchloͤſſen ſind, veranſtaltek. Mehrere Referenten 
ſyrechen über folgende Themen: Weshalb zahlt der Dan⸗ 
äaiger Seuat die und zuſtehende Mititärrententenerungs— 
zulage nicht!? Weshalb wird bei den Danziger Behörden 
nicht die geſetzlich vorgeſchriebene Zahl Schwerbeſchädigter 
beſchäftiat? Weshalb werden die Reamtenſcheine bei den 
Danziger Behörden nicht anertaunt? 

Vunter Hüvsftapen-Rachnittog 
Die 1. (kaſfeeſtunde der „Danziger Hausfrau“ ſtand im 
Zeichen des Faſchingg. Ein überaus reichhaltiges Unter⸗ 
baltungsvrogramm wurde geboten und das üiberfüllte Haus 
amüſierte ſich bei Kaſfee und Kuchen auſs beite. Heinz 
Brede vom Stadltheater hatte das ſchwere Amt des An⸗ 
ſagers übernommen und enlledigte ſich ſeiner Verpflichtunn 
mit belanutem launigem Humor; er gab auſfierdem Proben 
jeiner, Rezitatiunskunft. Den humorliſtiſchen Tell uͤnterſttitzte 
der Köuigsberner Dialelktregitator Felir Fohaunes, der 
Sohn von Robert Johannes, mit urkomiſchen Schnurren 
und Tuypen. Die dankbaren Hausfrauen gufttterten die 
Darbietungen beider mit brhyeiſtertem etiſall. ans 
Horſten und Marion Matthbaeus, Mitalleder uuſerer 
Operette, ſangen belaunte Schlager, beſtens unterſtützt vom 
Layellmeiſter Lurt Koſchnik ham Flügel. Die kleine Eva 
Baginſlbi tanzte ſich wieder, diesmal auf Spitzen, in die 
Herzen der Mütter. Den Nachmjittag beſchloß ein Luſtſpiel 
von Joſef vauf, betitelt „Die Tugendprobe“, in dem Mit⸗ 
glieder des Stadttheaters unter der Regie Heinz Bredes 
agterten. Der gelungene Nachmittag laß wie immer in 
den bewährten Händen der Frau Elfe Hopffmann. In 
den oberen Sälen des Schützenhauſes bewunderte man die 
Warenſchau Danziger Firmen. Kapelle Demolſky, flott 
und unermüdlich, umrahmte mit modernen Wetſen die 
Kafferſtunde von 3 bis „8 Uhr. 

  

  

Schecks, die keine Deckung haben. Der Kaufmann Hein⸗ 
rich H. in Vvanaführ faufte' von eigem anderen Kaufmann 
Waren und bezahlte ſie mitreinem Scheck. Dabei verſicherte 
er, daß der Schect bei der Bant pünktlich eingelöſt werden 
würde. Auf dieſe Verſicherung hin gab der Kaufmann die 
Ware auch heraus. Als der Scheck eingelöſt werden ſollte, 
ſtellte ſich heraus, daß er ungedeckt war. Auf den Scheck 
ſind noch heute 35 Gulden zu bezahlen. H. hatte ſich nun vor 
dem Schöffengericht zu verantworten. Der Amtsanwalt 
wies darauf bin, daß der Angeklagte das Vertrauen zum 
Scheckweſen geſchödigt habe. Das Gericht verurteilte ihn 
wegen Betruges im Rüickfall zu der Mindeſtſtraſe von drei 
Monaten Gefänanis,. ‚   

——(x(———'ͤ——————'ſ....——— 
    

Arnfeld würdig repräſentiert — mit einer beſcheidenen 
Stellung im Schakten vegnügen muß. Eliſabeth Lennartz 
war eine viel zu jngendliche, ſich prononciert kokottenhaft 
gebende Avjephine. 

  

Was die Moskaner Theater ſpielen. 
Einc intereſſante Spielplanjtatiſtik veröffentlicht das Mos⸗ 

kauer Theaterfachblatt „Nowy Sritel“. Die Moskauer Theater 
bringen insgeſamt rund 60 Stücte wöchentlich zur Aufführung. 
Davon ſind 32 Procent ruſſiſche Stücke, die einen ſowjetiſtiſchen 
Stoff behandeln und in der Sowjetunion ſpielen; 30 Prozent 
entfallen auf moderne Stücke ausländiſcher Auntaren, ſowie 
einige ruſſiſche mit ausländiſchem Thema, und 38 Prozent auf 
das klaſſiſche Repertoire ſowie Stücke hiſtoriſchen Inhalts. 
Unter ben Klaſſitern ſtehen als unverwüſtlicher Beſtand der 
ruſſiſchen Bühne Oſtrowfti, Schiller, Shaleſpeare und Mo⸗ 

lière an der Spitze. 

In dem durchſckmittlichen Moskauer Wochenrepertoire iſt 
das heitere Genre (Komödien, „Melodramen“, Schwänlke, Re⸗ 
vuen u. bdergl.) 32mal, das ernſte — 283mal vertreten. Nicht be⸗ 
rückſichtigt in dieſer Aufſtellung ſind die Cper und die reine 
Operette, die natürlich zu einem ſehr erheblichen Teil auf das 
internationale Weltrepertoire angewieſen ſind. Der „Nowy 
Sritel“ knüpft an dieſe Ziffern die Bemerkung, daß ein offen⸗ 
bares Uebergewicht von Sowjetſtücken ſich bisher im Moskauer 
Töeaterſpielplan nicht geltend mache;: es laſſe ſich vielmehr ein 
gewiſſes Gleichgewicht innerhalb des Repertoites feſtſtellen, 
obwohl die Zahl der Behnen, die ausſchliełlich ein zeitgenöſſi⸗ 

iches, wenn auch nicht immer ausgeſprochen ſowjetiſtiſches 
Gente pflegen, ftetig im Wachſen begriffen ſei. 

  

Selbſtmordverſuch eines jungen Dramatikers. Vor 14 
Tagen machte in der Wohnung des Leiters der „Jungen 
VDBühnc“, Dr. Moriz Seeler, ein bisher nnaufgeſührter Dra⸗ 
matiker Alfred Endler einen Selbſtmordverſuch. Endler 

ſtammt aus der Tſchechoflowakei und hatte ſchon vor län⸗ 
gerer Zeit Secler ſein Drama „Demetrius Inkymovics“ 
eingeſchickt, das Seeler ſofort für ſehr begabt bielt. Seeler 
machte Aenderungsvorſchlage. Schließlich kam vor kurzer 
Zeit Endler ſelbſt nach Berlin, um über die Umgeſtaltung 
des Schluſſes mit Seeler perſönlich zu ſprechen. Das Stück 
war ſo gut wie angenommen. Es handelte ſich um drama⸗ 
turgiſche Umarbeitungen und um den Aufführungstermin. 
Endler aber, der nicht etwa in direkter finanzieller Not lebt, 
wie auch ſein in Berlin eingetroffener älterer Bruder be⸗   Ktätigt, war durch den vor kurzem »riolgten Tod ſeine⸗ 
Vaterz., durch Aufreaung um ſeine Kriegsrente und durch 

  
  

die Ausſicht auf eine bevorſtehende, ihm immer noch nlcht 
nahe genug erſcheinendt Anfflührung in ſo überreizten Zu⸗ 
ſtand, daß er mit den Nerven völlig zuſammenbrach. Er 
bat Seeler um das Buch vpn, Bronnens „Rheiniſchen Rebel⸗ 
len“, In dem Moment, in dem Seeler ſich umwandte, um 
das Büuch aus ſeiner Wiblisthel zu nehmen, ſchoß er ſich eine 
Kunel in mdir Bruſt und ſank'im Stuhle langſam zuſammen. 
Von der ſoſort herbeigeruſenen Rettungsſtelle wurde der 
Schwerverletzte in« Wilmersdorſer Krankenhaus gebracht, 
wo ſein Zuſtand immer noch nicht gefahrlos iſt. 

Allzu Amerikaniſches. Aus Neuyork wird gemeldet: 
Starke Polizeiguſgebote drangen in drei Broadwan⸗Theater 
ein, in denen „Ein Geſchlecht“, „Die Geſaugene“ und „Der 
reine Menſch“ geſpielt wurden. Sämtliche Schauſpieler, 
Theaterdirektoren und Autoren wurden verhaftet (˙), weil 
man in der Aufführung dieſer Stücke eine Unterwühlung 
der Moral der Iugend ſah ll). Die Verhafteten wurden 
noch in der Nacht dem Nichter vorgeführt (). 

Ein Opern⸗Jubiläum in Paris. Fütr den Juni dieſes 
Jahres bereitet die Große Oper in Paris eine Feier zum 
Gedächtnis des uu. Geburtstages der romantiſchen Sper 
vor. Im Rahmen dieſer Feier ſollen die charakteriſtiſchſten 
Werke der romantiſchen Opernliteratur, zu einem Zyklus 
vereint, aufgeführt werden. Zu dieſem Zweck werden der 
„Freiſchütz“, der „Hamlet“ von Thomas und die „Trojaner“ 
und „Fauſts Verdämmuis“ von Berlioz heu einſtudiert. 

Bayreuther Feſtipicle 1927. Die Verwaltung der Bühnen⸗ 
feſtſpiele in Bayreuth teilt mit, daß für die diesjährigen 
Büßhnenfeſtſpiele. die vom 19. Juli bis 20. Auguſt ſtattſinden 
werden, und für die drei Uufführungen des „Ring“, fünj 
vbon „Triſtan“ und ſechs von „Parfiſal“ vorgeſehen ſind, als 
Dirigenten gewonnen wurden: Dr. Muck für Parſiſal. 
Franz von Hößlin für den Ring und Karl Elmendorff für 
Triſtan. Die Chöre leitet Herr Profeſſor Hugo Rüdel, 
Staatsopern⸗ und Domchor-Direktor, Berlin. 

„Zehn Tage, die die Welt erſchütterten.“ Der Flilm⸗ 
regiſeur Eiſenſtein und ſein „Potemkin“⸗Operateur 
Edouard Tiſſet ſind von einer Kaukaſus⸗Expedition nach 
Moskau zurückgelehrt und baben ſich nach Leningrad ve⸗ 
geben, wy in dieſen Tagen die Aufnahmen zu dem großen 
Jubiläumsfilm „Zehn Tage, die die Welt erſchütterten“, 
beginnen ſollen. — 

Einweihung des Alexander⸗von⸗Humboldt⸗Hauſes. Sonn⸗ 
abend nachmittag fand in Anweſenheit zahlreicher hervor⸗ 
ragender Perſönlichleiten des merl tlichen und politiſchen 
Lebens die Einweihung des in der Faſanenſtraße in Berlin 
gelegenen Alexander⸗von⸗Humboldt⸗Hauſes ſtatt. Nach Worten 
der Begrüßung erläuterte Staatsſelretär a. D. Dr. Lewald 
Zweck und Ziel des Humboldt⸗Hauſes. 

  

     

En Vergehen, das zweimal beſtraft wurde. 
Ein Präzedenzfall. 

Der Arbeiter Otto B. in Stulthof hatte in den Jahren 
2n regelmüßige Fahrten zwiſchen Stutthof und Kahl⸗ 
auezuflihren. Vom Publtlum wurde er oft gebeten, 

aus Kublberg Kleidungsſtüce und andere Sachen mitzu“ 
bringen. was er auch tat. Preußiſche Zollbeamte bemerkten 
dieſen unerlaubten Grenzvertehr und nahmen B. eines 
Tunes ſei, der dann wegen Schimtingels in Elblug zu zehn 
Monaten Gefäugnis verurteilt vurde. Ais B. nun wieder 
naͤch Slüttthoſ zurückteyrte, wurde ihm von Kriminalbeamten 
geſagt, er ſei jetzt wegen dieies Schmuggels beſtraft und 
tönne wenen derſelben Tat nicht uoch einmal beſtraft werden. 
Deohalb könne er alles ofſen erzähten, was er gemacht habe. 
Dies leuchtete dem B ‚ein. Er erzählte nun, wie er den 
Frauen, und Kauflente oft kleine Sachen milgebracht habe, 
ohne dafür Bezahlung zu nehmen. Es handelte ſich nur um 
Gefälligleiten. 

Die Sache wurde nun allgemein belannt und gelangle 
auch vor dir Zollverwaltung. Sie war aber der Meinung. 

daß eine Straftat diesleits und jenſeits der Greuze 
abgenrteilt werden könne 

und erlien einen Strafbeſcheid. B. erhob Einlpruch und 
machte vor Gericht geltend, daß er wegen dieier Tat, die eine 
ſortgeſetztle Handlung ſei, bereits in Elbing avgeurteilt wäre 
und hier nicht noch einmal beſtraft werden könne. Nur 
unter diefer Vorausſetzung habe er ſich ſelbſt beſchuldigt. 
Er hahbe die Straſe verbüßt, ſei 7LProgent-Kriegsinvalide 
und ſeit zwei Jahren arbeitslos. Der Verteidiger vertrat 
den Standpunkt, daß es ſich um eine einheitliche Strafta: 
handle, die nicht durch die (Grenzpſähle in zwei Taten zer⸗ 
tellt werden lönne. Die gleiche Tat könne nicht zweimal 
beſtraft werden. Deshalb mitſſe Freiiprechung erſolgen. 

Das Gericht war aber der Auffaſſung, daß auch diesſeits 
der Grenze eine Beſtrafung ſtattſinden lönne. Es erlaunte 
wegen Kollhinterztehung anfeützz Gukden und wegen Voll— 
ooönungswidrinleit auf on Gulden Geldſtraſe. 

Die Eutſcheldung dürfte mohl noch einer Nachprülſung 
unterliegen. 

   
  

Filmſchntt. 
Lichibild⸗Theater Langermartl, „Der Geiger von 

Florenz“. Wieder rollt dieſer Wilm ab. Und genau wie 
bei der erſten Aufſührung vor einem Jahre werben die 
Stunden im Kinv zän Stunden reinſter Freude und ſetigſter 
Bealücktheit. Es tſt nicht dle Handlung, nicht das Millen, 
nicht das ansgegeithnete Schauſpielerenjemble, nicht die ge 
wiß ſehr jeine Regie, es iſt ganz allein Eliſfabeth Bergner, 
die aus dem etwas ülberſpannten Manuſkript ihres Mannes 
(Paul Eainner) ein modernes Märchen von unerhörter 
Zartheit macht. Ein Märchen, in dem alles klar, heiter und 
glücklich iſt Uund deſſen Iunerlichteit den Film zu meinem Er 
lebnis eigenſter Art werden läßt. Daueben aibt es eine 
Ufa⸗Wochenſchau und einen Amerikaner AIm Sanbe der 
Arena“. 

Gloria⸗Theater. „Das Beichen der Vier“ iſt endlich ein⸗ 
mal einer der auten Kriminalfilme, dle nicht nur nach ame⸗ 
rilaniſichem Muſter aus mehr oder weniger ſenſationellen 
Heviamden beſtehen, ſondern logiich aufgebaut ſind. Ohne 
Rlickſicht auf ergiebige, aber belangloſe Einzelheiten iſt in 
dieſem Film eine gerade Linte ſpannendſter Handlung ge⸗ 
wahrt worden. Tempo und gute ſchauſpieleriſche Leiſtungen 
eines durch geſchickte Regie fein aufeinander abgeſtimmten 
Enſembles, Andeutungen ſtatt ſonſtiger grober Breite, ſind 
die ſtarken Seiten des Films. Das Manufkrivt (nach Conan 
Doyle) bietet große filmiſche Möglichkeiten, die vom Re⸗ 
giſſeur aufs Wirkſamſte ausgenutzt wurden. — Daneben ailbt 
es „Goldfieber“ und eine recht gute Wochenſchan. 

Flamingo⸗Theater. „Lediae Töchter“. Ein Film 
mit ausgeſprochener Tendenz, wenn auch im Rahmen einer 
recht amüfanten, fretlich etwas zu gedehnten Handlung. Er 
warut alle Eltern eindringlichſt davor, ihre Töchter nur aus 
Spekulatlon zu verhetraten. Zwietracht, Perbitterung und 
Haß entſtehen zwiſchen Eltern und skindern, ein unerquich 
licher Zuſtand, der fich in dieiem Film zwur eranicklich löſt. 
— Die beiden Krotesken des Beiprvoaramms: „Hinter den 
Kuliffen“ und „Hetiraten iſt wunderſchön“ verdienen nur 
zwei Worte: unbeſchreivlich köſthich! 

Maskenball im Caſé . Am Sonnabend, dem 12. 
webruar, findet im Caſé „ (ör.⸗Walddorf, der erſte 
groſte Maskenball ſtatt, Reginn7 Uhr abends. Die ſchönſten 
Masken werden prämiiert. 

Neues Zwrinneſchäſt. Die belannie Spezialfirma für Tapezierer⸗ 
uund Sattlerbedarfſ, Walter Schmidl, 3. Damm », hal AÄnfang 
d. M. ihr zweiles Geſchüſt Höpfergaſſe ! ecröiſnet und ner⸗ 
anſtaltet aus dieſem Anlaß einen Eröffnungs⸗Sonder⸗ 
verkauf. Dem kaufenden Publikum bietei ſich hier eine außer⸗ 
üurdentlich güͤnſtige Gelegenheit, feinen Vedarf in Möbelſtoſſen, 
Loderwaren uſw. ſehr günſtig zu decken, da genannte Firma ihre 
bekannt niebrigen Preiſe noch außerordentlich tief ermäßigt hat. 
Wir verweiſen auf daus heutige Inſerat. 

Die Weiße Woche des Hauſes Fürſtenberg iſt bis zum 19. Fe⸗ 
bruar verlängert worden. Das altbekannte Danziger Geſchäft 
bietet tratz des bisherigen ſtarken Umfatzes auch jeht noch eine 
reichhaltige Auswahb guier Qualitäten zu belannt billigen Preiſen. 
Die Schauſenſterdeloration lietei ein außergewöhnlich hübſches 
Vild, das verdientermaßen die Blicke aller Paſſanten auf ſich lenlt. 

Muis MGer Sescmhüftsnpelt. 

Die zur Zeit noch nicht monopoliſierte Danziaer Zigaret⸗ 
ieninduſtrie hat in letzter Zeit' der Raucherſchaft neue Mar⸗ 
ken präſentiert, die wirklich ganz hervorragend ſind und viel⸗ 
bisher geranchte 3-fg.⸗Zigaretten in Qualität, Ausukung 
und ſorgfältiger Arbeit in den Schatten ſtellen. So hat die 
Zinarettenfabril Hellas eine neue Marke als „Hellas 
Nr. 77“ auf den Markt gebracht, die als ein Glanzſtück der 
Danziger Zigaretteninduſtrie bezeichnet werden kann. Die 
zinarette „Hetlas Nr. 77“ wird unter Beobachtung arößter 
Sauberlet und Sorgfalt aus Tabalen vornemhſter türkiſcher 
Gebiete angefertigt und ſie kann ſich trotz ibres billigen 
Preiſes mit den erſten Marken des Orients meſſen. 

Waſſerſtandsnachrichten am 11 Januar 1927. 

    

   

      

   

    

Strom⸗Weichſel 10. 1. 9. l. Graudenzz.. .49 ＋l.43 
Kralau.... -2,06 ＋20 Kurzebrack .. 41 72 1.74 

10. 1. 9.1]. Monlauer Spitze 0.98 ,04 
Zawichoſt. . ＋- J. 14 A .13] Pieckel ... 40,990 .02 

10. l. 9. 1. Dirſchau . .. 40.78 40.82 
Warſchan ... 4 1,60 (1.55 Einlage...2,30 -2,34 

11. l. 10. 1. Schiewenhorſt . 2,46 2,58 
Plock....41.6 4. l,.20 Nogat⸗Waſſertt. 

If. l. 10.1. Schönau O. P.. .6,64 6.68 
Thorn ... . ＋l. J2 AI.14] Galgenberg O. P. ＋4 58 44.61 
Fordon ... ＋l.21 l22 Neuhocſterhluſch ＋2,00 2,.06 
Culm. ½ l.00 ＋l.0iHl Anwachs „ A＋ 

  

  ————   

Verantwortlich für Polttik: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und ben übrigen Teil: Fritz Weber; für 
Inſerate: Anton Fooken;: ſämtlich in Danzia. Druck 

und Vrlag von J. Gebl & Co., Danala⸗  



    
   
   

   

  Stadttheater Danzig Gute 

Intendant: Rudoll Schaper. Straßen- Eilen 
Heute, Freltag, 11. Februar, abends 7½ Uhr: 

Oauerkarten Serie IV. Preiſe B (Schauſpiel). „AnfLe, ö Kunuſen 
billigst Me Dane mit dem Scheidungsgrund gieſgerhörse Sta 

Luſtſpiel in 3 Akten von Sydney Garrick (Ernſt Vajda) p 18 

Peuiſche Bearbeitung von Ludwig Hirſchſeld. Sennhe 

      

   

   
   

   

   

    

   
  

    
        

   
   

  

    

  

   

   

In Szene geſetzt von Heinz Brede. Bousgrundſtüct 
Inſpektion: Emil Werner. von ſofort zu nerkauſen;    Unerhört preiswerte géeignet für Hanbwerler, Perſonen wie bekannt. Ende gegen ko Uhr. Lchuͤhmacher, Schneider, 

Sonnabend, den 12. Februar, abends 7½ Uhr:evil. Kolonialwarengeſch., 
Vorſtellung für die Frete Dolksbühne (geſchloſſene Fr. Plantökorn, 

„Vorſtellung), Opernſerie I. Strauchhütte b.Marienſce. 

ů EMWDUA UI meernnen nmnnnnnneee 
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Zentralverband der Angeſtellten 
(3. d. A.) Ortsgruppe Danzig 
Karpfenſeilgen Nr. 26a 
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Humoriſtiſche Vorträge Herrlich duftende, durchſichtige Roſen⸗ 
Glyzerinleife, großes Stück Stck. 38 P, 3 Stdk. 1.10      
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Ein Triumph der Seifenfabrikation: 

    

GROSSER FESTBALL. Lavendel⸗Badeſeife Stck. 68 P, 3 Stck. 1.95     

  

   
Feinſte Bade⸗ und Toiletieſeife, 

      

  

ü VERGNUGEN —* i ö Billige und erſtklaſſige Seifen 8. 
Sonnabend, den 19. Februar, abends 8 Uhr begründeten den Ruf unſeres Hauſes E 

Loge Eugenia, Neugarten 18 — —— — 
Hervorragende Haus⸗ und Toiletteſparſeife, • 5 

Mitwirkende: Rieſendoppelſtüchl.. Stch. 19 P, 3 Stdk. 0.55 6 ů 

Velrksſchule Dandis des Acbeiter-Kurn- Serrpernbie ASOe ven Serses. .. Richgen 5 ü und Sportverbandes Her grblüe Schlayer der,Wlei Eillen- pur. .0.34 22 : 
j r größte lager der „Dre ien“ Par⸗ 

Kunſtreigenfahrer ſümerie: Feinſte Tollelteſeiſfe Stc. 32 P. à Stch. O.90 8 ů 
2 2 

2. 
0 
Ä 
00 

großes Stück . Stä. 44 P, 3 Stck. 1.35      
   

intritt: Im Vorverkauf KRarpfenſeigen 26) 1.— G, 
an der Abendkaſſe 1.50 G (einſchl. Tanz) 

eeeeeeeeeee 
Fafnfhfffffffhnweieewüüoſntußſeſfteufmdünanuhmhndofiednüiuſeer 

Feinſte franz. Blumenſeife der Fa. Ed. Pinaud, 
Paris, in 6 verſch. Gerüchen Stck. 72 P, 3 Stck. 2.00 

Feinſte Lilienmilchſeife von Wolff & Sohn, 
Karlsruhe Stck. 1.10 G, 3 Stch. 3.00 

IſüummmemMmiuninig mmpmummnmnsMamümmammmiupmmptammmumlimammnnmmnmmummunmt 

S Was in der Wirtſchaft fehlt, finden Sie bei uns! Unſere S 
Wirtſchafts⸗ und Haushaltsabteilung iſt vorbildlich ein⸗ 

berichtet. — Denken Sie beim Einkauf daran, billige 
und gute Waren zu kaufen. 

— Wir haben ſie! — 
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Löiiiiiis iiniieeieeis f 
ů 457 Silberputzwatte .. Paket 52 P ů 2 

Beugen Sie rechtaeitig Vor Damenbinden. · 77„„„ — ,Dacgg⸗ 160 ů 
Alle dde, welche en RüEeums, Glaht. JTra⸗Binden ····wW„„.... . Dtz. 2.65 E 
lreblae, Berevsehnäk, Rüeken- Feinſte Verbandwatttt0.14 2 biess,vn, uni n.sret Hygieniſches Toilettepapier. Rolle 0.34 
ues vel deanl“s- Beſtes Pergamentbutterbrotpapier.. 0.43 2 Stallwachsel Scheuertücher, haltbare Qualitätt. 0.56 

bete „Trumpf“ Seifenflocken für feine Wäſche . 0.68 
lcne Wabe, Motards Univerſalkerzen Karton 1.95 ů 8 

d Blut woa Dreiring SeifenpulvGer. 0.25 2 2 aes Abhgenares Urbin Schuhpuußzzz .. . . mittel Doſe 0.26 b U 
Iür aemstben Statreeel „ „ ·J·w..große „ 0.43 ů 2 e kentet aenlt bervorraiende Spektrolfleckenwaſſer 0.68 und 1.15 E 

Dleerte en die Wlensehen Kbenikrik Bohnermaſſe erſter Firmſen..10 „ 1.65 ů ues, and iderslündeiübiger u achen. Scheuerbürſten. 0.33 „ 0.42 OhEIEIEEE . P. C. 450 u. J.— in allen Apeheken u. Drsgestesn Naturſchwämm“en von 0.35 an ů E: General-Vertretung: Loofahftücke j·wWwCCK˖KC˖C˖KCECE¶„X„„„ „ C0.15 „ — ̃ Danzig. Am Holzraum 19, Telepnon 259 76 2 K — ů Für den Fafchingtt! xů E 
Schminken, Puder in kleinften Quantitäten zu f 2 ———— S 
den billigften Preiſen für alle Masken vorrätig. * — — g Neueſte Errungenſchaften der Schminkkunfſt! 1* — S.S: 

—— —. ů : F ů Haarfarbe Aureol gibt Naturfarbe wieder 23.25 2 — 8 E Aumingo⸗ Later Loccfeiner Blütenduſt.. „Flaſche 35 P. 3 Flaſchen 1.00 — ů emiter Bllltendurrt.... 0.75 H 7 S Junkergasse 7 Hochfeiner Blumendufft große Flaſche 0.90 •* — 8 b ä Feinſte Slumen⸗Eau'de⸗Cologne in ver⸗ 2 22 — 
Eamon-—chn Lete, v. Lopenehi unt puner i Semte StamerSurbe,deiocne on: le s SS S das akiuelle Problem der heutigen Jugend Schwarzloſe Söhne im Geſchenkkarton 1.50 b — — — 7 behandelt jert Tube 3 ů ů ů Briza⸗Creme von Scherk, hochfein parfümiert, Tube 0.55 2 — der große Berliner Saison-Schlager: Pfefferminz⸗Zahnpulver. 0.25 und 0.35 g —. (— — Se?: 2 00 Kosmin Wtundwaſſüer grohe Flaſche 2.00 — SS 

Litho Zahnpaftnn große Tube 0.35 — D : 0e 0 er Schüttelbrillantine, hochfein parfümiert.. Flaſche 0.85 — S S: 
Hochfeines Blumenhaaröl in Veilchen S Enn embssrter Anssemiht aus dem Miiien des Bertiner Westens und Roſe Stck. 70 P. 3 Stck. 1.935 : — S2 ̃ mit seinen reizenden Frauen beim Flärt und Tenz Edeldufthaarwaſſer von Haby. extra grohe Flaſche 2.10 2* 2 ** SE ů 

In den Hauptrollen: Ipe Haarwaſſer von ODisnsns —.. 0.95 ů SS 1 Zenmr Jngo, Chaslotte Auder, Ida Wüst, Fritr Spira, Kaſcha Schuppenhaarwaſſer Flaſche 1.95 UV 8 D ů Eees Fauetke ue.Bet Verctrsie Falkesbers 
1 S — ů 0 rring, Kurt Vespermann u. a. m. 

b Elt Wer muß sich diesen Piim ansehen? Adolf Wolff 2 8 — g b Ern, die ihre Tödhter an den Mann brin 2* % % 2* : E —— ů Töchter, die gern umter de Haube, und n 254 5 00 2 — 3 S. g ů Männer, die gem unter den Pantoßel kommen wollen! len ꝙ * i 
b Daur Ständer aune Se gern lachen und auf ein *7 ů — — ů en orgen vergessen wollen l! E ER ů 2* f Ferner: Hn grolles, auserlesenes Beinrogramm Danzig Joppot Königsberg ů ö ie—. Langgaſſe 17 18 Kurhaus Kantſtraße 15 ᷣi A..1..i       



1. Beiblitt der Danziger Volksſtinne      ö Oamsaiger Macfirichfen 

Frühlingsahnen. 
An geſchützten Stellen ſind jeht ſchon im Februar die Weiden⸗ 

käßchen aufgcbrochen. Freilich haden Spaziergönger ſchon manche 
abgeriſſen, aber alle haben ſie doch nicht gefunden. So wurden 

denn kleine karminrote weibliche Blüten, von manchen Vorüber⸗ 

jehenden unbrachtet, auf den gelben Blütenſtaub der Kätzchen. 

Hisßer Winter beſchert uns Wunder über Wunder. Noch ſind die 
Laubbäume zwar ohne Blätter, und es iſt auch gar nicht lange 
her, als noch Schuee lag, aber die Luft iſt milde und läßt ſchon 

den Frühling ahnen. 
Auf den Bäutken des Parkes ſah ich Arbeitsloje ſizen. Das 

U Woetler hat ſie herausgelockt. Arbeiter am Altag in den 
nlagen! Doch halien viele den Kopf geienkt, und in ihren Augen 

lag jene Traurigleit, die nur der voll und ganz ermißt, der ſelber 
das Elend der Arbeitsloſigkeit mit all ihren Folgeerſcheinungen 
lennengelernt hat. So hal der Prolet, wenn er Naturſchönheiten 
einmal dann genietzen kann, wenn nicht alles überlaufen iſt, doch 

  

nicht die reine Freude daran wie der Beſſerbemitlelte. 
Haſelkäßchen! Jetzt Henen ſie den Schreibtiſch. Ich ſohe ſie 

ſchon wieder, wie in iedem Jahre, pluſtrig und wolli werden, 
zuerſt noch bräunlich⸗rot gefärbt, dann von violettem Echimmer' 
und dazwiſchen die lleinen, goldig bepuderten Trauben der Haſel⸗ 
nußläßchen. Und ich möchte ihn nicht mili, n, dieſen erſten Frih 
lingsſtrauß, iſt er doch ein Gruͤß von dem klaͤrdurchſonnten, lichten 
Tag draußen an der Radaune. „ U. B. 

Um weitere Reiſeerleichterungen. 
ů ; 

In der heutigen, Morgenausgabe der „Danziger Zeitung“ be⸗ V ů 
ü findet ſich ein Artilel „Neue Neiſeertelchterungen. Da⸗ 
naͤch ſollen polniſcherſeits Schritte unmternommen worden ſein, um 
é den „Polizei⸗Ausweis“, es ſoll wohl heißen Perſonalausweis, wel⸗ 
ü cher zum ileberichreiten der Grenze zwiſchen Donzih und Polen 

für polnijche Siaatsangehörige nach dem danzig⸗polniſchen, Ab⸗ 
kommen von 1921 gefordert wird, ganz oder E Teil ſortfallen 
Lalaſſe: Das polniſche Miniſterium ſür öffentliche Arbelken habr 
ereits Anſtalten getroffen, und es beſtehe die Ausſicht, daß dieſe 

Frage noch vor Bginn der Sommerreiſeſaiſon im günſtigen Sinne 
erlediht werde. Hierzu wird amtlich mitgetrill, daß die betreſſen⸗ 

den Veſtimmungen, welche für polniſche und Danziger Staatsan⸗ 
gehörige gellen, lediglich durch Vertrag geändert werden könuen, 
und daß an maßgebender Danziger Stelle über irgendwelche Ver⸗ 
handlungen über dieſen Gegenſtand nichts bekaunt iſt. 

Wenn auf polniſcher Seite die Abſicht beſteht, gewiſſe Er. 
leichterungen im Reiſeverlehr durch Fortfall des Answeis-⸗ 
wanges, beſonders ſür Schüler, einzuführen, ſo dürfte auch 

Danzig vie gleiche Erleichterung getroſt einſühren können., Bei 
entſprechender Verſtändigung ſollte es darüber hinaus möglich 
ſein, einen weiteren Abban vorzunehmen. Wenn auch nicht zu 
verlennen iſt, daß von polniſcher Seite beſondere Abſichten vamit 
verbunden ſind, ſo wirpb ſich Danzig aus Gründen der Reiſe⸗ 
erleichterung nicht gegen eine Auſhebung des Ausweiszwanges 
wenden“dürfen. 

Das Mecht mußz ſiegen! 
Der crilm der Mieter. 

Der unabläſſig organiſierie Kampf der Hausbeſitzer 

gegen die öifentliche Vewirtſchaſftung der Wohnungen führte 
zur Bildung non Mietervereinen, die in letzter Zeit inſolge 
der Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft ſich wieder zu 
regen beginnen, nachdem eine Zeitlang nur wenig von 
ihnen zu hören war. Jetzt treten die hieſigen Mietervereine 
mit einem Werbefilm an die Oeffeutlichkeit, der zwar 
auf deutſche Verhältniſſe zugeſchnitten, dennoch aber bei den 
hieſigen Mietern und auch — Hauswirten — größte Be⸗ 
achtung verdient. Noch einmal erlebte man die Geſchehniſſe 
ſeit w1014,. den Auszug der Truppen, den Kummer der heim⸗ 
gebliebenen Angehörigen, die ihr letztes Goldſtück opfern, 
um ein paar Urlaubstage für ihre Lieben im Felde zu er⸗ 
halten, das Zeichnen von Kriegsanleihe durch kleine Hand⸗ 
werksmeiſter, ſah ferner Heimkrieger die geſchäftliche Kon⸗ 
junktur ausnutzen, Hppotheken aufnehmen und ſpäter mit 
wertloſen Papierlappen zurückzahlen. Durch die in die 
Filmhandlung eingewebte Geſchichte der Hypothekenauf⸗ 
nahme und Zurückzahlung foll der Nachweis erbracht wer⸗ 
den, daß der Hausbeſitzer kein Recht aut,Mletsſteigerung 
hal. Der Gedanke iſt nicht neu, ſonders bereits ſoweit 
Allgemeingut geworden, daß auf geſetzlichem Wege ein Teil 
der Wohnungsmiete zum Neubau von Wohnungen ſicher⸗ 
geſtellt iſt. Nur ſo iſt es möglich, den Wohungsmangel und 
die Wohnungsnol zu beſeitigen, woran alle Bevölke⸗ 
rungsſchichten Intereſſe haben müßten. Jit erſt genügend 

Wohnraum vorhanden, kann auch die Wohnnngszwangs⸗ 
wirtſchaft fallen, die nicht nur für Vermieter Schattenſeiten 
bat; was ja auch in dem Film zum Ausdruck kam. Das 
Filmwerk iſt ſpannend, zumal mit ſchärfſten Kontraſten ge⸗ 

arbeitet wird. In den Langfuhrer Kunſtlichtſpielen 
jand der Film geſtern ein zahlreiches intereſſiertes Pu⸗ 
blikum. Er gelangt heute um ! und bß Uhr im Friedrich⸗ 

Wilhelm⸗Schützenhaus zur Vorfübrung. 

Fahrlüfſige Brandſtiftung⸗ 
25 Zeugen. 

Unter der Anklage der vorſätzlichen Brandſtiftung hatte 

ſich geſtern die Beſitzerfrau Renate Frieſen geb. Kanzler aus 

Neudorf vor dem Schwurgericht zu verantworten. Die An⸗ 
gelegenheit ſollte bereits vorher vor der Strafkammer wegen 

fahrläſſiger Brandſtiftung verhandelt werden. Dieſe er⸗ 

klärte ſich aber für unzuſtändig und nerwies die Sache, da 

geriht dt der Vorfätzlichkeit aufſtie,, an das Schwur⸗ 

gericht. 
Am 18. Cktober brach auf dem aus Wohnhaus, Stall und 

Scheune beſtehenden Greundſtlick des Ebemanns der An⸗ 
geklagten Fener aus. Die Gebäude waren zuſammengebaut, 

wie das auf dem Lande üblich iſt. Das Feuer konnte noch 

cechtzeitig gelöſcht werden, bevor es größeren Umſang an⸗ 

Der Angeklagten wurde vorgeworfen, das Stroh im Stall 
dadurch abſichtlich in Brand geſteckt zu haben, daß ſic glü⸗ 
hende Aſche aus dem Stubenoten in einen Eimer brachte, 
darüber Kartoffelſchalen legte und den Inhalt des Eimers 
in das hinter den Viehſtänden im Stall befindliche Stroh in 

der Ablaufsrinne ſchüttete. Sie beſtritt, daß ihr jede Abſicht 

einer vorſätzlichen Brandſtiftung ferngelegen habe. Wie in 
allen ſolchen Fällen. geſchahen die erſten Vernehmungen der 
Angeklagten, als der Verdacht der Brandſtiftung gegen ſie 
entſtand, im Polizeipräſidium durch Kriminalbeamte an vier 

naufeinanderfolgenden Tagen. Die zuerſt gemachten, einem 
Geſtändnis ähnlich ausſehenden Angaben der Angeklagten, 

widerrief ſie dann vor dem Unterſuchungßrichter, der ſie im 
Polizeipräſidium auffuchte. Die Frau hbatte ſich dadurch ver⸗ 

dächtig gemacht, daß ſie der Verſichernngsgeſellſchaft gegen⸗ 
über ſalſche Angaben über die durch den Brand in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogenen Gegenſtände gemacht und gelegentlich 
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einmal geäußert batte, daß es kein Unaluck wäre, wenn ihnen 
einmal der rote Hahn aufs Dach geſetzt werde. Iu der 
Verhandlung waren 25 Zeugen und ein Sachverſtändiger ge⸗ 
laden. Erſt in den ſpäten Nachmittagsſtunden konnte das 
Urteil verkündet werden⸗ 

Der Gerichtshof hlelt vorſättliche Brandſtiftuna nicht ſür 
erwieſen, wohl aber fahrläfſigc. wofllr die A. zu einer Ge⸗ 
fängnisſtrafe von ſechs Monaten verurteilt wurde. Außer⸗ 
dem wuürde ihr Strafausſetzuuga auf die Dauer, von drei 
Nahren gewäbrt. 

Maube uaus der Huft entluaſſen. 
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt: 
Nachdem die Norunterſuchung die der Beſchuldigung pat 

grundeliegenden Verhältniſſe allgemeim genltgend geklärt hat 
und keine Verdunkelungsgefahr mehr beſteht, iſt der Kauſ⸗ 
mann und Volkstagsabgeordnete Raube aus der Haft ent⸗ 
laſſen worden, da nach dem jetzigen Stand der Sache auch ein 
Fluchtverdacht nicht mehr anzunehmen iſt. Der Fortgang 
der Vorunterjuchung wird hierdurch in keiner Weiſe berührt. 
Erſt nach dem Abſchluß der Vorunterſuchung kann die 
Staatsanwaltſchaft ihre Anträge ſtelien. Ueber dieſe hat das 
Larudgericht zu befinden. 

Aus der Furm dieſer Mitteilung muß der Schluß gegogen 
werden, daß die Statsanwaltſchaft auſchelnend keine Hand⸗ 
habe ſindet, um Ranbe ſtrafrechtlich zu faſſen. Wenn auch 
die Manipulationen Raubes moraliſch 
jp ſcheinen die Juſtizvehörden bei der Verſolaung der Auge⸗ 
legenheit doch reichlich voreilig gehandelt zu haben, denn 
ſunſt hätte man nicht zur Verhäugung der Unterſuchungshaft 
kommen können, die man jetzt unter verſchleierter Begrün⸗ 
dung wieder anfhebt. 

  

Unfall eines Danziger Juges in Warſchau. 
Geſtern, nachmittags um 7 Uhr, ereignete ſich auf dem Haupt⸗ 

bahnhoſ n Warſchau ein Eiſenbahnunſall. Inſolge falſcher Weichen⸗ 

ſtellung ſuhr der Zug 213 auf den nach Danzig abfahrendon Per⸗ 

ſonenzug. Durch den Zulammenſtoßz ſind brei Wagen beſchädigt 

worben. Außerdem haben zwei Relſende und der Heizer Ver⸗ 

letzungen erlitten. Der Zun wurde nach Danzig mit zweiſtünviger 

Verſpütung abgelaſſen. 

Jugendliche Handtuſchenrüäüuber. 
Zwei Ueberfälle. 

Am vergangenen Mittwoch um 57t Uhr abends, wurde 
auf dem Treppenflur des Hauſes Jäſchkeutaler Weg 47 eine 
dort wohnende 70 Jahre alte Dame von einem jüngeren 
Manne überfallen und ihrer Handtaſche beraubt. Die Dame 
war von ihrem täglichen Spasiergang nach der Großen Allee 
jzurückgekehrt. Der Täter iſt ihr ins Haus geſfolgt und nach 
vollbrachter Tat wieder auf die Straße geſflüchtet. Er wird 

wie folat beſchrieben: Jüngeren Alters, ca. 1,75 Meter groß, 

Wuhel- oͤhne Mantel, mit dunklem Jackett und dunkler 
iltze. 
Elne andere, ca. 60 Jahre alte Dame, wurde geſtern 

abend um 5“ lihr an der Ecke Sandgrube⸗Logengang von 
drei halbwüchſigen Burſchen angefallen, die ihr die Hand⸗ 

taſche entrißſen. Die Dame lam babei zu Fall. Die Täter 
ſind unerkannt entkommen. Es handelt ſich um etwa 15⸗ bis 
üöjährige Burſchen, von denen jede weitere Beſchreibung 
fehll. 

Perſyuen, die zu den beiden Vorſällen etwas bekunden 
küönnen, werden gebeten, ihre Angaben an das Polizeipräſi⸗ 
dium, Zimmer 383 baw. 35, zu richten. 

Im übrigen iſt für eine erhöhte Aufmerkſamkeit ſeitens 
der Polizeibeamten bereits Sorge getragen worden, ſo daß 
für das Publilum kein Anlaß zu weiteren Befürchtungen 

gegeben iſt. 

Der Wohnunhsban in Ohra. 
Die Submiſſion für zwei Blerfamllienhäuſer. 

Die Gemeinde Ohra hat vor einigen Tagen den Bau von zwei 

Vierfamilienhäuſern ausgeſchrieben, 13 Firmen hatten die Be⸗ 

dingungen abgeholt, davon haben 9 Firmen Angebote eingereicht, 

und zwar: Rudolf Beher, Prauſt, für das eine Haus bs 090 Gul⸗ 

den, für das andere ‚8 976 Gulden, Martſchinke, Ohra, für jedes 

Haus 43 414 Gulden, Brikay, Danzig, für jedes Haus 42 875 Gulden, 

Aler, Ohra, für das eine Haus 34 890,84 Gulden und für das andere 

35 068,04 Gulden, Walz & Langenau, Schidlitz, für jedes Haus 
34 463,20 Gulden, Neffle, Ohra, für ſedes Haus 32 624,80 Gulden, 

Legowſti, Ohra, für jedes Haus 32 006 Gulden, Strauch, Ohra, für 

das eine Haus 31.300 Gulden, für das andere 32 200 Gulden, 

Lettlemann, Ohra, für ſedes Haus 28 452 Gulden. Den Zuſchlag 

erhielt die Firma Lettlemann, die bisher für die Gemeinde Ohra 

30 Wohnungen gebaut bzw. im Bau hat. 

Die Neubautätigkeit der Gemeinde Ohrs iſt recht erfreulich. Die 
Sozialdemokraten haben wieder einmal, um im Jargon der 

Kommuniſten zu ſprechen, das Geld geſtohlen, um ſür ie Ge⸗ 

meinde weitere acht Wohnungen zu bauen. 
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Zollamt -Oliva. Auf die Kleine Anfrage betreſſend Zoll⸗ 
amk Oliva teilt der Senat mit, daß der Wiedereinrichtung 
dieſes Amtes vom Senat unter Berückſichtigung des für das 
Landeszollamt beſchloſſenen Bꝛeamtenabbaus zugeſtimmt iſt. 
Das Landeszollamt hat das Notwendige bereits in die Wege 
aeleitet 

Ein Schornſteinbrand. Geſtern abend 6)72 Uhr entſtand im 
Hauſe Große Wollwebergaſſe 15 ein Schornſteinbrand. Die 

Bion herbeigerufene Feuerwehr verblieb bis 7 Uhr an der 
randſtelle. 

Der Reichsverband Deutſcher Dentiſten, Großbezirk 
Danzig, der alljährlich für ſeine Mitglieder einen fach⸗ 
techniſchen Lehrgang einrichtet, macht in dieſem Jahre an 
drei Abenden (10., 11. und 12. Februar) einem intereiſterten 
Kreis von Nichtſachleuten Lehrfilme zugänglich, die in über⸗ 

aus jeſſelnder Anſchauung den Hochſtand beutiger Medizin 
in aller Welt dokumentieren. Wir kommen auf die Veran⸗ 
italtung nach Schluß des Lehrganges noch zurück. 

ſehr anrüchig ſind, 

Willy macht Witze! 
Von Rleardo. 

„Die Silnation war folgende: Der Lagerrgum einer 
arüßſteren Wareuhandlung, Frühſtückszeil. Die Angeſtellten. 
Kommis, Lehrlinge uud Arbeiter ſaßen auf Kiſten und 
Kaſten, Fäſſeru und Säcken herum und verzehrten ihre 
Stirlleu. Leutſelig, tumktten, der Angeſtellten ſeines Baterb, 
ſaß Willy, der dereinſtige Cheſ und die hentine Rohnaſe. 
Er war ein humoriger Menſch, dem jeder alte Arbeiter 
gern einmal allein, im Dunleln begegnet wäre. Seine 
ſpeziellen Witze erſchienen auf den erſten Blic recht amüſant 
und urſprünglich, hätte er als Hiel jeines „Uebermutes“ nur 
Auauſn iben bevorzugt und nicht immer dent alten Arbeiter 
Auguſt. 

Augun iſt 'ne kuorrige 
ihm mal eine Stieſelb 
hinderte ihn ledoch nicht, 
zn verſehen. 

Fand der Arbeiter Auauit eines Tages ſeine Kaffeellaſche 
an Stelle von Malztaſſee mit Schmieröl angefüllt, nun fo 
wußtle er, dieſes hatte der junge Herx Willy im Uebermut 
ſeines traurigen Geiſter getätigt, die Flaſche wurde entleert 
und gereinigt, in die Keeiſe durfte er doch dem Sohn ſeines 
Arbeilnebers nicht ſchlagen. Fand er mal ſeine Frühſtücks⸗ 
ſtullen mit Tiſchlerleim innig verbunden, ſo konnte es ge⸗ 
ſcheheu, daß der Sohn Willn dem alken. Augnſt höchſteigen⸗ 
händig eine ſeiner eigenen Frühſtürksſemmeln als Erſatz 

gab, die er aber als witziger Menſch vorher ſorgfältin und 
dick mit geſtoßenem Pſfeſſer beſtreute, oder er legte eine 
Scheibe weißes Iapanwachs darauſ, was känſchende Aehulich⸗ 
teit mit Schweizerkäſe hatte, auch gefärbten Glaſerkitt bevor⸗ 
ängte Willy als Brotbelag für den Arbelter Auguſt. Wie 
gejagt, die Arbeiter wären dem Herrn Willn gerne einmal 
mit einer meterlangen Latte in der Hand im Dunkeln 
begegnet. 

In dieſer Frühſtückepauſe ſpielte ſich nun ſolgendes ab: 

Wiüy fragte Auguſt, vn er 10 Pſeunige, verdienen wolle. 
Ob Auguſt wollle! „Schön,“ ſagte die, Rotznaſr, „bier iſt ein 
Geldſtlick und hier ein Blechtrichter. Den, Trichſer muſit du 

vorne in die Hoſe ſteclen, das Geldſtück bei zurüctkgebogenem 
Kopf auf die Stirn legen und verſuchen, es mit elnem Auck 
in den Trichter zu ſchleudern.“ Während Augauſt ſich miihte, 

das Geldſtück auf die zurückgedrüute Stirn zu legen, ergrtff 

der witige Willy einen Topt Waſier und goß es bedächtin 
durch den Trichter dem Anguſt in die Hoſe. 

„Dohnerlichtingerwoaler, is doch Wintersdach, junger 

Här,“ ſagte Auanſt mit verbiſſenem Fugrimm und ſchlackerte 

ſich das kalte Waſſer aus den Hoſeubeinlingen, er zuckte zwar 

mit der Hand, aber beſann ſich noch, baß Willy der Sohn 
ſeines Arheitgebers iſt. 

„Es war ia nur ein Wih, Auguſt, lomm, krleaſt auch 'nen 
Schlraps, damit nich ſrierſt.“ 

Augnſt war in ſeiuer Eiufalt ſchon wieder halb verſöhnt 

und griff nach dem Glas, kippte es runtex und — ſple die 
Flüſſigkeit wieder aus, wobeiſer noch rechtageitig Obacht gab, 

nicht den eleganten Anzug des Herrn Willn zu treffen. 

Willy hatte ſchon wieder einen Witz gemacht, er batte in das 

Glas Breunſpiritus gegoſſen uud dam⸗t es nicht ſo ſchlecht 

ſchmecke, einen Tropſen Karbolſäure als Parfümierung. er 

wa: doch wirklich ein witziger Manitl, — 
Betrübt ging Uutguſt an den Ofen, um ſeine Hoſe trocknen 

zu laſſen. Der Herr Willy war in ausgezeichneter Launc, 
er war anſ den Geſchmack an auten Wltzen gekommen und 
ſah ſich nach einem neuen Oblekt um. Da lag der Hammer 

des Packmeiſters Joſef und Herr Willy wußte ſofort einen 

neuen Wit. Er ging hin und durchſägte den Hammerſtiel 
ſo weit, daß dein Joſef beim erſten Schlag auf einen Nagel 
der Eiſenteil des Hammers an den Sthädel fliegen inußte. 

Nun, Jofef iſt“ ein anderes Format als Auguſt, ihn 

wurmte außerdem ſchon lange die dem Auguſt widerfahrene 
Behandlung durch Herrn Willy. Als er ſeinen präparterten 

Hammer ſah wußte er ſofort den Urheber des Witzes, aing 

hin und vermöbelte den angehenden ſo witzigen Eheſ nach 

Strich und Faden. Der Arbeiter Auguſt ſand ſpäter beim 

Ausfegen des Lagerraumes zwei herrenloſe Zähne. 

Die zweifellos gute Tat Joſeſs hatle zur Folge, daß er 

erſiens feine Brolſtelle verlaſſen mußte, und zweitens eine 

Anklage wegen Körperverletzung vor Gericht. Die Sache 

mußtte vertagt werden, da der Herr Willy ſchon wieder Wihte 
machte. Er ſthrieb dem Gericht, er ſet krank und könne als 
Zeuge nicht erſcheinen. 

Der Arbeiter Joſef wird wohl verurteilt werden, wes⸗ 

halb hat er auch in der heutigen, ſo überaus luſtigen Beit 

kein Verſtändnis für Witze. 

  

  

   
   

heinnna, in der Jugend muß 
den Kopf geſallen ſein, da⸗ 

ine Arbeit pflichteifrig und willig 

  

  

    

  

Das Spiel mit dem Leben. 

Der 35 Jahre alte Kauimann Kurt G., Adebargaſſe 1, 

fuhr geſtern mittag mit der Straßenbahn nachSchidlitz. Uum 

abzuſpringen, trat G. auf das Trittbrett, ſtieß aber plötzlich 

gegen einen Leitungsmaſt und fiel vom fahrenden Skraßen⸗ 

bahnwagen hernnter. Vom Anhänger erfaßt. wurde der 

Abgeſtürzte noch eine Strecke mitgeſchlelft, ſo daß man be⸗ 

reils mit einem ichweren Unalücksfall rechnete. Aber G. 
hatte Glück im Undlück. Außer ſtarken Hautabſchürſungen 

am Kopfe, an den Händen und den Beinen hat er keinerlei 

Verletzungen davongelragen. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröſſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig⸗ 

Vorherſage: Heiter bis wolkig, ſtrichweiſe Nebel, 

ſchwache umlaufende Winde, Nachtfroſt. Tagüber milder, 

Maximum des geſtrigen Tages: ＋ 4.5. — Minimum der 

letzten Nacht: — 0,-4. 
  

Gefeiert muß ſein! Es gab wieder einmal einen Vor⸗ 

wand zum Saufen. S. M. feierte ſein 50jäbriges Militär⸗ 

jubiläum, alſo den Tag, an dem er vor 50 Jahren — ein 

kleiner Rotznaſe — zum Geſpött aller Zeilgenoſſen als 

Leutnant in das Heer eintrat. Das hatte lich ber National⸗ 

verband deutſcher' Ofliziere in Danzig natürlich nicht aus 

der Naſe gehen laſſen. „Treu dem angeitammten Herrſcher⸗ 

haus“ begab man ſich in eine Kneipe, beſoff ſich und freute 

ſich der Tage, da man noch Rekruten und alte Landſturm⸗ 

leute mit gemeinen Schimpfworten ungeſtraft beleidigen 

konnte. Ein gewiſſer Herr Nudolph hat jogar ein 

Poem vorgetragen, daß jene „ruhmreichen Tagc“ zurück⸗ 

ſehnte und mit Tränen v 1 

Doorn gedachte. Das wird aber doch nichts daran ändern, 

daß die Zahl der in Kaiſertreue „geiſtig“ Verbundenen von 

Jahr zu Jahr kleiner wird. 

Danziger Standesamt vom 11. Febrnar 1927. 

Todesfälle: Invalide Heinrich Stoppel, 75 J. 10 M. 
— Tochter des Arbeiters Kurt Pauls, 2 Stdb.— Invalibde 

Friedrich Modrzejewſki, 74 J. 7 M. — Stütze Maria Ferlen, 
23 J. 11 M. — Schloſſer Adam Maladin, 17 J. 4 M. — Ver⸗ 

waͤlter Sttio Lenfki, 51 F. 11 M. — Tochter des Arbeiters 

(Kurt Taube, 5 J. i M. — 5 
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gacfürchtete Initiative zu ergreifen. Zudem war Anna ein aufgebuckelt. Weiter nach dem Norden gäbe es eine Menge * 
Mädchen, wie es der Marſchbauer liebt: groß, mit geraden ſchwerer Bauerntöchter, und die Geeſt mit ihrem aufgeſpeicher⸗ 

AMNMNXA MNHSSENIS ſauber, l übi übſun ſam, Waßen lemts mäten chte au. und ien ed ich auh nicht zu verachten: ie bih ſei man bir⸗ 
0 vVOu dauber, fleißig und ſparſam. Daß ſie nichts mit rachte als die Samel“, ſagte Anna ungeduldig, wenn er ihr bas augeinanber⸗ 

SrE üE ERMAUEINÆ Kleider auf dem Leibe, war freilich kein Vorzug, batte aber ſetie. „Ich weiß, was ich rühte⸗ Geld zu Geld ift gut, aber 
auch ſein Gutes. Wenigſtens würde ſie ſich, eingedenk ihbrer Land zu Land iſt beſſer. Laß mich man machen.“ Sie war 
niedrigen Herkunjt, auch beſcheiden, ihm ein allzeit aeborſames überzeugt, daß ihr Projekt nicht fehlgehen könne. 

Drei iſt eine beilige Zahl, pfleate Anna Niſſen zu ſagen, Peib jein und ſich nie nach dem Putz und Prunk der anderen Jetzt war Jakob vierundwanzig Jahre alt, und Anneline • 

Dadei dachte ſie an die brei Marſchbeſitzungen, die einander im Marſchhoſbeßterinnen, gelüſten laſſen. So dachte Samuel meunzehn, und Frau Anna beaann einzuſeden, daß es Zeit 
Rechteck gegenüvertagen, und von denen eine ibrem Manne. iſſen, aber weniae Tage nach der Hochzeit las er ein. daß war, die Verlobung „urechtzukricgen“, Die Kinder verhiellen 
Zamnel Niſſen, der anvere Hof dem Sehnemann, Seerr ſeine Kechnung ein Loch batte. Denn Anna ariff aleich mit ſo „ih etwas ſpröde. Jafob batie vick von feinem Vater: von der 
Barthels, und der beiden Höſe vorgebante Sophbienkoovg Thbord jeſter Hand in die Jügel des Betriebes, daß er vor Verwunde⸗ tandwiriſchaftlichen Hochſchule, auf der er vier Semeſter dic 
Thordſen gehörte. 

dung und Hoeſtürzung die Leine fahren ließ und kein Wort des Theoric der Oekonomie ftudierte, hatte er eine Menge Weisheit 

Der Gedanke. dieſe prei Beſitzungen, die vereint einen mäch Proteſtes bervorbrachte; ſelbſt nicht, als ſie mit dem neuen mitgebracht, die er zu Hauſe praktiſch verwertete; aus den 
liaen Kompler abaaben, unter einen Hut zu bringen. war nicht Phacton und den neu aufgeſchirrten Pferden in die Stadt fubr Mädcken machte er ſich nichts, wußte auch mit ihnen nichts 
nen nnd ſchon von ſrüheren Generalionen erwogen worden. unnd ſich gleich drei feidene Kleider auf einmal und für fünſ⸗ alufangen. Es ging ibm wie damals Samuel; wenn die 

ů 
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   ireilich ohne daß er jemals realiſierbare Geſtali gewonnen bundert Mark Goldſchmuck kaufte. Kefprächstbemten der Landwirtſchaft erſchöpft waren, ſchlief die 

bätte. Denn da ein Mann mit geſctzlicher Konzeſſion keine Sie wollie ſich bebaupten, wie ſic ſagte, und für poll ge⸗ Unterhaltung ein. Mit Anneline ſtanden die Aktien zur Zeit 

zwei Frauen und ein Mädchen keine zwei Männer nehmen nommen werden: denn vorerſt ſah man ein bißchen über ſie nicht viel beſſer. Sie mochte Inge Bartels But leiden und 

Darf, ließ ſich durch Heiraten nicht viel machen. Und burch wea, weil ſie don der Geeſt war, und deshalb bemühte fe ſich dieſer hatte anſcheinend auch etwas für das niedliche roi⸗ 

Todesfall und Mangel an geſetzlichen Erben war noch keine eifrig, dieſen Schandfleck ibrer Herkunft möalichſt in Vergeſſen⸗ baclige Mädchen übrig, aber darüber hinaus war die Sache 

der drei Stellen vnakant geworden. beit zu bringen. Rur einmal im Jahre ging ſic auf einennoch nicht gediehen. 
Aber Anna Niſſen batte ſo lange apdiert, ſubtrabiert und balben Tag nach Hauſe. und jeitdem ihre Schweſter einen Ar⸗ Nun hoffte Frau Anna alles von, ibrer ſilbernen Hochzeit, 

dividiert, bis die Löſung des Erempels berausgekommen war. beitsmann und ihr Bruder die Tochter eines Heidekätners wo die iungen Leute alle zuſammentrafen, tüchtig gebechert 

Sie war eine tüchtige Frau, obgleich ſie keine Marſch⸗ Gebrochen batte ſie überhaupt die familiären Bezirhungen ab-wurde und boffennich alles ins richtige Lot kam. 
bauerntochter war, ſondern von einer kleinen Katenfielle auf gebrochen. —2 — ie fünfundzwans; i ů ůi 

ves hoden Geeſt, eine Stunde hinter Hufum, fiammte. Und fie de à Leuten Salt 4 48 abloweit i, daß Aunn Hiſen benfo Riſſens ufſoie Wanongreig becamsbrn WwerbemveiPlecepatie 

3 Sbälterin auf Niſſens Hoi ůi m L es als E „ E 1 c Aiſſehtée H 2 4 begans yerDen. Se 

D nach Leun Tobe v, alt Miſlens Ku, u. Samen oder mir nehrig war wie bür Mann vas das Eſßen auf Kiſſens Hof Piarſch war dazu eingeladen, und obwohl eine beträchtliche 
„e nach dem Lode der a den. Frau, Niſſen. Samucl. oder wie miferabel ſei d die Frau beim L br Anzahl geſchulter dienſtbaxer' Geiſter dem Hausperſonal ein⸗ 

ſie ion vier nanmmen -Samele, batic bercits feine fünfund fnicterteealtie und die Frau beim Lohnantord noch mehr ů ů 
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ißig J. ii ſeine; „ lnickerte als Samuel ſelber, obgleich dieſer wecen ſeiner Filzig- gereiht waren, batte die Silberbraut doch noch bis kurz vor 

eener Meävanpgern ipn amb Senwten at bemegen und für leit und Ceweier iu Feien was man ſic leißten Mes aber gair Leu, Cinireffeß der Göſte uue Hünde voll zn eun, unn ütte- n 
die Kachfolge anf Niſſens Hof zu forgen waren bislang an Stagt zu machen, zu zeigen, was man ſich leiften konnte, klebien Meüen den tletzten Strich“, gleichſam die letzte „Glätte⸗ zu 
Ioribrichm (hluichen, Schüͤchternbeit im Serlebr mit dem die Geldſracke Anna Niſfen nicht an iden finaerm eienden gebupnt..,. feet; ů 
weiblichen Geſchlecht geſcheitert. Zwanzigmal barte er einer kamen liiftig i Rollen. rrotz und ungeachte! Samiels miß⸗ Eben inſpixierte ſie die geveckten Kaffeetiſche die ſich unter 

bübſchen, ihm jedesmal von den Verwandren vorgcſchlagenen ü billigendem Kopfſchütteln. 
der Laſt der unzählbaren Kuchenſchüſſeln jörmlich bogen. Die 

Bouerntochter gcgenübergeſeſſen und mit ihr über die Aus« „Anna batte ibrem Mann zwei Kinder geſchenkt, einen friſchlackierten Aurdböden juntollen Vſogte LCeennA.Olznkt un⸗ 

lichten der Gräſer fär das Fabr und dic Fenwichbpreiſe und ö Stammbotter und eine Tochter. Und als die beiden beran⸗die neuen Syachtel⸗ (Fran Anna ſagte „Spargel' O Herdibes 
Woates uu, Viert des kuünſtlichen Düngers geſprochen und ge. wuchfen, zoa Manngen meit penn enereinigana der beipen, be. machten wirtlich viel er Tan den Fenfern. Als der Herr de⸗ 
warhei, Vaß fie erwas ſagen“ ſollir. Und da ſie nichts zIagte“, nachbarien Señisungen mit dem ibrigen in Exmägung und tam Hauſes im Rahmen der Tür erſchien, kKieß Anna einen lauten 
wur er jedesmal unverrichteter Soche von der Brauiſchau zu- zu dem Refnitar, daß Heiraten über Ec zuſtande kommen Schrei aus: — .. 
rückgetommen, und darüber ſtarb ſeine Mutter, und der Hof connte, und zwar ſollte ihr Sohn Jalob Thord Tbordſen die »Um Himmmels willen, Samel! Nicht mit die Füße! Richt 

ü 
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brguchte doch ſo nötig cine »eigene“ Frau. die das Regiment Tocner Suſe und ähre Tochter Anneline den älteſten Sohn von mit die Füße!“ 
jührte. D 

2. Anna 390N alio als Haushälterin auf den Hof, und ne beſab 
  Deert Bartels. Ingwer., der den Hof bekam. beiraten. Auf 8 ů r 9 Hekam. b r a, zum Donnerwetter, wo denn mit als auf den Füßen⸗ 

dieje Art kamen die drei Höfe wenigſiens in einen Guß, in n Fußen⸗. tend, ſchleuderte aber doch in richtigem Ver⸗ 

  

   

      

Samel v    

  

     
lich die Wirtſchaft. das Land, den Viebſtand und den iungen, einen Rina, und wenn visebeicht eins der beiden Paare ſpäter ändnis des warnenden Zurufs die Lederpantoffeln von den 

aubeitſamen und nüchrernen Beßger und fand al ſehr am. fnur Mäadchen und das andere nur Söpne bekam, ſo konnte es Füßen und trat auf Strümpfen in die Stube. „Ich wollte dir 

  

Unp eines Sommerabends, als ſie mit Samuel einen Rund⸗ aur angehen, daß die nachlolgenden Generationen den ſiolzen man janen, daß Tbordſen ſein Junge, der Maler, angekommen 

nang Lane das Land machte und die Rede von dieſem auß Sraum von der, oh. Dannwer eS en Veſtäene. dem an Al, iſt. Er wird ihn wohl mitbringen.“ ů 
lenes lam, erllärte ſie dem Bauer mit freundlichem Lachen. in eins er üllt ſab. Dan⸗ Es ein Befitzzum, dem an 2 ů — 
aß ſie nicht nein ſagen würde, wenn er fie irage. ob ſie die ſang und Reichmm leins an der ſchleswig⸗h Meinetwegen,, vrmmmte, die Frau. „Was will L. Dannt 
beſchrietaie Viͤffens Kof und die Mutter vom Ganzen —daber kite gleichtanm. prdcuttich ftscrpienoog draußen wirh er wohl mait 

Veſchrieb ie mit der Hand einen weiten Bogen um das weite. ünuel ireiuich kand den Plänen ſeiner Frau erwas miö⸗ bungerm- Dos dißchen Klecferer wirb ion nichi Pet i * 

grüge vinderbevölkerte Sand — werden möchte. Kaniſeh gegenüber und beſonders die geplante Verbindung 5 Lern. Das biß 17— 5 3%0 f3, 
ümuet nahm die Pfeiſe aus dem Mund und klopfte die FJakohs mit Suſe Thordſen wurde von ihm nicht einwandlos „Iit das nicht der Helmut?“ ertundigte ſich Anneline, hin⸗ 

Aiche aus dem demalten Porzellankopf. Ter Heiratsantrag gekälligt. Der alte Sbordſen habe zuviel Geld bei der Stein-antretend. .Der war doch ſchon lange fort. 
wefiel ihm nicht übel und überhob ihn der Mühe, ſelber die deichereꝛ eingebroett um ſich eine Menge Sypotheken dabei 1 (Fortſetzung folgt.) 
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Erſtannen, mic ſich dir Tote erloß und in ihrem Gewande , Voſen. Ein gwiſchenfallim Kino. In Poſen hattr ſich dem Sarge entſtien. Sie wäre, ſalle die Veerdigunn am feſt⸗in dieien Tunen in Kinem d inga ein Norgang aligeſpielt, der geſetzten Tage ſtattgefunden häkte, zweifellos lebendig be-vine ziemliche ECin Herr jatß, 1/1t einer nieilen 
        

            

    

gruüben worden. 
iuugen Dame in ciuer ser Ell, ais plützlich mährend der Puue Di V E nmarkt. Auf dem letzten eint lang: D vor den Kärmen auſtauchte, den Herrn mit einrr Mierſfenvergiftungen in Polen. Wocden wartt wurden Rolgntde Durchſönittäbree noßtert: Füult von, weichimpiungen uUverhunfte und dann dor jungen Dame Ochwoineſleiſch 180—2.0 Zlotv, Karbonade 1,50—.,% Fiotu,viibichneill in den' Bubitopf ſuhn. daß die Haare nur ſo ſtoben. 

Durch Seunt von Holslviritus. — Dreizchn Tote. Rindfleiſch 1,290—1,40 Zluln Kaldfieiſch 1,10—1,20 Sloty, Dey, Vorfall löſte natürlich allgemeine Anirilnahme unter allen 2 Eie „,%% SM „ die Inichanern anus. Wie ſich herhltsſiellte, war die lange Dame die e, e, ee wurde, elne große Anhabti Perfonen veraiftet. Dreizehn ZFloty, Hechte 1,70—1,80 Zloty, Bratfiſche v.50 Zlotn, Nepfel wh, ars, , 21 1. — eintrüchllich ab. Verſeten nerfarben uuter analvollen Schmerzen innerhalb Pfund 1,40 Zlotv. ſurggraboma. „Grhppeferlen. Von den etwa 
weniger Stunben, zwölf andert VNerſonen ringen noch mit Aillan. Haffkrankheit. Am g3. Februar iſt ein f 550 Kindern der hieſigen Vollsſchule ſind über 200 an Grippe 
den Tode, wäbhrend eine noch größere Anzahl Leichtver⸗ Arbeiter aus Zimmerbude, Kreis Kiſchhauſen, an Haſflrank⸗erkrantt. Die Schule iſt daher unächſt auf acht Tage geſchloſſen gifteter wabrſcheinlich am Leben erkalten werben dürite. heit erkrankt. Er befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. worden. Im Kreiſe Oletzko iſt zur VBeit in i3 Vorſſchulen wegen 
Der Brauntweinlieferant, der den Schnaps zu villigerem Es iſt dieſes der erſte Kranthettsfall ſeit dem Jl/. September der Grippeerkrankungen der Unterricht unterbro— hen. neliefer 

    

     

  

t batte. wurde lofort verbaftet 1926. Im Jabre 1026 ſind im ganzen 16 Fülle von Haff⸗ Cottowitz, Dreis veutſche geitungen beſchlag krankheit vorgekommen. nahmt. Geſtern ſind drei deuiſche eitungen Oſt⸗Oberſchleſiens. Brieſen. Ein fürchterlicher Unglücks ſahl, wodurch die „Kattowitzer jeitung“, der „Oberſchleſiſche Courier“ und der Eieꝛ Freiſpeuch. ʒwei Kinder ihr Leben einbüßten, ereignete ſich hier bei dem Land⸗ „Vollswille“ auf Veranlafßfung der polniſchen Staatsanwalt⸗ 2 „ mann Muzalewſti in Treuenhaufen. Seine mei Kinder, ein vier⸗fchaft beſchlagnahmt worden. Per Grund iſt vie Veröffent⸗ 
Direktor Lyttar Liſſack, der früper die Ucverland⸗G. m. jähriges Wechen, und ein funfiechrige Knabe tollten in der Küche lichung eines Verliner Berichts über den Stand der deutſch⸗ u, § in Br.⸗Hollond leitate, ſonlte mehrere Straftaten ver⸗ gerum und ſürzten dabei in einen mil Rißem Waſſer gefüllten polniſchen Handelsvertraasverhandlungen, in dem überein⸗ 

übt baben und haͤtte ſieb dieſerbalb am Dienolag vor dem Votlich. Auf die markerſchütternden Schreie eilte die Mutter herbei üimmiend mit den in reichsveutſchen Zeitungen veröffentlichten 
Großen Schöffengericht in Braunsverg zu verankworken. und zug die ſchrecklich Jugerichteten aus dem heißen Waſſor ſhraus. Tarſtellungen auf die ungünſtige Einwirkung der Ausweiſungen 
So ſollte er in den Jahren 1924 bis 1½0 zunngunſten der [Ins Brieſener Krankenhaus geſchafft, hauchten die Unglücklichen noch Deutſcher aus Oſt-Oberſchleſien auf die Handelsvertragsver⸗ 
Geſellſchaft Buchungen geſälſcht, unertaubte Geſchäſte getätingt, am gleichen Tage nnter ſchweren Aualen ihren Geiſt aus. handlungen hingewiefen wurde. Geſchäftsbücher und Belege vernichtet und ichtießlich Ange⸗ eeeee ſtellte der Fabrik — den Ingenieur Opitz und den Reiſe⸗ vertreter Hicketier — angeſtiftet haben, die Fabrik in Brand — SS— Thieſſen-Saam ſang am Montag Schubert und Brahms mit in ſtecken, um mit der Verſicherungsſumme das damals 

kultiviertem Sopran— ichwer kämpfende Unternchmen zu rekten. In ber recht um⸗ — 2 —— * MWMME. Unmittelbare Literatur war zweimal vertreten: am Mittvoch — — 
jangreichen Beweisauſnahme konnte aber kein Verſchulden 

((abiliſierter Schauſpieltag) „Das Extemporale“, Luſtſpiel von 
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des Angeklagten derart erwieſen werden, daß die Beweis. Sturm und Facrber, an den man nahezu durchgehond viel Vör 
ſührung zu einer Verurteilung ausreichte, obgleich der 

gnügen hatte, aber auch hier, wie meiſtens im Schauſpiel, Veein⸗ 
Zeuge Hpit eidlich bekundete. daß Liſſack ihm mehrmals Querſchnitt burch die Woche krächtigung durch ſehlende Mimik. — Am Montag, übrigens dem 
unter Verſprechungen nahegelcat hätte, die Nabrikgebände * abwechſelungsreichſten Tag der Woche, lieft Räaoul Nuern⸗      

Li i E ichkrit di ＋ imEr, „Der Juckei äufi Scinitzler geritter elwen e, Aaeapeconnneehe, en, dr e Lnn vn v LernDinn WaDorthetennchnne e. UiKi, din Sugltende Ormermieſe,rne ren Lifſack angewandte Aufforderung wurdeals leere Redensart, epi, weil ſie infolge geſchicker aberteilung der, Darvietungen jedem vbluug „Ler Wörder Vaptuſto“!feine „Pivchologie wit Witz, 
wire ma ſe häuft, hört, auſarsaftt Wide iprüche e 5 1 (mas geben konnie. Muſik, Literatur und Vorträge allgemeiner Charme und einem Stück Wien. Von Vorträgen iſt bemorkens 
Lie, man⸗ HDin oith melaüi, Widerſprüche in den Art löſten ſich an den meiſten Tagen in einwandfreier Weiſe ab, ů V „b'n ů 8 
Ausſagen des Beugen Opitz mit den Ausſagen der anderen 

u dig) 

  

  

mort: Proſ. Dr. Wluckhohn (Dan—. über „Deutſche Lebons⸗ 

    

  

Zeugen ließen den bußr ſeiner Angaben nicht als ſo beweis⸗ gatlunh darſeht die Muſtt immer noch die dominierende Kunſt⸗ Phnßen! Le der Menauiehn ů Brt Wei e e⸗ 
kräftig erſcheinen, daß das Gericht ihnen unbedingt ſolgen 

(chuncſen) erlüntert er germaniſche Leſenzart angeſichts architel⸗ 
konnte. Daher erſolgte in allen Fällen Freiſprechnug. Mieder wurde eine gute Answahl und cine ihr adäquate Wieder: tonijcher und Schriflwerke. — Dr. Wißmann, verdienſtynſt als gabe in muſiknliſchen Dingen geboten. Größte Ueberraſchung be⸗ Fuullehrer der engliſchen Sprache, macht mit den neneſten Werten deutet das SendiePneſen ain Sonntag, das unter der Leitung Dh Se, Diuan, WicaM, t U udieſerMein unSe⸗ 

Larthans. Von einem Baumeer ch ha u. von Erich Seidler klangvoll und diſzipliniert wie ſelten ſpielte. HDichters. ir Sonntagsanda— hient in dieſer Wochc dar Dan⸗ 
voſchnsareig Karthaus. lWonrde taln Vannmhlem der Zoth (Sollte es am Dirigenlen licgen2) Prachtvoll geradezn die Uhermns Ziger Pfarrur Semran ab: ſie iſt, freilich nicht im Gegenjatz 
arbeiter Gruchala auß dem galeichen Orte derart unglücklich [ witzigen Variationen über „Kommt ein Rogel geflogen“ von Ochs. zu den Andachten ſeiner Königsberger Kollegen in Gott, kaum , einem Vaume getroffen, daß er vald darau ſtarb. In Nonzert, nicht üuu, khem, Nachleil, wirlie der Baritoniſt bemerkenswert. Gruchala hinterläßt er) und Kinder, KicrinehiM &. änpel⸗ bnnnbber Siodiihennr) hn Müüo, GCinr anderr Darbiclung Dorganz — Art iſt Such b. Dirſchau. De erkehram Haf de a ů G ů neuerdings durch den Danziger Sender aufgenommene Geſchäfts⸗ Murten Cisireibens fan ganz eingeftellt wor. f AſbAnucder A.Dur⸗Konzert von Mogart achtenswerte Beherrſchung ſeinge, In. rellame. Es iſt ein ziemlich ſtartes Stüc, das damit den Hörern roger geworden. Die beiden Seeleichter „Bartel“ und WeGP1Srigei ürte Ver Sopmiente B.Oher n Ayr, W vift zugemutet wird. Das meiſt maͤgere Programm erfährt dadurch 
„Bronek“ ſind bereits beladen und warten auf weitere Dis⸗ Dur, In 20 r. ibebanet aecae RO einſtem' Au bri s. eine empſindliche Roduktion, zumal es die meiſten Nadioſreunde 
pyuitfonen, während der Srelelchter „Woller“ ſeine Schiffo- Dur, oh 5l, mit gewohntem Geſchmack und feinſtem Ausdruck.— vorziehen werden, während dieſer Zeit die Hörer ruhen zu laſſen. 

  

  

  

g „U! I Im (uunſtleriſchen (wie auch nahezu im zeitlichen Mittelpunkt 
— 

ladung Koblen ontſpegeunimmt. Die Koblenumichlagſtelle In. AanwolßsSinfenhetenber, in dem diesmal mamtemilich der als V E. —. 
an der Weichſel ſoll zum Frühjahr noch weiter ausgebaut Soiiſt mitwirtende, in Danzig beſtens botannte Pianiſt Nud. werden. Nach Abtreiben des noch zn erwartenden (örund⸗Serlin begeiſlert« Aufnahme fand. Melſterlich eindringliches Programm am Sounubend. 
ciſes werden die Arbeiten zum Frühſahr wieder alle auf⸗ Spiel des (-Moll-Konzeries von Verthoven. Ebenſo dürfte die ů ů 
ſabenwön; ſo daß etwa 350 Arbeiker ein Arbeitsfeld er⸗ Hausegger⸗Kompofition, mit der uns Dr. Kunwald und ſein glän⸗ „uadnn. Rälſelraten ſür unſere Jugend: Dr. Lau. — 
zalten können. 

zendes Orcheſter belanntmachten, jedem Hörer Genußß, zumindeſt 4.30—-6 nachm.: Tanztee (Funktapeile). — 6. 15 abends: Welt⸗ Strasburg. Erne,/Tote“ verläßt den Sarg. In aber von Iutereſſe goweſen, ſeii, — Sonuabend, ſandte Danzig marttbericht Kaufmann N. Prinz. — 6.30 abends: Lllierariſche 
der Gemeinds Bräczana ſtarb dieſer Tage die Eheſfrau des Prahms Romanzenzyllus „Die ſchöne „Magalone“. Unſer Teuor Plauderei (Bücherſtunde): Dr. W. Abernetty. — 7 abenos⸗ 
Kaufmanns J. Ruß. Die Leiche wurde in den Surg gelegt Ertenwein iſt für die Kähne eher prüdeſtiniert, als fürs Mikro⸗Schwachſlrom⸗ und Starlſtrom⸗Seekabel. Vortrag von Depl.⸗ 
und mit Bäumchen und anderen Detorationen umgeben. phon, Marie Kleffel dagegen geeignet. Die Tieckſche Dichtung, die [Ing. Volz. — 7.30 abends: Engliſcher Sprachunterricht für An⸗ Weil eine Tochter zum feſtgeſetzten Beerdiaungstage nicht (den Romanzen zugrunde grlegt iſt, vermittelte Dr. W. Volbach: länger: Ör. Wißmann. — 8.10 abends: Wetterbericht. An⸗ 
erſcheinen konnte, würde die Veſtattung auf den nächſten Tag ſie liegt uns heute erheblich ſern. O. Selberg am Klavier gut ſchließend: „Der verwandelte Komödiant.“ Ein Spiel aus dem 
verlent, Als am Abend vorber die Angchörigen in einem ‚wie immer. — Der Dienstag brachte aus Verlin Auberts „Schwar⸗ deutſchen Rotöko von Eieſan Zweig. Sendeſpielleitung: 
Mebenzimmer verſammelt waren, vernahmen ſie ein zer Domi unter S. Meyrowiß. Orcheſter und Sänger kaum an⸗ I Walther Ottendorſſ. Anſchließend, zirka 9 abends: Leichte 
Geräuſch. Sie öffneten das Totenztimmer und ſahen zu ihrem fechlbar, die Oper vermag nicht ſonderl ch zu intereſſieren. — Emly Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 
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5 Beren Enonen spokent ꝗ Was fehlt in der Haushaltung? —— — Seeeee, 

ſs Learse, Pbehnde à& Berper Die außerordentlich ſchwierige Wirtſchafts⸗ Mee, 4 Miez 

        
      

   

        

         
   

    

„Iur Pleiſerstaut“ Sallꝗ Bleber j lage ingt die Hausfrau, den G. „„ Sperꝛial-Lamen-Eriseure maf firinat die, Hanshran, uPatbi Va, Eassubhischer lierkt 12 [r Stadtgeblet Rr. 46 
mal herumzudrehen“, bevor ſie ihn ausgibt. Das       

   
   

2 Stahlwaren 

  

     
    

    
        

ů; bedeutet nicht nur, daß ſie mehrmals prüft, 1eL. 22813 . ; 
„EKämme Moderne Bubikopfpflege welche Anſchaffung für die Wirtſchaft am not⸗ SPer. Streichf. Delfawen [2 “stigste Awelle Henné-Färben wendigſten iſt, ſondern auch, wo ſie am vor⸗ Oelweib, Büchsenlack 4 Manufaktt u Weiß ‚ teilhafteſten kauft. Sofern es ſich um kleinere 00 G p. geß Tieni 2. lwaren Trikotage Vopengasde Nr. 68.1 Wirtſchaftsgegenſtände handelt, die von Zeik zu 65½00 O p. kah, Firnis 4. Vollwaren -Trikotagen 

     

  

   

  

   

     

(eben Potiykus & Fuche) Zeit de“ Elg. Photoabteiiung „/ Konlektion — Kurz- 
Platten, Filme. Entwickeln 4. und Schuhwaren 3 
Kopieren u. Vergrößern — Hüte — Mützen 2 

Erneuerung bedürfen, empfiehlt die Telephon Nr. 260 22 altbekannte Firma Paul Kops Nachf., Breit⸗ 
gaſſe 6, ihr reichhaltiges Lager. Man findet 
dort alles, was man in der Hauswirtſchaft 
braucht. Außer Beſen und Bürſten auch Stahl⸗ 
waren, vom einfachſten Küchenmeſſer über BILDERHAUS Schere, Taſchenmeſſer und Tiſchbeſtecks, bis zur SCHWITAIL ſeinſten Raſierklinge in größter Auswahl und 
Preiswürdigkeit. 

Or. Gerberbasse 2 Seit einiger Zeit iſt dem Geſchäft' eine Schlei⸗ 
ferei und Vernicklungsanſtalt angegliedert, die Oerahmte u. ungerrhote — durch ihre modernen Apparate in der Lage iſt, Bilder, Leisten, auf ſchnellſtem Wege, bei ſauberſter Ausführung Rahmen und günſtioſter Preisberechnung, alle Aufträge in groher Auswah zu erledigen. Chiruraiſche Inſtrumente, Sche⸗ Elnrahmungen ren, Meſſer, Schlittſchuhe werden da geſchliffen ů und auch vernickelt. 

— 

Verſchiedenes. 

Die moderne zapaniſche Frau. Die heran⸗ 
wachfende weibliche Generation in Japan ſteht 

  

  

           
    

      

    

6bel 
reell, billig und gut, 
kauit man stets im 

Mãõöbelhaus 
Fingerhut 

Weitgehendste 
Zablungserleickterupgen 

: Hilckkannengasse 16 

  

   
   

     
      

     

    

  
   

       

    

    

      

      
    

     

      

Otoße Särge mit Seiden- 
ausstattung von G 75.- an 

Große Särge mit Stot- 
ausstattung von G 20.- an 

Sargmagarzin 
nur II. Damm Nr. 14 
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Breitgasse 98 photo-Rtelier 
Agentur u. Rommisslonshaus Ekachten Sie steis meine Drucksachen 2 

   
   
   
   
   
   
   

   
   

  

       

      

  

       
   
    

    
    

  

    

  

   

. e Ms 5 5 Veneni Schaufenster-Ruslagen! 
ietet iv al 6³ ů ſchon rein körperlich in auffallendem Gegenſatz . 3ů 2 
——— an: Ve T T E zu, den älteren Frauen. Während früher das Co nãc Rum 0 Docen h und Herrenaneüge in 18 Gas vormals H. Grosse Schönheitsideal auf einer übertriebenen Zier⸗ E 3 amilien- Bedar lieſert 

     
     

  

       
    

     

    
      

   
    

    

    

      

    
   

     
   

    8 „ lichkeit und Niedlichleit beruhte, hat die große T·I.„. — in modern. Ausführung 2 
uerssünrte,-ve, 10 C 2, Danrig Holamarkt 17 den Macche wun Gweg nich, auch bei Liköre, Weine 2 — Cut erbalten⸗ „ den Mädchen durchweg das ntſtehen eines 3 ———— Auporne Phbſgröphie größeren und kräftigeren Frauentypus zur gut und vinig vei Buchdruckerei und ů 2 

Folge gehabt. Auch die ſoziale Stellung der A. Hennin Verlags gesellschaft E i japaniſchen Frau ſteht vor einer Umwälzung. — E . m. b. H. 8 Abrnbent eesater——. Fahrstub! Lere Acbentsheit r 810 der gleiche Sn Hür Altstadtischer Grabei 111 b a Spench lent Zere Arbeitszeit für Frauen, gleiche Löhne für ů Danzig. pendhaus 6 
Folange vVorratrelent Fernrut 230 37 Frauen uſw. ſind zur Zeit'in Japan Fragen am Holzmarkt 

2 von höchſter Aktualität. Miuhmmthuſiumntmmmmtunmaunmumtemnnanmur⸗ SWSSPPPPP 
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22% % % % % % % % Achtungl Achtungl 

SHestaurant Auin Ustpreunen: Hrlegsbeschädigte.-Hinterhllebene, -Eiiern und -Walsen Arrexlicſie 
ammbau Tol. 25 2 2σ 

Meftammmammmgen ** 0 Sonsabend und Senstag 

Der Senat hat im Staatsanzeiger für die Zwei große Enſesie üi 
Freie Sladt Danzig, Teil l, Nr. 10 vom 2. Fe. und Kappenteste 
bruar 1927, unter dem 28. Januar 1927 ein“ nit Tanz, aplählich des einjährigen Bestehens 
Anordnung über ein freieres VermietungsrechtS Anh.: 7.20, Ende: Wenn derlelzte Gasthinauszeht 

       

   

     

    

   

    

    

    

    

   

        

   
    

Protestversammlungſ 
lindet am Sonntag, dem 13. Februar 1927, mittags 1 Uhr, bolü Siesun AnSen 
in der Aula des Stüdt. Gymnasiums, Winterplntz, statt platte und Grohvaterfiuhl 

5 Kaufen, Dletz, Lgf., von größeren Wohnungen erlaſſen. Auf Grund g Allec mei ten Cisle, Freunde und Bekannte ¶ Erschelnen aller Kriegsopter ist PflichtISanvt 
dieſerx Anordnung wird das ſtädt. Wohnungs⸗ 250 herrüchat eingelalen MOtiO Lau . —³⁰ SanDnah. is. 
amt I, Danzig, mit der Ausgabe der Berech⸗ 2—— Leeeseeeeeesss: Karieli der Kriensneschädigten- v.⸗Hinteiiehensn-Verbänds Danzig Weiß loplerier, weliürig. 
tigungsſcheine vom 20. Februar 1927 ab an ——— Mrtlegsblindenbuntd. Kriegs-Inwallden-Verels, Hnth, 
die im Amtsbereich des Wohnungsamtes Danzig U 2 — Reichsbund vp. Lentralvewand vpͤ. Lader aloelgx. 

Hafiee Honditorei — 

  

   

  

  

   wohnenden Wohnungsſuchenden beginnen. h 
Die Anträge auf Ausſtellung von ſolchen eiſernes Betigell. ſür   

Hausperſon nuhb. Stühle, 

   

  

      

Aenten Abreſe ſchri lind ch An ſen. inhluher: Erih LikowGki, Postgasse 3/4 ů O‚d eon — NP erz. Kinderbadewanne. 
genauen Adreſſe ſchriftlich zu ſtellen und müſſen, 75 .eDe b Kopierpreſſe, alles gut er · 
jalls der Antraglleller bereits vorgemerkt iſt, Juthürgerl, HafferohneHonzert PDODmmikswoll balten, billig zu verkauf. 

uuunmmmunnmmimmfumnmemimmmmiuimsmtumninümmmmnnm mmtn ·2w2* Nennerſteftsg. 5, 2, rechts. 
vueclichlt Vormen nmummer und auch die Tage; Erstklossiges Gebück / Gepllegte Geträake buchnummer enthalten. 0 

Um in der Ulebergangszeit eine übermäßige Reichhaltiees Bäleti 
Velaſtung des Amtes zu vermeiden, kann die Speꝛzialität: Frühstüch 
Allsſtellung eines Berechtigungsſcheines davon Partion Kallee, 2 Eler im Glas, Butter. 
de Veig gemacht woſnden meaß e net Wurst. und Schinkenbrötchen G 1.— 

ie Veſcheinigung eines Vermieters beibring „, 
aus der hervorgeht, dah eine beſtimmte, unte Baumbacbes, bunten Scheh, Maahan und 
die Anordnung fallende freiwerdende Wohnun underen Konditoreiwaren. 
für den Antragſteller in Frage kommt. Seeeeeeeees 

Stüdt. Wohnungsamt II. 

Auftion Fleiſherhaſt 7 Lebt-)spiele 

    

Pfeifenraucher Heute Gronpremieéret Der sEnsaflunelle weltenolg! 

beßiehureGan Wb bei 

Altſtädt. Graben 106. Das war in Heidelberg, 
in blauer Sommernacht es, 
Ein Film von Jugend u. Liebe, Uebermut u. Romantik von , Henbee, 
Alt-Heidelberg, der alten deutschen Stadt nollahtires L. 

Nach dem hekannten Schlager: 
Haupeltrahe 130 u 

„Das wär in Heidelberg — in blauer Sommetvacht, — Radiobaſtler 
Da hat der Mond gelacht, ich bab nicht viel gesagt, erhalten ſämlliche Teile 
Nur vor mich hingelacht und noch ein Fläschen umgebracht, 

           

  

  
       

    

   
    

             

   

  

  

   
    

  

  

   Zum Selbltbau bei 

  

      
    

   
        

   
     

     
    

   
     

      

      

     
   

   

  

    
     

   
    

   

  

    

  

   

Dienstag, den 15. Februar d J., vormittags 
10 Uhr, werde ich dortſelbſt gute, gebrauchte Möbel Dio letzten 2 Tage: Freitag und Sonnabend Das war in Heidelberg — in blauer Sommernacht.“ Kiqahn, 
und andere Gegenſtände meiftbietend gegen Bar⸗ „ Unter Mitwirkung der weliberühmten VBorſtädt. Graben. 51. 
zahlung verſtelgern: Der heillge Berg Haller- Revue E boemnl. Oabnen Tiſhe 

F Seur 3 kompl. Hähnen, Tiſche 
faſt neucs franzöftſches Schlafzimmer von Sonntag, den 13. Febmar, ah unzer In den, Haaptrollen; u. Wer uühle 1 Ges (Elfenbein⸗Schleiflackh), neues Doopelsclaget- Prohromm! Vatier Sleza4æ Charlotte Suss Ed. v. Vinterstein hane,bigtere r n 

Veterleilelte wnit Seſſen lenanter Werchiolienne — Ernat Rückert Frieda Richard Frit Alberti erfragen Reitergaſſe 16. 
ollette m ſelicſeleganter Waſchtollett ů 

mit Warmor und Spiegel, Bellſteue mit Auflagen, HRiff umnd Raff Julius Falkenatein Haraarethe Kupter Hans Junkermenn Faßt neue 
aparten Nachtſchränken, Stühlen uſw., — chenten, Berbeehiand, Viſgeneinen PotiellisndPüsu ů Jußballſchnhe 

H entern Dna ** 3 2, bi zweite Schloffinmer⸗Eurihtung, im Weltkrieg Prolonglert vudd. Le, Weunlbed.-B.. 
vollſtündig komplett, Dor iustige krleg Femer: rtsctf Deum in Ein neuer 

  

      

    

   
    

    

  

Kriegsteilnehmer werden sich erinnern, 
uob. Speſſzimete Opunhel Eiche. faſt nen, daß der Weltkrieg nicht nur Grauen und Küchen, intseiz 

Speiſezimmer, Damenzimmer, Kleider⸗, Mäſche und Simnde W.aene! Megie: Eueid Soiherend 

Trumeau-Spiegelrahmen 
u. 1 eich. Wreahmen 
u verkauſen. 
debargaſfe 1, 3 Tr. e. 

Die Würflerin 
5 Akte aus dem Leben einer kapriziösen Frau 

Hergestellt unter der künstlerischen Oberleitung Cecil B. d.     

    
   

    
   

    

  
i- 2 „ 

Liletlen ult mermor, lur- und Dielenpatberpdben, Darsletler: Wallsts Baeng. . Helian, Raru Mille, dem Reglsscur des Fülms „Der Wolgaschiffor“ 1, Grammoph. m. 10. Vl.- 
MiſewllMcroins, iommnsde, Spiegel, Mäh- n— Ais 2vweiten Orohun; Ein programm, velches 2u den besten des Jahres zählt auer S. W8 antnie e. 

unter S. 78 an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. Paradiesg. 

maſchine, Baſt⸗Gartengarnituren, Di f F H Hobelm⸗Alubgarmimn Die unheimlichen Drei 
Ladenlſhs Kühle., Wandr. uüe⸗ Uhieh, Eins phantastische Geschichts elnes Rlesen, ů — 25. eomleuchter J0 10 

ai „ Regulator und andere ren, 25, Kronle 10, . 
Teppiche, eleklriſche Kronen, Salon⸗-Sprech⸗ eines Zworges und eines Bauchneners Brot ſchneidemaſchine, 8, 

apparat mit 20 Platten, Ferngläſer, Hauptrolen: Long Chaney, Mee Busk u. v. a. 1 Koſtüm W Gulden. 
Derb. Phote⸗-Aoper —— und Hoeſche Grude⸗ e ————— Südre 2.- 
ꝛerd. „oto-Abparat mit Stativ Wagſchale, gute K St . Sanen cht duie Aicbenssſttar s Wonce Reueste Dia-Wochelnschau Dremunher 

Damen, ſehr gute Kleidungsſtücke und Wäſche, Tricht. u. 20 Maatten 
Schuhe, Schmuckſachen und vieles andere. ELELLL LLLIEE ů m. Tricht. u atten, Veſtchtigung 1 Stunde vorher. 2 glän-ende Sonderschlager dut Scheus hie, vert. 

And Beiſtellp j enweg 2. Auhimng, und Veiltelzngen werden ꝛüslä 1742 H 24 4.4 „ 2 Anhtions⸗ in meinem Bilro. Jovengaſſe 13, ‚ — F. ů 

Auftrũ kE duch telephoniſch (26,ni) entgegen⸗ ö Ein gut erhaltener 
0 genommen. ů‚ · Sommeranzu 

Siegmumd Weinberg, zu verkauſen, ü 
Große Gaſſe zb, 

  

    

  

  

  

    

  

   

   

    

  

         
      

  

    

        
L. 

    Eine prüchtige Filmkomödie in 6 Aklen 
   

     
   

  

    

   

  

   

  

          

   

— Taxator, ‚ 
vereidigter Aienmig ngeuelter Auktionator. Dominikswall 12 * Tel. 28 Lilian Harvey, Arthur Halm, Mierendorif u. a. Schuh⸗ — 
Jopengaſſe 18. Ferniprecher 26( 23. Sie lachen noch im Traum noh dem Flim getragen, non 3 G. an. 

   
      

  

  

edsnia-Theater ꝰ“ Auf nagſt 
  Werniamals uenuß Oetäoßt, KarerDien 

  

     

       

  

    

      

  

    

    
   

    

banxig, SchusseIdamm 88/55 NMasstfrien zu verl. Langf, Birien⸗ Mur noch bia Montagl 2 Crog-Fuüme! — Hoot Gibaon als Weiberjeind und Schwerenöõter allee 13. Szameital. Pat Und Patachon., die beiden urkomischen Komlker In Eine ſolle Kiste mit dem bellebten ees ; 2648o j— W... .—— 
„Zirkus Pat und Patachon“ GBroteskkomiłer Larrg Semon SPannende Aulregangen und Wimisse in 7 Akten Piano Tine luilge Vescbiebte in 7 clesicen Akten von Nöysllern, Ueberall stürmische Begeisterung Teilzahlung. Eörslen und Akrobaten. in der Eat und Patachon âa- 

Tollete. das auf dem Gebiel der grotecken Sitnationskomik * Cim roter 
Cart „ 414157. 0. Ees Wperan v. Senfiemd Dimpegaſßs Pls. 

Nick, der Rönig der Chautfeureé — SEnfIEmm ieeee 
Der Rassenkampf im milden Westen Spiegel mit Stuſẽ 

Toclich 4 Ubr. Sonstag 3 Ubr, Jogendvorstellune. V „ „ u verkaujen. Bolkmann, 
andeitspreis 0.0 Grlden- Bis 5 Uhr halbe Preise! f. VaranrwainPgl, Fricbensſteg 10, . 

Floktr Unlagen Son. Reperaturen inhrh Far ungenduiche erlanbt: Halbe Preisei Sosda LerssPunberes Aches. ů 
* ch Willy TI Veberall erhaltlick. Fabrik: Julins Cosda, Fldkerg.2 Gr, eleg. Puppenwagen 

8 Sas g. aus VY ümim. 

Damig, Reitbanns. Ohra, Hauptstr. 43. Telephonꝰ23I& U X / P MuVM. 4 — 

Billige Murzmaren 

M. Backofen, 

  

    Zur ersten Vorstellung Eintritt zu halben Preisen 

     

  

    

    

  

   

   

        

    

  

   

    

  briagt in 6 groben Akten unerbörte Sensationen und bäit 
den Zuschsoer bis xum Schinil in fieberhatter Spannuhg. 

  

       
   

  

  

  

Lgſ., Friedensſteg 10, 3. 
  

      

  

     

  

           
         
    

            

              
           
                  

Naudfer-Iaren SoummpofE-m. Süimmuüſbäiuder Dip. Muurumaren Pirücffwolle 
Stecknadeln Halbleinenband ůiů i Kammgarnwolle gute Qualität, 
Brietffkfk Brier D. 10 verschiedene Breiten Seack U.12 Eechnarg und veiß.. . Stern 0.06 Schware und Kan-... lese 0.45 

Stahistecknatenn iet D.25öskefbansd Prima GQualitae Saupac .15 b.W.ö. Suſetctaen 0.18 Polar Blauschiid 0.68 
ů mit bunten Glasköpfen . Brier UV. und weiß uek 0.30, U. weil und farbigxg. Pocke 0 20, U. Poſar statrkLage J. 

stablstecknagelr 0.38 weierbermd-ür-Mäscheksgter. 0.18SMoecerae u 0.15 Potonbere wäch und reiebi, 0.78 
V Seg bGwa 50 Gramm-Dose U. in hübschen Farben. Aleter 0.30, U. Stonte Luclitst ... Stack 0.25, U⸗ Ang 4Schueibwolls ergiebig Lage J. 

naadeln Mahtband opfpi 3ů in vi- Snperneitecag NIunmmern. . 5 Briefe 0.10 Schwarz und weiß. Aleter 0.05 Poliert. 12 0u — 5 Atrcde 0.30 in vielen Farbken Lage 1.10 

icherheitsnadeln Strumpigummihand feste Oxalitat. Wascheknöpfe Lalität, rostfreis Sohmidt sche Strickwollen 
Lorkiert. Mappe 0.12 glatt und gelocht. Abschnitt, 60 em 0.20 Oese .. Dutzend 0.20, 0M, 0. IU 16 E 16 D 15 C 16 A4 20 Lcksnnadein 2 racd O. U5 üedenten Daben . Qualite. 0. 48 WSIuten eortiert Rarte U. 45 S 0.20. 0.88 1.10 1.0 1. 

2 ACK * 2n Vieien Far —2 mU 2 ü 
Lockennadeln tra V Schuksenkel Stopftwist I. litat, — 

mit gebogenem Keptf.. Pack 0.05 — utEr —*— feter 0H18 01 0.12 Prima Mako. Paar 0.-18, 0. 18, 0.1⁰ in vielen Sarden Fuolle 0.05 
EHaarnadeln 0 08 Damen-Strumpfhalter aus extra star- 0 75 Halbschuhsenkei Kunstseide, 0 20 Stopftwist mit Seidenglanz, in allen 0 2⁵ 
Zostnage, gewelitt Pack UV. kem Traägergummiii. Paar U. verschiedene Farben Paar U. modernen Strumpffarben. 2 Rollen V. 

D n Scckenhalter Gardinen-Sch Keinlei weil und Schmidt'sche Stopfwolle 
ertra stark. glat und gevelf. Pack 0.15 gure Qualitt.. Paar 1.25, 0.75 creme — ** — — „J. Meter-Stück 0.75 großes Pasbersortiment — Karteb. 20 

      

   
      

  

Mausfenm-Artigel 
2½: in gLroßger Auswahl (H E 

  

CE V. Ein Posten Veidembmder 
weit unter Preis ‚ 

E Samd-Meste Som bülg 
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Kr. 35 — 18. Jahrgang 
     
  

Tüglich vier nene Häuſer in Angora. 
Der beiſpielloſe Auſſchwung der türkiſchen Hauptſtadtt. 

Angura, die Stadt der Gegenſätze. — Das Lied der Arbeit. 

Wie die neue Türkei ihre aanze Hoifnung und ihren Zu 

kiumftsglauben auf einen einzigen Mann geſeßzt bat, mic ſich in 

dieſem einfachen General, Muſtapha Kemal Paſcha, der Lebens 

wille des gan zen Volkes kon zentrierte, ſo vereinigten ſich alle 

Lebensſtröme, die noch den ver— ümmelten Körper des ehemals 
ſo gewaltigen osmaniſchen Reiches durchrannen, in der einzigen 

Stadt: Angora, CEs iſt zur Genüge bekannt, welchen Erwänun⸗ 
gen das kleinaſiatiſche Landſtädtichen ſeine Erhebung zur Me 
tropole verdankt. Im Mittelpunkt der ſtark verkleinerten Türkei 

gelegen, den Flottendemonſtrationen der europäiſchen Groß⸗ 

mächte entrückt, Knotenpunkt eines Bahnnetzes, das Kouſtan⸗ 
nndpel und Smyrna mit den öſtlichen Pravinen verbindet, 
war es zur Hauptſtadt von Natur geradezu beſtimmt. 

In Angora waren ſie von vornberein gegen den Verdacht des 
Müßigganges geſeit. Die ſchönſten Vieriel der Stadt waren 

während des Kriencs einer Feuersbrunſt zum Opfer gefallen. 

Die Unterbringung der Regierung und Aomter ſtiez auf un⸗ 

alaubliche Schwierigteiten. Man ſah ſich auſ die paar „größten“ 
Häuſer der Stadt angewieſen; auch die kleinſte Aktiengeſellchaft 

in irgendeiner europäiſchen Stadt würde dieſe Räumlichkeiten 

für ihren Geſchäſtsbetrieb als unzureichend abgelehnt haben. 
„Ich habe“, ſo ſchreibt der franzöſiſche Journaliſt Jean Leune 
in einem großen Pariſer Blatt, 

„ſechs hohe Regierungsbeamte in einem Zimmerchen 

arbeiten ſehen, vbie man in Paris nicht zwei Stenotvpiſtinnen, 
anzubieten wagen würde.“ Noch ſchwieriger als die Unterbrin⸗ 

8000 der Behörden war die Wohnungsfraße der Miniſter und 

ohen Beamten. Im Anſang ſchlieſen acht Miniſter und Räte 

in einem einzigen Zimmer! Neuerdings haben ſich die Verhält⸗ 

niſſe durchgreifend gebeſſert. 

Die alte Stadt mit ihren engen Gäßchen, ihren maleriſchen 

Bazaren, ihren alten Wällen und Vefeſltiaungswerken aus der 

Zeit der buzantiniſchen Kaiſer und der Seldſchuken, beſteht noch. 

Sle wiꝛd von ver Zitadelle überragt, wo, wie die Geſchichte ver⸗ 

meldet, der Sultan Bajazet von Tamerlan nach ſeiner Nieder⸗ 

lage unter Mauern der Stadt eingeterkert wurde.“ In dieſen 

alten Vierteiln hegennet man ehrwürdigen Geſtalten mit mäch⸗ 

tigen, langen Bärten. Der Fey iſt natürlich nirgends mehr an⸗ 

zutreffen. Die jangen Leute gehen ſamt und ſonders europäiſch 

ekleidet; ſie tragen Mützen oder weiche Filfhüte— Auch die 

rauen ſind, dem Gebot der Regierung getreu, nicht mehr ver⸗ 

ſchleiert: nur hie und da trifft man ein paar alte Bäuerinnen, 

die von überkommener Sitte nicht laſſen können und mit der 

Semn eine Art Schleier vor das Geſicht, halten, um ihn, ſobald 

e eines Wamihen anſichtig werden, ſchleunigſt verſchwinden 

zu laſſen. Von den Minareis rufen die Muezzins wie in ver⸗ 

gangenen Zeiten die Gläubigen zum Gebet; was ſich allein 

geändert hat, iſt vie Kopfbedeckung, und es nimmt ſich einiger⸗ 

maßen ſonderbar aus, wenn 

ein Muczzin mit einem ruropüiſchen Hut 

öober einer Reiſemütze ſichtbar wird. 

Von der Vergangenheit führt nur ein Schritt in das Zeit⸗ 

alter ber Technikl. Zwiſchen Bahnhof und Stadt vertehren 
ſchwere, bequem eingerichtete Autobuſſe, und die Automobil⸗ 

marken aus aller Herren Länder ſind hier in prachtvollen 

Exemplaren vertreten. Reben den alten Fachwerkhäuſern, deren 

Lehmwände von der Sonne getrocknet worden jind, ſtehen 

moderne Gebäude mit ſechs Stockwerken, durchweg von aus⸗ 

ländiſchen Bauſirmen erſtellt. Eine gewaltige Rundſunkſtation 

mit ſeinem 190 Meter hohen Sender läßt erkennen, daß es in 

der neuen türkiſchen Hauptſtadt an keiner Errungenſchaſt der 

Neuzeit fehlt. Tempelrninen neben modernen Schulgebänden, 

ein alter Kirchhof, der ſich an ein ganz neues Stadtviertel mit 

anlehnt Straßen und hübſchen Villen und Etagenhäuſern 

anlehnt, 

Hammel⸗ und Ziegenherden, dic an eleganten Kinothentern 

vorbeigetrieben werden, 

das iſt Angora, die Stadt der Gegenſätze, dir, Stadt, die ſchon 

dreitauſend Jahre vor unſercr Zeitrechnung ſtand, und die ſich 

Merß wieder verjüngt und den Ehrgeiz hai, ſchöner zu werden 

je. 
Die Stadt wächſt von Tag zu Tag. Im Jahre 1926 ſind 1500 

Häuſer zu je zwei bis ſechs Stockwerten gebaut worden, eine 

Bautätigkeit, die die Schweſterſtädte in Europa in Neid verſetzen 

könnte. Angora hallt vom Rhythmus der Arbeit wider. Neue 

Bahnlinien entſtehen, breite Straßen werden gebaut, Fabriken 

reihen ſich an Fabriken, Waſſer⸗, Elektrizitäts⸗ und Gaswerke 

großen Umfanges ſind erſtanden. Für den fremden Beſucher, 

der die Türkei und ihren ſtoiſchen Fatalismus vor dem Kriege 

gelannt hat, iſt eine Reiſe nach Angora ein Erlebnis. Man 

   

  

  

  
öů Das umſtrittene Tanger 
In Paris hat die neue ſpaniſch⸗franzöſiſche Tangerkonferenz be⸗ 

„Ionnen. Die Verhandlungen dürften ſehr ſchwierig werden, da 

„Spanien noch immer den Anſpruch auf die Einverleibung der 

neutraliſterten Tangerzone in das ſpaniſche Protektoratsgebier auf⸗ 

rechterhält. Unſer Bild zeigt eine Geſamtanſicht der umſtrittenen 

Stadt Tanger und eine Straßenſzene in Tanger. 
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arbeitet dort, das will heihen, jedermann arbeitet, Frauen 

ſowohl wie Mäuner. Micht nur die Frauen auf dem Lande, die 

ſchon immer ſchwere Feldarbeiten verrichtet haben, auch die 

Städterinnen ſind aus ihrer Untätigkeit erwacht. Muſtapha 

Kemal hbat ihnen nicht nur die Gleichberechtinung mit den 

Männern verliehen, ſondern auch das Recht auf Arbeit. 

Geſtern noch war das Schickſal der Türkin ein geiſtloſes Dahin ⸗ 

venetieren in den Frauengemächern, ein Leben ohne Erfüllung 

und Ziel. Heute iſt 

der Frun kein Beruf niehr verſchloſſen. 

Man ſindet ſierin jenlicher Verwenvung auſ den Behörden, bei 

der Poſt, in Handelsgeſellſchaften ud Privatunternehmungen. 

Wenn man den Miniſter der answärtigen Angelegenheiten be⸗ 

fuchen will, wird man nicht von einem Diener, ſondern von 
einer adretl vekleideten jungen Dame angemeldet. Der ganze 

Volkscharakter, die allgemeine Denkweiſe ſind revolntioniert, und 

wie ſich die Arbeit als hauptſüchlichſies Lebenselement in An⸗ 

gora durchneſeht hat, ſo breitet ſich der neue Geiſt von der 

Haupiſtadt über das ganze Land aus. Die Türkei erlebt wirklich 

eine Wüdergevurt. 

    

  

Polens neuer Geſandter in Moshau 
Der neue Geſandte Polens in der Sowietunion, Patek, der vor 

einigen Tagen in Mosłkan eintraf, übergibt den Vertretern der 

Sowjetregierung ſeine Papiere. Unſer Bild zeigt den neuen polni⸗ 

ſchen Gejandien Pater (&) nach der Uebergale der Papiere. 

Schwatze Verbrecher ols „Läufer“. 
Das „Miſſionswerk“ des Negers Tomo. —. Satwilla, der 

ſchwarze Deſpol. — Die Täufer am Galgen. 

Im Rorden von Mbodeſia veſindet ſich ein chriſtliches 

Miffionshaus, wo die Tauje noch in der Weiſe vollzogen 

wird, wie es in der Frühzeit der chriſtlichen Kirche üblich 

war und in der griechiſch⸗katholiſchen Kirche noch heute 

Brauch iit: der Täufling wird ins Waſſer untergetaucht. 

Der Reger Tomo aus Nyaſſaland war ein eifriger Beſucher 

der Miſſivustirche und bereitete ſich dort auf die Taufe vor, 

Beſonderes Intereſſe zeigte er für die Geſchichte Johannes 

des Tänfers, und als er eines Tages ſelbſt die Taufe erhielt, 

prägte er ſich das Zeremoniell ſorgſam ein und batte für 

jede Bewegung der Miſſionare ein aufmerkſames Auge. 

Tomo hatte von den Miſſionaren gehört, daß die Taufe die 

Kraft beütze, jede Sünde zu tilgen und den Menſchen der 

bimmliſchen Gnade teilhaſtin werden zu laſfen. Eines 

deuerd verſchwand er aus der Miſſion, und die Miſſionäre, 

enen 

  

     
  

der fromme Eifer Tomos 

auſgefallen war, ſtellte feſt, daß er jortgegangen ſei, um 

ſeine ſchwarzen Brüder zn bekehren. Später erfuhr man 

talſächlich, daß er als Prediger in Velgiſch⸗Kongop umherzog. 

Zu ſeinem Leidweſen mußte er ſich aber bald überzeugen 

daß die Brüder, die er gerettet wähnte, nur zu bald wieder 

zu ihren heidniſchen (zewohuheiten zurückkehrten. Empört 

ertlärte Tomo, daß er fortan den Täufling ſolange unter 

Waſſer halten werde, bis er ins Naxadies eingegangen ſei. 

Die erſchreckten Eingeborenen wandten ſich nun an die 

britiſchen Behörden mit dem Erfolg, daß Tomb einige Zeit 

eingeſperrt und nach Verbüßung der Haft des Landes ver⸗ 

wieſen wurde. 
Sein Ruf war inzwiſchen zu Ohren des alten Saiwilla 

gedrungen, eines Negerhäuptlings, der ihn gaſtfreundlich 

anfnahm und ihm überdies die Ermächtigung erteilte, in 

ſeinem Lande nach ſeiner Methode ſo viel Seelen zu retten, 

wie er nur wünſchte. Er überreichte dem „Miſſionar“ eine 

Liſte von Stammesangehörigen, die er als der Rettung be⸗ 

ſonders bedürftig bezeichnete. Auf dieſer Liſte waren merk⸗ 

würdigerweiſe alle Geganer Saiwillas verzeichnet. Zur feſt⸗ 

geſetzten Zeit fanden ſich die Stammesangehörigen voll⸗ 

zählig am Ufer des Fluſſes ein. Tomo wählte zweiund⸗ 

zwanzig von ihnen aus, die ſich ſofort 

von einer Sthar robuſter Neger, den „Jüngern“ Tomos, 
umheben 

ſahen. Dann machte er ſich daran, den erſten zu taufen. 

Man jah, wie ſich der Täufling im Waſſer verzweifelt 

wehrte, aber Tomos kräftige Fäuſte hielten ihn nieder, bis 

ſeine Gegenwehr erlahmte. Als man den Aermſten aus dem 

Waſſer hob, war er tot. Tomo erklärte den beſtürzten Um⸗ 

ſtehenden, Gott habe den Unglücklichen zu jich genommen, 

weil er ſonſt nach der Taufe erneut der Sünde anheim⸗ 

gefallen wäre. Die übrigen Neger, die der Taufe harrten, 

wollten ſich nach dieſer tröſtlichen Eröffnung aus dem 

Staube machen, wurden aber von Tomos Füngern um⸗ 

ringt und teilten nacheinander das Schickſal ihres Leidens⸗ 

gefährten. Tomos Verſuche, ſeine „Seelenrettung, fortzu⸗ 

ſetzen, lenkten ſchließlich die Aufmerkſamkeit der britiſchen 

Regierung auf dieſen ſeliſamen Heiligen, der nach kurzer 

Verfolgung von der ſchwarzen Polizei ergriffen wurde und 

mit ſeinen drei Jüngern zum Tode verurteilt wurde. Alle 

vier erlitten kürzlich den Tod am Galgen. 

Ein neues Verfahren gegen Tollwnt. 
Heilung in fünf Tagen. 

Wie aus Neuſatz gemeldet wird, iſt es dem Chefarzt des dortigen 

Epidemieinſtituts, Profeſſor Dr. Adolf Hempt, gelungen, ein neues 

Heilverfahren gegen die Tollwut zu jinden. Danach kann Tollwut 

in elwa fünf Tagen mit nahezu dollkommener Sicherheit geheilt 

werden. Im Jahre 1926 würden 3063 von tollwüti jen Hunden 

oder Katzen gebiſſene Perſonen in, das Neuſatzer Epis emieinſtitut 

eingeliefert, von denen nur vier Perſonen ſtarben. Alle übrigen 

wurden in wenigen Tagen geheilt. 

  

  

  

Das Neueſte von den Mäͤrsbewohnern. 
Was Syiritiſteu alles wißen! 

Mr. Whllccvmbe, der Vorſibeude der Neuvarler Ollulten 
Großlunr, bat ſeinen Auhängern dirette Nachrichten vom 
Marsplaueten übermitteln können, die angenplicklich in der 
Well, in welcher man au überünnliche Dinge ataubt, groſſes 

Unjfſehen machen. Der Praſident Mhifecombe hat den Auß 
eines großen tgelebhrten und gilr in ſpiritiſtiſchen und okkul⸗ 
tiſtiſchen Kreiſenuals ein ſehr zurückhaltender und gewiſſen⸗ 
haſter Wurji Mit Hilſe des Mediums, „die goldene 

Dorothea“, gelang es demſelben, wie er behauplet, Fühlung 

mit den Marsbewohnern zu nehmen und ſogar das Abbild 
eines dieſer Rlanetenbewohner auſ der Platte ſeſtzubalten. 
Dieſes Indiuidunm iſt zwei Meſer aruß und erinnert in 

der Körperbildung an eine Girafſe. 
Nach Verichten dieſes Herrn vom andern Piaueteu, berr⸗ 

ſchen auf dem Mars wahrhaft ideale uſtände. Es aibt 
dort keine Raſſen oder Nationalitätsprobleme zu löſen, der 

letzte Kriea fand vor urühni Jahren ſtatt, und das Intereſſe 

der Bewohner kunzentriert ſich lediglich auf die Ergründung 

der noch unbekaunten Geheimniife des Weltalls. Die nor 
male Lebensdauer der Planetenbewmohner beträgt 500 Jahre, 

doch ſind auch ſchon B r 7—80ʃ%0 Jahre alt geworden. 

Nach Anſicht von Mr. Whitecombe wiſſen die Mars⸗ 

bewohner geugau., daß auf dem Erdball Menſchen wohnen. 
und wiederholt ſind ſchon Anſätze zum Beſuch der Erde 

unternommen worden. Mit der Zeit hoft man zum Ziele 

zu gelangen, und wir müſſen alſo gefaßt ſein, die Herrſchaſ⸗ 

ten bald hier begrüßen zu dürfen. 

   
  

   
     

Ein neuer Rachttanzklub in Verlin aufgehoben. 

Danziger Kaufleute als Gäfte. 

Im Südoſten Berlins, in einer Gaſtwirtſchaft in der Franz ⸗ 

llraße wurde wieder ein Nackttanzbetrieb, ausgehoben. Der Unter— 

nehmer war trr der Polizei belannte „Fleckenguſtav“, der wegen, 

ähnlicher Vergehen ſchon wiederholt vorbeſtraft iſt. „Fleckenguſtav“ 

arbeitele mit ſeiner Geliebten, einem jungen Mädchen, zuſammen, 

das vor herangeſchleppten Gäſten Schleierlänze aufzuführen pflegte. 

Der Betrieb danerte ſchon einige Tage, als die Polizei Kenntnis 

von ihm erhielt. „Fleckenguſtav“, der mit ciner gauzen Reihe von 

Schleppern arbeiteie, ließ ſeine Gäſte in den Nachtlokalen der 

Friedrichſtndt amnerben. Im Vetrich, herrſchte jelbſtverſtändlich 

Sektzwang. Eine Flaſche Champagner loſtete 40 Mark; davon er 

hiell'der Wirt 14 Mark, während den Reſtbetrag der Unternehmer 

und ſein „Enſemble“ unter ſich aufteilen. 

Als die Polizei in das Lokal eindrang, waren dort mehrere 

Gäſte auweſend, darunter einige Dauzigex Kaufleyte, die 

erſt joeben nach Verlin gekommen waren, Einem Teil dor An⸗ 

weſenden geiang es, durch einen zweiten Elngang des Hauſes zu 

flüchten, die anderen wurden feſtgenommen und Xyecks Feſtſtellung 

ihrer Perſonalien zur Polizeiwache geßracht. Auch „Fledenguſtav“ 

wurde verhaftet und dem Polizeipräſidium eingebieſert. 

Ein Doppelgänger Streſemanns. 
Von der Hotelleitung feierlich begrüßt. 

Zu der von der Pariſer Preſſe veröfſentlichten Nachricht, 

daß Streſemann ſchon Dienstag nachmittag in Beaulieu bei 

Nizza eingetroſſen ſei, meldet heute das „Journal“, daß es 

ſich um einen Doppelgünger des Reichsaußenminiſters han⸗ 

dele. Der Antömmling ſei ein Deutſcher, und zwar ein 

Bankier aus Berlin namens Braun. 

Braͤun ſei ſofort vom geſamten Hotelperſoual als Außen⸗ 

miniſter Streſemann angeſehen und entſprechend behanbdelt 

worden. Er habe nur ſehr wenig abgewehrt und habe ſich 

genau wie ein richtiger Miniſter dem Anſturm der neugleri⸗ 
gen Journaliſten gebührend widerſetzt, habe aber doch dann 

einen Preſſcempfang arrangkert und dabei mitgcteilt, daß er 

ſchon einige hundertmal mit Skreſemann verwechſelt worden 

ſei. Es geſalle ihm augenblicklich an der Riviera außer⸗ 

ordentlich gut und für ihn fei die Verwechſlungsgeſchichte 

damit erledigt, ſo daß, wenn jetzt auch Streſemann an der 

Riviera ankomme, er ihn als ſeinen eigenen Dopnelgänger 
anſehen werde. 

  

Sein eigener Scharfrichter. 
Dic Tragöüdie eines Rechtsanwalts,. 

In der Nähe von Simbirſt (Rußland), wurde in einem 

Walde die kopfloſe Lriche cines gemütskranken, früheren Rechts ⸗ 

anwalts gefunden. Er hatte ſich ſelbſt geköpft und zu dieſem 

Zweck zwiſchen zwei Bäumen ein richtiges Fallbeil errichtet. 

mit den er die Hinrichtung an ſich vollzog. Vor der Ausſührung 

der Tat halte er mehrere Proben gemacht. Auſ dem Block hatie 

er mit Rotſtift genau die Stelle bezeichnet, wo er das Kinn hin ⸗ 

legen mußte, damit das Fallbeil den Hals traf. Bei der Leiche 

wurde ein Urteilsprotokoll gefunden, in dem ſich der Geiſtes⸗ 

kranke ſelbſt das Todesurteil ſprach. Er lebte nämlich in den 

Wahn, daß er einen Mord begangen habe. Wiederholt hatte er 

bei der Polizei Anzeige gegen ſich erſtattet. 

    
Sonderbare Bet⸗Zeremonien 

Der Mikado von Japan wurde mit den feierlichſten und ſeltſamſten 

Zeremonien beſtattet. Das ganze. Land verrichtete während der 

Beſtattungsfeierlichleiten Gebele, die nach japaniſcher Anſicht am 

Strande des Meeres oder der ſchönen japaniſchen Binnenſeen die 

größte Wirkung haben. Auch durch das Tragen ungewaſchener 

neuer weißer Kleider wird die Wirkung des Gehetes verſtärkt. Unſer 

Bild zeigt Angehörige der Richrenjctie, die, im Waſſer ſtehend, 

für die Soele des Mikado beten und ihren Geſang auf Gongs 

begleiten.   
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krepanz zwiſchen, den Flachspreiſen und den Getreidepreiſen, ſowie ůj ff . Der Kampf Iin den Kunden. auf die ünzürcichende Verſorgung der Bancrn mit Induſtriewaren Subventionen fir Schiffahrt und Schiſſban —— 8. zurückzuführen. Hinzu kam noch die zveimalige Preisherabſetzung Die Handelsflotte von Eſtland hat im Gegenſatz, zu der fab⸗ Unſer Wirtſchaſtateben iſt in Kändiger Beweaung, auch jur Flachs im vorigen Jahr, wodurch die Rentabilitär des Flachs⸗ venilionietteu Handelsflotte von Letlland in leßzter Zeit an Ton. Veränderuugen Lrücheinen uns ſelbnverſtändlich. Nur dann annunes ſtark verringer, wutde, In einer ſieihe von Flachsanbau⸗ nage eingebüßt. jo daß die Revaler Handelskammer, die die für borchen wir einmal auſ, wenn ein Ereigazeis unn beſonderer gehieten ſing die auern Jum, Aubau von andrren Kulnuren über⸗ausländiſche Frachten ausgogebene Summe mit jährlich 10 Mill. Bedeuinna das grwonnie Weſchehen durchbricht. Wenn auf liegangen., Angrſichis dieſer LagéeIfon das Flachserportprogramm Kr. berechnet, in einer Dentichrift an die Regierung energiſch für 

  

   

  

  

dom Seblachtfeld der Konturrenz, im Feldzug der Reklame einſer Reviſion unterzogen werden. Subventloniezung der Handelsflotte eintritt. In, nächſter Zeit iſt ein neuer Sieger erſcheint, wenn — wie wir es in Magde⸗ — die Gewährung von Subventionen für die finniſche Schiffahrt zn brbe WM inich,, K miafdfe, A aller Aehthengſerta erwarten. Der italieniſche Staat D für das 80: 152 cler trutzend ein neuer Kauſpalaſt ſeine Rforten eknem nengierig E H Summe von 3204 770 500 Lire zur nterſtützung der nationalen drängenden Publitum öffnet. Internationale Kartellkontrolle. Schiffahrt ausgetoht. Das Kommerzlollegium befürworfet bei der Ahſ, fuürzr eit Tagesgeſpräch, Hoffnung auf güuſtige 
ichwehiſchen Regierung die Subventionierung jolgender Reedereten, Kaufgelegenheft und — Jaommer aller fleinen (Veſchäüftsleute, Die Entſtehung internationaler Kartelle und Monopol- die um ſtaatliche Beihilfen eingekommen ſind: die Riederei Höganäs unternehmungen bat längſt die Arbeiterſchaft zu der Zorde⸗joll 50 (00 Kr. ſtott der angeforderten 180 000 Kr. erhallen, die 

gewitrzt mit ein wenig Schadenfrende, da ja auch die größern 
ältern Warenhauſer ... wir verſtehen. Vald iſt auch dieſes rung einer nachdrücklichen überſtaatlichen Kontrolle dieſer P Reederei A/B Spea 50 000 Xr. ſtatte! Million Kr., die Reederei Ereignitz eine Selbſtveritändlichtelt auf dem Warenmarkt marktbeberrſchenden Neubildungen veraulaßt. Es iſt ſehr Transpacific zum Ankauf von zwei Motorſchiſſen 600 000 Kr. und der Stadt, und jeder glaubt wirder an den aert funktionieren⸗bemerleuswert, daß anch büurgerliche tätter und betonders, [die Reederei à/B. Transallantie 300 00% Kr. ſtatt 29.5000 KLr. den Tauſchverteyr unſers Kahrhunderts. Der von einer Pdaß der engliſche „Ceonomiſt“ eine in der ganzen Welt be⸗ Die köninlich Ungariſche Fluß⸗ und Sroſchiffahrts⸗Att.⸗Gel, deren ſulchen Mechanit ſchon beeinkluſte Menſch durchraſt wieder achtete zeitjchrift, Sicherungen gegen die Ausbentung der [Aklien zum Teil in engliſchem Beſitz ſind, har mit der Regiexung die von Retlame oruntenden und protzenden Straßen, läßt Aerbräaucher und Arbeituehmer durch das internationale ein Abkommen geiroffen, wonach ſie ab 1. Juti 1927 eine Sub⸗ ſich von dem gleißenden Scheine der Lichtreklame überfluten, [Monopolkapital verlangt. In ſeinem letzten Heft vom vention von ,5 Mill, Pengö pro anndo ethalten ſoll. Als Gegen- überblättert, gedautenmus Inſerateuſeiten der Tages“ in. Zannar 1027 wirft er ſolgende Fragen auf: MA verpllichtet ſich die Kerderei zur Förderung des ungari⸗ zeitungen, läßt ſich täglich die verſchledenſten Anprelſungen Zird mit der Junahme der internationalen Zufammen⸗(ichen Exporis, zu einer Minimalleiſtuna von 640 34 Schiffstilo⸗ in dir Hand drüclen, denn — es iſt einmal ſo. ſchlüffe der Prodnzenten nicht notwendigerweiſe eine Zu pro anno, zur gebührenſreien Beiörderung beſtimmter Muſter. Stadtmenſch— LbDunerts, Fer du alltämich bem fammenſchlußbewegung der internationalen Arbeiterſchaft in endungen ußp. Die portugicſiſchen Werften erhalten pon der Re Trommelfenered etlame ausgeſept biſt, der du bei jedem den gleichen Induſtrien einbergehen müſfen? Und beſteht Pramie für den Ban' von eiſernen Schiffen pro Wwach Mölenj eine Mugcnaufſchlag ſchun Unterrichtet biſt, mo das Beſte und Mil⸗ nicht die Wefahr, daß eine Probuzentengruppe, die für die P Prämie, Die ſubvenftionierten Schiſſe dürfen erſt nach Aͤlauf von vöalte an Haben ie retus dich einmal ans dieſer aufdrinalichen] Produkkton eimer beſtimmten Artikels den Martt monopol⸗ üwei Jahren an das Ausland verkauft werden, vorher müfſen fie Welt imeine ſlillere Ecke zu einer Stunde nachdenklicher Be— artig beherrſcht, Abmachungen mit ihren Werlsangehörigen Flaghe fe iem Beſitz bleiben und auch nnter portugieſiſcher 

  

  

   

   

   

trachtung. 
trif kswirtſchaftli chtjerti 6 —— 

ů be Katüinete in Wcdanbhe durch biuue SWb und denke dir tönhen unb deren itbegel bie Ausbeutund der lontumenten re Anlündiaung, jede Mellame, jedes Schauſenſter weg. i 7 2 ies ni Und dunn verſuche bir einmal den dadurch entſtehenden von ggelchuten Weiimeuſtrien auf- Preiteßer.e Grunblane Schiffsverluſte und Anfälle 1926. zuelen. Woen evn n ich et,Deiven Wiethefthuen Be. Werden wir uns, wenn es zur Entſtehung derartiger Welt⸗ 187 Schiſje ſind verlorcu genaugen. Dhrfüü, etehine! G „ 3M Kakeiter' induſtrien mit einem tatſächlichen Monopol für beſtimmte Dem übliche ch Liver— L i 
Aunder s mit dernen läglichen Einkanfsnotwendigkeiten, Artikel kommt, für den Schuß des Verbrauchers auf die⸗ Aſſociatinn, behen VaifüihheseMalre von fcherials wenden; Wigen Kräfte verlalen rönnen, welche im allgemeinen die beſonders wollſtändig erwleſen hat, iſt zu entnehmen, daß dle 

Du ſchüttelſt den Kopf. und doch iſt deine Abſtraftion Monopole kontrollieren? Die Monovole vflegen durch [ Tot. Schi 
* „ů f ů ‚ ü e alverluſte der Schiffahrt auf See, der Anza 1 e 

Aimn Sree Deuhe emee, ſondern daß Sladtbild, wie taſtende und vielkach fehlerhafte Verſuche feſtzuſteiken, welche wie der Konnase nach iun Jahre 1026 weſentlich arbßerols 
28 — Lden eerkime, lapitamſtiſche Aionfduktlon Menae von Waren und zu welchen Preiſen ſie mit dem im Jahre 18e5 waren. Es handelte ſich im vorigen Jahre 
100 Jabren“ wäürch jetüne Mertln Seha ſchuf. Noch terrarößmäalichſten Proſtt prodnuzieren können. Sie ſind ans⸗ um 187 Schifſe von 418 410 Tonnen, gegen 174 und 3842 120 
60 icher enn, ‚ jel iegn Verlin Schanfenſter — dieſe geſprochen konſervativ und werden keine Ansdehnung der [ Tonnen in den vorhergegangenen zwölf Monaten. Der 

Me enßfeit, bei de ernen (renmarktes „einc turioſe An⸗ Produltion voanehmen, wenn ſic ihnen nicht verhältnis⸗ durchſchnittliche Gehalt der verlorenengegangenen Fahr⸗ 
aelee Slieſeich er 190 der Cinnwahnor uber ein Paar aus⸗mäßia hähere Profite gewäbrkeiſtet. Sie haben weder die zeuge betrug in 19026 rund 2230 Tonnen, in 1025 bagegen har 5 60 luſtigte en, vder inaeanen handwerklichen Gegen⸗ Tendens, neue Bedürfniffe zu ſchaffen, noch für die normale 1066 Tonnen. Dieſe Zahlen ſind intereſſant, doch kann ihr 
bem 00 bmelt, o eingge Aa Dräehmte weiter zurück, und Produkttonserweiterung zu ſorgen. Wird es daher nicht Wert als Maßſtab für die Inanſpruchnahme der Verſicherer ? 
Stüik znt Meſe Smotſter häite daran Oroſcht. auch nur ein notwendig werdeu. die Preisvolitik der Induftrien, die ihre in Anbetracht der ungeheuren Verſchiedenheit des Wertes 
a R Gnbide w, ünchine cengielle Nachfrage Werzuſtecben. Pruonktinn einſchränken. durch die Regierung zu kontrol⸗ der Schiffe und ihrer Ladungen kaum beſonders groß ſein. ſehung zur Werſtellutici inestProhß, Diest Hefle bies Tuxaut, lieren? Und dn die internationale Veriruitung eine immer Die Geſamtzabl der unfälle in der Schiffahrt war 1926 
5 U Hünden W0 b, eines Produ 1055 Neklame? Wozn?größcre Bedeutuna gewinnt, wird ſich da nicht die Not⸗ebenſalls weſentlich größer als im Jahre 1925, denn ſie 
Decuf, ů Dle Krsh uitern Mun, niht no wendia. Zunſlgeſetze wendiakeit internationagker Zuſammenarbeit zur Kontrolle betrug 7578 gegen 7055. Wie gewöhnlich, bildeten Kolliſionen 

gelte „ nktion un ieken keinen Konkurrenz⸗ der Kartelle und Truſts ergeben? Wo könnle ein ſolches die häufigſte Urſache, und äwar in 2043. Die Unfälle oder 
amef zv.. S ; e. — internatinnales Ueberwachungsorgan gebildet und in ſeiner tallweiſen, Werluſte crweiſen ſich, wie es heitt, nach wie vor 

vberwar es, in der „auten, alten Zeit“, nach der ſich Jätigkeit kontrolliert werden? Wird der Völkerbund ſein als unngleich koſtſpieliger für die Verſicherer als die Total⸗ mauncher vuxlickſehnt, wenn er glaubt. daß Handwert den Geſicht in der Aukunſt ſo völlia nerändern., vaß er im weſent⸗äverluſte. zarldenen., Boden“ Hat, aul dem & miheloſer ſein Erden⸗ lichen zu einer UHeberwachnnasſtelle der internattonalen 

   

  

  

  

daſein nerbringen bann. Doch wir Urenkel mittelalterlicher Mi ird?“ Väter ſind in. eine andre Welt geſtellt. Kapitalismus heißt Wirtſchaft werden wird? Jüdiſche Koloniſation in Sowjetrußland. — 
Wů8 fl. Din Mng Durch un Jahrwnuntz hält, und Kapital die 

Die Sowjetregierung läßt es ſich bekanntlich ſchon ſeit län * 
Krafl, die uns dur ſes A t. 

lötreg 3b.% , S 
Fabriken Rellen Mieſenmenachneon Prvdurtion her: Demſche Kohlenförderung 1926. gerer Zeit angelegen ſein, jndiſche landwirtſchaſtliche Kolonien ů 

den Kunben upe, Mackt An endanden. und alles bies für Die Geſamtförderung hat im Jahre 1926 im Ruhrgebiet Iubeesvon ber Kuhmanberung nach Leloſiinehmneiegreian en ö 

D 0 
'aläſtina zurückzuhalten. Bor 

den Kunden., der noch geſucht und flir den Kanf begeiſtert betragen: 112 107 Sgiet Kohle gegen 104 058 982 t im ahre der Revolution waren nur 3 Prozent, der Wviſchen lberemg 
werden muft Ausſchau nach dem Kunden lit notwendig. Aber „ g ů . ů ů 1 ; nd es 83 MRyiu 
nicht einer, ſondern alle Warenyroduzenten verſuchen den un 1 933 700 u Kaher1013. Die vurchſchnittliche debeites in der Landwirtſchaft tälig, jetzt ſind es 8,6 Prozent. 
wunbedie Kontur, ueb ben. en Wavitalismus zugleich ä e Kahlenjördernnäa ſtellte ſich im Jahre 1926 au; 7 

Konkurrenz, daß il fieliare Rendenz ur nebervorteir 270 [f*, im Jabre 1025 autf 344 130 t, im Fahre 1924 auf Diblontherabſetzung in Polen Die Vank von Polen hat mii immerwährender Kamuf, den andern 1is der ＋ 185 una, 309 70 t, im Jahre 1919 auf 235 701 te im Nabre inis auf Wirkung vom II. Februar den Dislontfatz von 925 auf 9 Proz ſchlagen. Kampimittel iſt der Aopell an den Kunden: Rer⸗ 379 84D t. — Die Kokserzengung belief ſich im Fahre 1926 herabgeſetzt. Vom gleichen Tage ab wird der Prozentſaß ſütt billiauna der Ware, beſteres und dauerh ft es K 051 kt* Liosineſamt tetensss t larbeitskäglich 60 785) gegen Anleihen und ofſene Kredite von 11 auf 1075 Proz. ermäßlgt. oſt nur in der Aupreifung. Die Ja ˙• ich de K Ku den erMsht (urbeitsiöalich cut=W im Jahre 1025, 20 700 HHit Die Geueralverſammlung der Bank von Polen fand geſtern begonng, Die vloit Anpreinang waitehe iich vur Reatlann zaalich ,im Zahre ü92g6 VFerbethalbalich in, Warſcßau iatt. Die Perjanmmulung beſtätigte einlimmig den 
W K 2 ů„ 110 —5 Vi L12, 241 t arbeitstäglit . i 1i Fet br 

aus, Ver lauter, ſchreiender, falzinierender ankündet, wird 68 377 theim Jahre 1912 e Brikettherſtellung betrng ver Hisfeelunngbehner ihprthenlinen Sivmende, Vie ben hente 
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beachtet. wer oriaineller, moderner die Güie nund Billigkeit 192 15⁷7 its i 2 35 leiner ren hinauslarmt, hat Vorrang. Die Reklame iſt Ar arie 11 pii 1 2 87 221 (ürbe 0 ü175 0 ab zur Auszahlung gelangt. 

         

Finnlands Schiffsverkehr 1926. Im Laufe des Jahres 1925 liefen in den finnländiſchen Häfen ein 7482 Fahrzeuge mit rund 
1 Millionen Tonnen, davon 4019 Schiffe (1,8 Mill. Tonnen) 

ü ö5 aftsge 
2 Ende No. mit Ladung und 3463 Schiffe mit 2,2 Mill. Tonnen mit Ballaft. 

„ Nun biſt du mit deinen Gedanken aus der „auten, alten nember 1g⸗ ember 1925, 471 359 E/ de De⸗ Im Jahre 1925 waren 7682 Schiſſe mit rund 3,9 Mill. Tonnen 
Zeit“ mittelalterlicher Beſchaulichkeit in die Betricbfamkeit zember 1919, rchſch ritt „, ve1359 En⸗ VN be. eingelaufen. Es liefen aus den Häfen Finnlands 1926 7535 
nnſrer hochkapitalif ſchen Zcit hineingekommen und mußt ſchöftiat 1028· . Arbe ter 1925. 232 W01 Ardan 9 g9. Schiffe mit 4,1 Mill. Tonnen aus, davon 6097 Schiſſe (38 Mill. 
nun noch einen weitern Cedanken mitverſolgen. Iie 0Ss Arbeiter, 1013 12f 0n3 Arbette⸗ ſende nlnte Jein 19. Tonnen) mit Ladung und 1438 Schiffe mit rund 300 000 Ton⸗ Die Herßellnna der Waren in nnſrer Wirtſchaſt geichieht Sberſchleſen: Währer em Nönm ahl, nen mit Balldft. Im Jahre 1925 waren 7518 Schiffe mit 35 zür deu noch unvermittelken Känſer, für eine unſtchlbare Arbeitstac en 12, 010 oderean im Movember 1925 bei 21 Millionen Tonnen eingrlaufen. Was den Paſſagiervertehr an⸗ Nacbfrane, Ee iß, eine anar ichuft. Memand bennt wurden, hloß der Seres be⸗ anberleßtäglichess 10 „gefördert delangt, ſo wurden aus Finnland auf dem Seewege 40 975 den Umfang der Nachfrage. Kroduftion büyne gercgelte Mach⸗ mit einer Gefaneitödezember bei ebemfalls 21 Arbeitsragen Perſonen befördert, davon 19068 Finnländer und 21 907 Ans⸗ 
kragc aber bedeutet Riſito für Unternehmer und Kaufmann. fich 68351 beßamförderung non 1573 2.2t oder urmwitstäa länder: dagegen traſen 38 762 Perſonen ein, davon 16057 das der Käufer bezamten musß. Das Profitſtreben der Kap durchſchnitt etu a auf Ser Hoheües Waamides ehalren. In Finnlandor urd Secos Kuslender. 

Wüiten aber Rentnurr nicht nur Mittel und Wege. mir ſeinen der erſten Dezemberhbälfte betrug ſie jedoch ſaſt 67000 . und Rnuſſiſcher Zuckerexvort. Seit Beginn der Zuckerexvort 
aren an einen Käufer heranzukommen, ſondern weiß auchlaa damit weſentlich über der Novemberleiſtu kampagne 1925/27 bis zum 1. Februar d. J. ſind insgeſamt 
neus Perführtrerſßür wecken. Mode, die immer raſchern * iltung. 36 000 To. ruſſiſchen Zuckers zum Export nach Frankreich 
Wen nchercr Si onetteft ü iene Kundenfalle. 

iber Zuch und O maeh Dem Deh Ortent⸗ Htelie wus. Mit erer Suggcſtionskrait begabt, ſtürzt ſich das ro- 5 ;ů icher Zucker auch nach dem Nahen Orient un en aus- 
Dämnduedk:Sur berr eber ancrtß bedinate Kapital anf dich und Einſchränkung der Baumwollanbanfläche. geführt. baämmert dir bei ieder möglichen und unmöglichen Gelegen⸗ In d— i Di, erri 8 i i ndi in 7 ůj 
hoit ein. das deine immer geringer werdende Körverwärmei In dem iheint üich enen 85 Aünnvoftemban, vlant WieWrlnbne Eines Paniersynbrtass uper-Geoemſes 
gur burch ein elektriſches Heizkiſſen geſteigert werden kann. ch3 zu baben. Kact aur, Hormer nmion, ö der Abſatz der Erz tſße der ei ＋ 
daß der moderne Re de Reiſe urchgeſetzt zu haben. Nach s Nrunyork funtion, dem der 9 ſatz er Erzeugniſſe der einzelnen Truſte. 

E zmoderne Reiſende vhne earammophon n wird der Landwirtſchaßtsdericht eine ſowie die Vereinheitlichung der Importtätigkeit der Papier⸗ 
W vhne Hennnz. Da , ein Daeen aer VPolvPfeßhn nit er Anbauflüche um 30 Prozent erzielen. indnitrie obliegen wird. 
dice. pne Canzanzug zu einem Tänſchen, und olanbhaft wird enkreiſen iſt durgans , inheit⸗ 5 „ Sa; ; 
dir ſuggeriert, daß du deiner ſämtlichen Haare verloren i Daunten inn. iſßt Duchcuß nicht einheit: 172½ Mark für eine Flaſche Steinberger. In Wiesbaden nehil. bebienſt du dich nicht eines erſolaverſprechenden Haar. W Soe urden an die Paunn 0ll. hat eine Verſteigerung von Weinen der preußiſchen Do⸗ 
waßferé. Und du. eninervter Großſtadtmenſch, verkolkſt rrotz unter der Sehingum, die 5 n Bon⸗ einigpltattgefunden. Die Senſation der Verſieigerung war 
alles dieſe ſteus, wenn dn nicht anwöchenklich für drei ——— ter Eiß ichra Eun der Kiunthaster „Steinberger feinſte Tropfenbeeransleſe“. Dieſe 
Mark Salz — natürlich präpariert in Schächtelchen dir verſstanden vrklä ber Ss muchm üman ecßoſtbarkeit, von der im ganzen 150 Flaſchen auf den Markt angedrieſen — hinunterſchluckſt. ů den retren Volfsmnven vamlgiich dilicr bamen. erzielte einen reis von 10 ᷣMark vro Hlaſche. Nach (beprielener und geſuckter Kunde! Du fſebſt inmitten2 ünhilcnfſen. 'igeden in der Weinhranche nnölichen Kalkülen dürfte. wie es in 

i u unirer heurigen Birt⸗ 
einer Blättermeldung heißt, der Wein nicht unter 85 Mark 
pro Flaſche auf den Tiſch kommen. 

des ſtändigen und ꝛäglichen Krieg 

—...2222.——..... 

ſchaft. Auf jeder Straße aus jedem Laden und Schaufenſter, un jeder Straßen⸗ und Eiſenbahn, ja im ſtillſten Werggaß s Handelsbilanz im Januar. Amn äßlich ſeines Be⸗ — 2 vigung enigegen. Ar eruna zum Kauf! Meberal mwirt owjti Ver, der, Veßser Aehfmannfcgs, vaß uin potſcn Auiliche „BrſenRotternngen. ů anzig, 10. 2. 27 

baus grinſt dir in ir ner Art und Farbe eine Aufü 
du in an Du kannſt dich geehrt oder angeekelt bilan; im Zanaur nur einen Akuvſaldo von eiwa 

   

    

      

nun der hrinmacher der Waren, die auf dem raſcheſten Weege deß. Kunden ermiſchen ſollen. Es entſteht die Kon⸗ nirens der Reklame, dicſes unn „aus ſich rollenden Rades K Wrtj es es Die Gei modernen Wirtſchaſtsgetriebes“ Die Geia tegetriebGs Dezember 1 

  

täglich 9302 t), 1913: 4984 812 t far⸗ 

      

                 

  

    

    

   
  

     

      
       
   

  

    

     
   

  

  

     
  

   

  

      

  

   

    

  

  

   

      
  

  

        
           

    
       

    

   

   
   

    

     

     
   

    

   

ilhlen, d ibr nicht. 
oldztom (Der DS Mi f 7 ꝛ ůi 

Jabrm m. Inſerar, delilare Schauſenſterdekoranir⸗ ů Lü Nharnichde ember, Les Will.) aufzuweiſen babe. 1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
nen. Li 5 — 5 i ndweiche ſchädlichen flüſte ver Ennvicklung der Handels⸗ i 

ein pf npt ben ahren hnrandel. Mcberull die aleiche dilanz uf dir doletſch. Wäbrung ſeien iedoch nicht In Hlocy 0.58 Danziger Gulden 
15fi „ef Aimn den Sunden. Ne weiter w unfrer befürchren. ů K 1 Dollar 5,18 Danziger Gulden 
ladet Wirtſchaft jortſchreiten, deſto das 

1Scheck London 25,19 Danziger Gulden 
— 3 

V 
Dit —————— Einwanderung von 1899 bis 1925. In der Zeitſ The Krogreſſive“ finder ſich eine bedeutiame Dansiger Prodnktenbörſe vom 7. a Amtlich. Stianiſtik über die Größe der Einwanderung in die Vereinigten2 eisen ll. Pjund) 15,00 G, Weizen i Pſrnd) W, 65 Staaien. Danach ſind in den 2, Jabren von 1899 bis 1955 ins- Ss eißen (120 Pfundſ 14,00 G., Roggen 12,75—12.85 G., Gerſte 

Seiami ! llionen Einwanderer nach Nordemerika gekommen 1,0—11,50 G., Futtergorſte 10.50—11,00 G., Hafer 900—950 Stekatirnalizär nach verieilen ſch die Eurodemnden auf dit Fulden, kl. Erbſen 12,00—14,00 Viktorigerbſen, feinſte wichtiaßen G *. Diuliener 28 Müillicnen. Juden 28)0.-20,%0 G., mittel 20„00—25,%0 G., grüne Erbfen 1600 1,2, Polen 1. „Engländer 1.1, Standinavier 1. 0,00 G., Roggenkleic 8,25 G., Weizenkleie grobe 8,75 Ungarn. Griechen. Kroaten und Slowenen 9,0 G., Peluſ⸗ 
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Sten 10,00—11,00 ̃5. 1Großhandelspreiſe 
ver 50 Kilogramm waggonfrei Danszio.) 

  

  Ind im Vorfa 
ngen sit vor allem a.     



  

e, 

Kf. 2. Danzig, 11. Februar 1927 
m 

rnuun òùnmPMEMMMinDmn, 

  

nnH. 

  

miimvarl 

       

Aufſchwung. 
Von Karl Bröger—. 

Uuter, uns gähnt Nacht uud Grauen 
uud ein Meer von rotem Blut. 
Brüdeor, laßt nus auſwärts ſchancn, 
wo allein die Rettung ruht, 

Droben ſchwingt in hoher Nunde 
Stern bei Sternen ang und eiv, 
deichen einem neuen Bunde 
Zwiſchen Menſch nud Meuſch zu ſein. 

Bröder, ſchant, wie friſches Hoffen 
leuchtend in das Dunkel bricht. 
Morgen britt, vom Glanz gelroſſen, 
der verſöhnte Meuſch ins Licht. 

(Mi beſonderer Erlaubnis des Verlages Eugen Diede— 
richs, Fena, dem Buche „Wlamme“ entuymmen.) 

SS       

Eltern, denkt darüber nach!: 
Tauſende Eltern ſtehen in den Reihen der ſozialiſtiſchen 

--eee- 

  

voliliſchen, gewerkſchaftlichen und genoffenſchaftlichen Orga⸗ 
ulſattonen, ein noch größerer Teil bezieht lediglich die ſozial— 
demokratiſche, Preſſe oder flimmt vei'Wahlen ſogtaldemokra⸗ 
tiſch. Dieſe Eltern ſind ſich mehr oder meniger deuklich be- 
wußt, daß nur die Unterſtübung der ſozlaliſtiſchen Organiſa 
tiznen und deren Einrichtungen uns Schritt für Schritt einer 
beſſeren Zukunſt entgegenbringen kaun. Mas nütt aber alle 
opfernolle Arbeit, alles Sehnen und Koffen auſ lichtvollere 
Zeiten, wenn die Jugend das begonnene Werl nicht fortſetzt? 
Beſonders für die ſchuleutlaſſene Ingend iſt es deshalb für 
ihre einſtige große Aufgabe: die Verwirklichung einer gerech⸗ 
teren, idealeren Lebensordnung. Aber: 

Wo ſind die 14—20jährigen Söhne und Tüchter 
nuſerer Arbeiter⸗Ellern? 

Sehr oft ſinden wir ſie in burgerlichen Sportvereinen, in 
chriſtlichen oder anderen gegneriſchen Ingendvereinen, die 
ſich ein ideales oder neutrales Mäntelchen umztithängen 
wiſſen. Andere wieder verbringen auf der Straße, in ſchlech⸗ 
ter Wirtſchaftsluft, bei Alkohol⸗ und Bigarettengenuß vder 
in litſchigen Klimbimvereinen ihre gerade in der Jugend 
jo koſtbare Freizeit., 

Eltern! Reißt eure Kinder aus dieſer Gedankenloſigkeit 
eraus! Weiſt ſie freundlich und eindringlich darauf hin, 

daß ihr Platz in den Reihen der ſozialiſtiſchen Arbeiter—⸗ 
lungend⸗Organiſationen ſein mun. Dem berechktigten Spiel-⸗ 
trieb, ſowie dem Turnen und des Sport wird in den KArbei⸗ 
terjugendgruppen in größtem und vieſeitigaſiem Maße Rech⸗ 
nung getragen, Die Bildungsarbeit wird nicht durch trockene, 
ichwerverſtändliche Vorträge betrieben, ſondern einſach nnd 
lebendig⸗ meiſt in der zum Selbitdenken anregenden zwang⸗ 
loſen Form der Fragen und Antworten, wofür geeignete 
Lehrkräfte zur Verfügung ſtehen. Die ſo wertvolle Fühlung 
mit den Eltern wird aufrechterhalten durch die Elternabende 
unb Elternſeiern. 

Ihr ſeht, liebe Eltern, daß die Arbeiterlugendbewegung 
auch ein wirkungsvoller Helſer ſein kann, eure Söhne und 
Töchter zu tüchtigen, wiſſenden und denkenden Menſchen zu 
eralehen. Denn nur ſolche ſind fähſa, das maßloſe Elend 
unſerer Tage nach und nach zu beſeiligen, eine finnvollere, 
gerechtere Wirtſchafts⸗ und Siaatsordnung zu geſtalten, als 
notwendige Grundlage eines echten Glückes für alle Men⸗ 
ſchen. Unterſtſützt dies deale Streben! 

Schickt alle ſchulentlaſſenen Jugendlichen in die 
Beranſtaltungen der Arbeiter-Ingend! 

Die Entwicklung der Danziger Arbeiterjugend. 
Eine Betrachtung zur bevorſtehenden Jugendkonferenz. 

Ein Geſchäftsiahr bedeutet in dem üimmerwährenden Fluß 
unſerer Organiſationsarbeit nur eine kurze Spanne Zeit. 
Jedoch pflegen wir ſtets am Ende dieſer Abſchnitte Betrach⸗ 
tungen anzuſtellen, wie weit wir gekommen ſind in der Er⸗ 
füllung unſerer Aufgaben, deren wichtigſte die Erziehung 
und Heraubildung der Jugend zu Kämpferu für unſere ſozia⸗ 
liſtiſchen Ziele iſt. Die Jugendkonferenz iſt die höchſtr 
Inſtanz, in der wir den Erfolg unſerer Arbeit rückſchauend 
überblicken. 

Die kommende Jugendlonſerenz muß unter dem Leit⸗ 
gedanken der weiteren Äusbreitung uuſerer Bewegung 
ſtehen, denn noch iſt nur orſt ein kleiner Teil der werktäkigen 
ugend in unſeren Gruppen vereinigt. Die Notwendigkeit 
einer geſteigerten Werbearbeit wird ſicherlich auch von allen 
Funktionären erkaunt. Das ganze Jahr hindurch ſind die 
vielſcitigſten Anſtrengungen gewacht worden. Der wichtigſte 
Erfola iſt wohl das Vordringen in die ländlichen Bezirke 
unſeres Freiſtaates. Die Erlahrung lehrte uns, welch eine 
Froße Zugtraft eine Werbefahrt im irgendeine laudliche Ort⸗ 
ſchaft auslöſt. Man iſt dort nicht nur für einen Vortrag 
dankbar, ſondern auch für jede andere Abwechſlung, die wir 
durch unſcre Spiele und Tänze, durch Muſik und Geſang ia 
jo reichlich bringen können. Dieies wirkungsvolle Werbe⸗ 
mittel muß nachhaltiger genutzt werden. Wir können jede 
Wanderfahrt für die Agitation verwerten, wenn wir ziel⸗ 
bewußt und planmäßig dabei vorgehen. 

In den im Umkreis unſerer Stadt liegenden Ortsgruppen 
iſt gewiß ebenſo nennenswerte poſitive Werbearbeit geleiſtet. 
Es braucht nur an die Werbewoche im März⸗April 1925 
gedacht werden. An allen Ecten der Stadt prangten uniere 
Werbeplakate und Flugſchriften. die eindrucksvoll und 
mahnend die Schulentlaſſenen aus ihrer Gleichagültigkeit 
aufrüttelten. Einzelne Ortsgruppen haben wohlgelungene 
Werbefeiern veranſtaltet. In anderen wieder hat dir Haus⸗ 
agitation fruchtbare Ergebniſſe gejördert. Konnten doch 
einzelne Ortsgruppen ihren Mitgliederbeſtand um weit über 
100 Prozent ſteigern. Der beſte Beweis, wie ſehr die ſelbſt⸗ 
loſe und unermüdliche Kleinarbeit auch zahlenmäßige Fort⸗ 
ichritte erzielen läßt. 

Aber ein anderes und ſehr wichtiges Merkmal muß als 
Sehre aus unſerer bisherigen Tätigkeit gezogen werden. 
Die Agitarion mag die wichtigite Vorbedingung für jede 
Organiſation ſein. Für uns liegt der Schwerpunkt in der 
Eröiehung und Schulung der tewonnenen. Und bier in 
der Erfolg abhängig von der Zahl der uns zur Verfügung 
itehenden Jugendheime, von der Unterſtützung durch die Par⸗ 
teivrganiſation und auch von der Geſchicklichkeit unſerer 
Jügendleiter. Gründlich müſſen wir dieſe Fragen durch⸗ 
arbeiten. Ihre geſunde Löſung kann in der Zukunft vieles 
erleichtern. 

Das freudigſte Ereignis war in dex Geſchäftsperiode 
zweifellos der oſtdeutiche Jugendtag in Elbing. Die Be⸗ 
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geiſterung, mit der wir alle bei der Sache waren und die bei 
der Beſchickung des Jugendtages in der Ueberwindung all 
der zahlreichen Schwierkakciten, in der feurigen Hingabe vei 
der Auffübhrung des Sprechchors „Der erſte Tag“ ſich Raum 
verichafſte, die in dem ſuontan nufllingenden Verschen „Nie, 
nie wollen wir Wafſſen tragen“ ſo eindrucsvoll den Geiſi 
unſerer Jugend aufleben ließ, iſt das beſte Zeugnis für die 
innere Stärke unſerer Jugendbewegung. 

Im Anſana des vergangenen Jahres ſtand das kommende 
Jungendwohlfahrtsgeſetz im Vordergrund unſeres Intereſſes. 
Die gebildete Augendſchutzkommiſſion verſuchte bis iur 
Zurückziehuug des Entwurfs durch den alten Senat die 
Mechte der Jucend zur Geltung zu bringen. Nenerdings 
liegt der Gefetzentwurf wieder dem Sozialen Ausſchuß des 
Volkstages zur Beratung vor. Wir haben vom jetinen 
realtionären Senat nichts Gutes zu erwarten. Um ſo nach 
drücklicher aber müſſen unſere Forderungen nach Einfluß in 
den Jugendämtern. nach Beſchränkung der Arbeitszeit, Keſt 
ſetzung eines ausreichenden Urlaubs für alle Jugendlichen 
und vermehrter Fürſorge für die erwerbsloſen Kugendlichen 
erhoben werden. 

Eine Anzahl unſerer Mitalieder hat die größeren und 
wichtigſten Tagungen der deulſchen Verbnndes und der 
„nternationale veſucht. Die Eindrücke, die ſie von dort mtt 
bruchten, ſollen mit dazu dienen, hier in unſerer Bewegunn 
eine Elite auverläſſiger Funktionäre zu ſchulen, die in den 
Wrnppen die praktiſche Erziehnugsarbeit leiſten können. 
Wir brauchen dieſe Mitarveiter. Alle Mann aus Werl, dann 
wird auch der Erſolg nicht ausbleiben. 

M. Sommerfeld. 

Der Entwurf eines internationalen 
Ingendſchußprogramms. 

Auf dem Amſlerdamer Kongreß der Sozialiſtiſchen Ingend⸗ 
internationale ift zwiſchen den Vertretern der brei großen 
internationaleu Verbindungen der ſozialiſtiſchen Vewegung, 
nämlich der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternatlonale, dem Inter 
nativbnalen Gewertſchaftsbunde und der Sozialiſtifchen Ingend⸗ 
internationale die Vereinbarung getroffen worden, gemelnſam 
für die Nerbeſſerung der Lebens⸗ und Arbeitsverhältniſſe der 
erwerbstätigen Jugend vorzugchen. 

In Ausführung dieſes Veſchluſſes hat am 31. Januar in 
Berlin die erſte gemeinſame Konfereuz von Vextretern der drei 
Internationalen ſtattgefunden, die ſich mit der Vorbereltung 
dieſer Aklion beſchäſtigte. 

An der Sibung nahmen teil die Mitglieder des Büros der 
Sozialiſtiſchen Jugendinternationalc, der Genoſſe Brown⸗ 
Amſterdam als Vertreter des Internationalen Gewerfſchafts⸗ 
bundes und der Genoſſe Criſpien für die Sozialiſtiſche Ärbeiter , 
internationale, ſowie einige Vertreter der deutſchen Gewerk 
ſchaftsiugend. Die Sitzung beſchloß einſtimmig, ſolgendes 
Mindeſtprogramm als Grundlage des gemeinſamen Vorgebens 
vorzuſchlagen: 

I. Verbot der Erwerbsarbeit der Kinder bis zum vollenbeten 
14. Lebensjahre. 

2. Elementarſchulpflicht bis zum Beginn der Zuläſſigkeit ver 
Erwerbsarbeit. 

3. Einführung des bipinachen⸗ Fortbildungsſchul⸗Unter⸗ 
richts (Berufsſchule) bis zum vo 18. Lebensjahre. 

4. Ausdehnung der Schubbeſtimmungen für die Lehrlinge, 
jugendlichen Arbeiter und Angeſtellten auf das Alter bis 
zum vollendeten 18. Lebensjahre. 

5. Feſtſetzung einer Arbeitswoche von höchſtens 18 Stunden 
einſchließlich des Fachunterrichts und der Zeit, die für 
Aufräumungsarbeiten beanſprucht werden könnte. 

6. BVeginn der ſonntäglichen Arbeitsruhe mit Sonnabend 
mittag oder Gewährung eines freien Nachmittags in der 
Woche. 

7. Verbot der Nachtarbeit für Jugendliche. 

8. Mindeſtens drei Wochen bezahlte Ferten für erwerbstätige 
Jugendliche leinſchließlich Lehrkinge) unter 16 Jahren und 
zwei Wochen bezahlte Ferien für erwerbstätige Jugend 
liche leinſchließlich Lehrlingt zwiſchen 16 und 18 Jahren) 

9. Fürſorge⸗, Unterſtützungs⸗ und Ausbildungsmaßnuhemen 
für erwerbsloſe Ingendliche. 

10. Reglung der Berufsausbildung 
Mitwirkung der Arbeitnehmer. 

Die bei den Beratungen mitbehandelte Frage der Verlänae⸗ 
rung der Schulpflicht ſoll nach der Meinung der Konferenz 
zunächſt in den Landesorganiſationen zur Ausſprache geſtellt 

  

    

unter gleichberechtigter 

weroen. 
In völliger Cinmütigkeit wurden dann folgende Maß 

nahnten für die Propagierung und Durchführung dieſes 
Mindeſtprograunns in Ausſicht genommen. Zunächſt ſollen ſich 
die anugeſchloſſenen Landesverbände der drei Internationalen 
auf ein Mindeſtprogramm auf der Grundlage der hier aufge⸗ 
ſtellien Forbetungen einigen, damit vann dieſes Programm in 
die Propaganda und Sozialpolitik der Gewerkſchaften, Partelen 
und Fugendocganiſationen einbezogen werden kann. Außerdem 
ſind gleichlaufende Aktionen der ſozialiſtiſchen Parlaments- 
frakticken der einzelnen Länder zur Vorlage von entſprechenden 
Geſetzentwürfen, beſonders auch zur Ratifizierung der inter⸗ 
weſch Abto.Kten, die Jugendſchutzfragen betreffen, vor 
geſehen. 

Der Verwaltungsrati des Internationalen Arbeitsamtes ſoll 
duich die Arbeitergruppe veranlaßt werden, die Frage des be⸗ 
ſonderen Schutzes der jugendlichen Arbeitskraft auf die Tages⸗ 
ordnung einer der nächſten Arbeitskonſerenzen zu ſetzen. 

Die Vorſchläge der Konferenz geben nunmehr an die drei 
Internationalen. Nach der endgültigen Zuſtimmung wird die 
gemeinſame praktiſche Arbeit der geſamten internationalen 
fozialiſtiſchen Arbeiterbewegung für den Jugendſchutz beginnen. 

Der zufriedene Menuſch. 
Von C Turgenje w. 

Auf der Straße der Hauptſtadt eilte ſpringend ein noch 
junger Menſch. Seine Bewegungen waren froh und munter, 
die Augen glänzten, die Lippen ſchmunzelten, und angenehm 
war ſein rührend freundliches Geſicht gerötet. 

Was hatte ſich mit ihm ereinnet? Wurde ihm eine Erb 
ſchaft zuteil? Erpöhte man ſeinen Rang? Lief er zu einem 
Stelldichein? Oder gans cinfach, hatte er gut gefrühſtück! 
und jedes ſeiner Glieder hüpſte nun vor Freude im Gefüh 
der Geſundbeit, im Gefühl der ſatten Kräfte? Legte man 
vielleicht ſchon das ſchöne, achteckige Kreuz des Stanislaus⸗ 
ordens um ſeinen Hals? ů 

Nein! Ex erdichtete eine Verleumdung über einen Be⸗ 
Lannten, verbreitete ſie ſorgfältig, hörte dieſelbe Verleum⸗ 

  

dung aus dem Munde eines anderen Bekannten und glaubte 
ſie ſelbit. 

O, wie zufrieden. wie gut ſogar war in dieſer Minute 
dieſer liebe, vielverrechende. junge Meuſch! 

  

Die veygeſſene Meiſekaſſe. 
Von Hans Boſſe. 

ſiebzehn Abſalom iſt groß und ſtark und bloud und iſt 
Fahre alt. Abfalom iſt ſeines Zeicheus Zimmermannslehrling 
Wo ſeine Fauſt hinſchlägt, da wächſt kein Gras mehr. Abſalom 
iſt die Slütze der „Löwen“. Was iſt das? Die „Löwen“., Die 
Löwen ſind eine handſeſte Jungen⸗horde in Hamburg., velicbi 
und gefüirchtet, wie es gerade kommt. 

„Aach Eſtland woll'n wir reiten!“ Sitmartenſohrt, das war 
der Traum, die Sehnſucht aller Wandervögel vom Nieder 
ſachſengau in dieſem Tommer. Auch die Löwen ſind gen Oſten 
hegogen, natürlich! Und ſelbſtverſtänvlich haben ſie ſich nicht 
damii begnügt, ſein ſüttſam die Marienburg auzuſtaunen und 
ein wenig in das gelobte Land Oſipreußen hineinzuriechen, 
wie es die auderen Niederſachſe mme taten. Wenn ſchon, 
denn ſchou. Die Löwen ſind zu Schiſf nach Memel geſahrru 
und wollten nach drei Wochen in Danzina ſein. Die letzte Fahrt 
woche nähert ſich rürem Eude. Man iſt kreuz und quer durchs 
Land Oſtpreußen gezogen und hat jetzt an der Weichſel, ober 
halb von Marienwerder die Zelte aujgeſchtagen. Morgen ſoll's 
mit der Bahn nach Danzig gehen. ule koſten die Löwen 
nochmal gründlich die Freiheitaus. Man badet, man faulenzt—. 
man badet nochmal und ſchimpft, daß das aute Leben nun 
bald ein Ende hal. Man hat einen aroßen Weichſelkahn ge 
eniert und nun geht's von boch oben mit Kopffprung ins 
Waſſer. Allen voran Abſalom, Ste können gar nicht genung 
lriegen, die Jungen. Was gibt es auch Schöneres für einen 
richtigen Jungen, als ſo den ganzen Tasg im Waſſer und in 
der Sonne zu liegen!? 

Schweren Herzens flteigen die beiden Oberlöwen in ihrr 
Beinſutterale. Siée müffen nach Marienwerdver, den Viehſchein 
für die Heimreiſe beſorgen. Atötzlich ſfährt Abſalom zuſam— 
men!! Du, Heinz, mein Vruſtbeuteltiſt weg! Dem Heinz käuft 
es kalt über den Buckel. In Abjalonts Bruſtbeutel ſind die 
hundertſünſzia Mark für die Rückfahrt der Löwen. Menſch. 
Abſalom, mach' keinen Blöpſinn! Ahbſalom iſt wie erſtarrt: 
Diesmal iſt's kein Blödſinn, Heinz, ich hab' vergeſſen, den 
Vruſtbeutel abzunehmen und muß ihn vorhin, bei den Kopf⸗ 
ſprüngen, verloren haben. Meunſch. Abjalnm, was uun? wir 
müſſen natürlich ſo lauge tauchen, bis wir ihn wieder haben. 
Schonend wird den Löwen das Schickſal ibrer Reiſeka bei · 
gebracht. Die nehmen das nicht ſo tragiſch. Kin paar Minuten 
ſpäter beginutein wilvbes Tauchen und Springen. Das wäre 
doch gelacht. wenn fünſzekn Jungen, die ſchwimmten und 
lauchen können wie die Ratten, den Brunbeutel uicht wieder 
ſinden ſollten! lind es war gelacht. Der Beutel wurde nicht 
geſunden. Erſchöpft ſiten die Liwen auf dem Weichſelkahn 
und denken über die Nergänglichkeit alles Irdiſchen nach. Nur 
Abſalom kann ſich mit dem Werluſt noch nicht ablinden. Un 
verdroſſen taucht er weiter. Wis der dicke Heinz ihn zurückhült 
„Lot man, du frieaftuuhn doch nicht!“ Heing iſt in der gliick. 
lichen Lage, cinen wohlhabenden Nater zu beützen. Es bleibt 
nichts anderes übrig, er muß nach Hauſe lelegraphieren um 
Meiſegeld. Am nächſten Mittag iſt das Geld da. Vie Löwen 
ſahren nach Damszig. Drei Taße Seeſahrt noch, und man iſt zu 
Hauſe. Die Lowen zieben durch die engen Gaſſen der alten 
Hanſeſtadt, pinunter zum Haſen, ihren Dampfer zu ſuchen. 
Unterwegs erklärt Abſalom ruhig und beſtimmt: Ich ſahre 
nicht mit nach Haus. Abſalom will zurück nach Marienwerder, 
den Bruſtbeutel holen. Es iſt ihm ganz unverſehens einge⸗ 
fallen, daß er das Ding beim Ausziehen an ein Weidengeftrüppy. 
gehängt hal, Er weth noch genau, an welches. Die Löwen 
wollen Abſalom zurückhalten. Aue ihre ntehr oder weniger 
triftigen Einwände rühren ihn nicht. Beſtellt nur bei mir zu 
Hauſe, ich käme zurück, wenn ich das Geld geſunden habe. 
Abends ſährt der Löwenvdampfer ab. Abſalom wandert land⸗ 
einwärts. Er will an die Weichſel und dann immer den Strom 
eutlang bis nach Marieuwerder. Wielleicht ſinbet, er auch einen 
Schleppdampfer, der ihn mit heraufnimmt. Abſaloms Bar⸗ 
vermögen iſt eine Mart und At RPfeunige. Veſſer, als gar 
nichts! Das Geld iſt für den Notfall. Abſalom verdient ſih 
jeinen Lebensunterhalttredlich. Nicht durch Fechten. Hler hilft 
er bei der Erntearbeit, dort ſpielt er zwei Tage Zimmermann. 
Einmal hat er ſogar einem Hufſchmied geholfen. Anfaugs 
gucken ihn die Leute immer zweifelnd au, wenn er ihnen er 
zählt, er habe das Horhengeld verloren und wolle es jetzt 
wiederholen. Irgendetwas iſt aber in Abſaloms wenigen 
Worten, das ſie aufhorchen läßt. Man ſieht es dem Jungen 
an, daß er nicht ſchwindelt. Und Abſalom verſpricht nicht nur 
zu arbeiten, ſondern er ſchuftet auch wirklich wie nur einer. 
Immer noch hat er ſeine Quartiergeber zuſriedengeſtellt. Sie 
wollen ihn oft gar nicht wieder ſortkafſen. 

Nach acht Tagen bat Abſalom Marienwerder erreicht. Er 
ſtürmt durch die Stadt. Da hinten auf den weiten Weichſel 
wieſen haben die Löwenzelte geſtanden. Es iſt aber nicht aanz 
ſo einſach, den Lagerplatz wirderntfinden, zumal der verlaſſen⸗ 
nroße Kahn natürlich nicht mehr daſiſt. Und die Weiden am 
Ufer ſehen eine ſo aus wie die andere. ÄApſaloms Hoffnungen, 
das richtige Weidengeſtrüpp und den Bruſtbeutel wiederzu⸗ 
jinden, werden immer ſchwächer. Mit Argusaugen und mit 
Feuereifer unterſucht er Wuſch um Buſch. Vergeblich. Endlich 
aibt Abſalom das Suchen auf. Es hat ja doch keinen Zweck, 
der Beutel wird längſt einen Bentker gefunden haben. Er 
hätte ſich das eigentlich auch ſchon vorher denken können. Trotz— 
dem iſt es gut. daß ich hergelommen bin, ſagt er ſich; nun weiß 
ich doch wenigſtens endgültig, vaß das Geld rerloren iſt. Sonſt 
hätte ich doch noch immer geglaubt, der Beutel hinge da 
irgendwo in den Büſchen. Und dann hätte ich niich goch ein 
ganzes Jahr lang geärgert, daß ich nicht hingegangen bin, ihn 
zu holen. Zufrieden mit ſeiner Philoſophie legt ſich Abſalom 
ins hohe Gras. Jetzt will er erſt mal ſich gründlich verpuſten, 
dann wird gebadet und dann ... das wird ſich ſchon finden. 

Hunbertmal hat Abſalom in den lebten acht Tagen über das 
Pech geflucht, das Hordengeld verloren zu haben, Heute 
lommt ihm der Gedanke, daß ſo ein paar Wochen „überpblan⸗ 
mäßige“ Fahrt doch eigentlich noch lange nicht das Schlechteſte 
ſind. Zwar wird es zu Hauſe noch einigen Krach ſetzen ob der 
von eigenen Gnaden verlängerten Ferien. Auch werden die 
Löwen nicht allzu heftig begelſtert ſein, wenn er ihnen die Tat⸗ 
ſache der unwiderruflich verlorenen Reiſekaſſe auf die Naſe 
binden muß. Das iſt aber alles nicht ſo ſchlimm. Er hat 
getan. was er kounte. Abſaloms Gedanken ſind in Hamburg 
gelandet. Ja, dat helpt wohl nir, jetzt heißt'e, auf dem ſchnellſien 
Wege nach Danzig kommen und dann nach Haus. Der ſchnellſte 
Weg, die Eiſenbahn, iſt für Abſalom geſperrt. Er hat dafür 
kein Geld. Ein Troſt, denkt er, nur keine Ueberſtürzung! Im 
übrigen iſt das chdurchſchlagen“ jür Abſalom jetzt nur noch 
ein Kinderſpiel. Er kennt za Land und Leute zur Genüge. 
Man nimmt ihn überall gern wieder auf. bedauert ihn gebüh⸗ 
rend ſeines Verluſtes weßen und kann es nicht recht verſtehen, 
daß der aroße Jung ſo gar nicht betrübt, ſondern das lachende 
Leben ſelbſt iſt. Bei ſeinem Freund, dem Hufſchmied, bleibt 
Abſalom ſogar eine halbe Woche. Auf ein paar Tage mehr 
oder weniger kommt's ihm jetzt nicht mehr darauf an. 

Am Ende der dritten Woche nach ſeiner Trennung von den 
Löwen landet Abſalom darn ſchließlich wieder in Danzig. 
Braungebrannt wie ein Neger, wohlgenährt und in dem Bruſt 
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neuerung von Körper und Geiſt, dem bleiben die Erlebni 

beutel, den er ſich neu erſtanden hat, ſtecken elf ehrlich verdiente 
Markſtücc. Abſalom iſt mit ſich ſelbit zufrieden. 

Jetzt könnte er nach Hauſe telegraphieren und um Neiſeneld 
bikten. Aber Abſalom müßte nicht Abſalom ſein. Er ſchreeibt 
eine Auſichtskartie an die Eltern, daß es ihm gut ginge und daß 
er ſtark auf dem Heimweg wäre. 

Jetzt muß er nur noch einen Dampſer kriegen, und natürlich 
einen, der ihn koſtenlos mitnimmit nach Hamburn, Frechbein 
ſteh mir bei, denkt Albſatom, als er auf den erſten biſten Fracht, 
tahn heraufſteigt. Ungeahnt ſchuell kommteer wieder an Land. 
Ein ſiruppiger Köter, ſo groß wie ein veſſere, Kalb, ſtürzt ſich 
nai wiltendem Gebell auf ihn und vo wMaendwoher blökt der 
Schiſfer eiwas von (efindel unv Tauende. Das iſt ein guter 
Aufang. Ungemütliche Gegend hier! 

Der zweite Dampfer, dem Abjatom die Ehre ſeines Veſuchts 
aibt, iſt eln großer, weißer Perſonendampſer. Der ſieht ſehr 
vertrauenerweckend aus. Zo ohne weiteres traut er ſich aber 
nicht in das Innere. Abſalom hat ſchon etwas gelernt. Er hat 
(Glück. Ein Mann mit dicken, goldenen ÄAermeltreſſen komnet 
zum Vorſchetn. Abfalom bringt feine Wünſche vor unn findet 
(egenliebe. Der Goldbetreßte hat ſeine Freude an der unbe 

lümmerten ſriſchen Art des Jungen. Ich kaun dich swax ſelbin 
nicht mit nach Hamburg nehmen, ſagt er, denn die „Freya“ 
fährt morgen nach Nillau. Abor ich will mal ſehen, ob ich dich 

irgendwo verſtauen kann. Komm heute nachmittan mal 

wleder her. ů ů 
Glück muß man haben. Am Nachmittag meldet ſich Abſalom 

bel ſeinem Gönner. 
„Du kannſt auf dem „Thor“ als Koch fahren. 

mm zehn geht's ios.“ ——— 
bfalom ſtrahlt. Der „Thor“ iſt bald gefunden. Es iſt ein 

Heiner Küſtendampjer. 

„Du biſt alſo der Allerweltskert, den uns Käppen Saß auf⸗ 
gehalſt hat!?“ Freundlich lachend begrüßt ihn der graubärtige 

Kapiiän. 
„Kannſt du kochen?“ 
„Wird ſchon gehen, Käppen!“ ö 
Baubadf, Hier iſt die Kombüſe und va iſt deine Koſe. Der 

Jung da kann dir helfen. Um zehn fahren wir.“ 

Hier werben nicht viele Worte gemacht. Abſalom iſt's zu⸗ 
frieden. 

Bis zur Abfahrt ſind noch vier Stunden. Abſalom will ſich 
Danzig anſehen, Erſtmal wäſcht er ſich gründlich, bürſtet ſein 
Zeug ſauber aus und ziebt das letzte im Grunde des Ajfen ver⸗ 
wahrle reine Hemd an. Er fühlt ſich ganz wie ein Janmaat, 
der ſich lundſein macht. Schnell weicht er noch ſeine ſchmubige 
Wäſche ein. Die ſoll heute abend gewaſchen werden. In dem 
grauen Sporthemd iſt noch etwas in der Taſche. Ein Taſchen⸗ 
tuch wohl. Raus damit, ſoll auch mitgewaſchen werden. Da., 
was iſt das? Abſalom macht ein Geſicht, wie eine Kuh, die 
mit der Eiſenbahn fährt. Er hält ſeinen alten, verſchwitzten 
Bruſtbeutel in der Hand. „O, ich Roß!“ Das ſagt er im 
Bruſtton tiefer Ueberzeuaung in ſich ſelbſt. Und dann erſt freut 
er ſich ſo, wie ſich ein Jung nur freuen kann. 

Vier Tage ſpäter gibt es für Abſalom zu Haus noch einen 
kritiſchen Augenblick. Aber was iſt ſo ein Augenblick im Ver⸗ 
hältnis zu einer Verlängerung der großen Fahrt um faſt vier 
Wochen? 

Es hat ſich ſchon gelohnt, meint Abſalom. 

Hente abend 

Seruden und Feſte der Arbeiterjngend. 
So glühet fröhlich hente, 
feid recht von Hcrzen cius! 

(Goethe.) 

Dan Schönſte und Köſtlichſte, was die Arbeiterjngend den 
Müdchen und Buben bietet, iſt die „Fahrt“. Wer des Sonn⸗ 
tagt früh oder gar des Sonnabends nachmittags ſchon mit 
Rͤucdſack und Klampfe hinansgezogen iſt, zu fröhlicher Wa 
derſchaft, zu Spiel und Tanz auf grünem Plan, zur 

  

   

    

noch lange in der Erinnerung. Michts wollen wir von 
Schundkinv und Tanzboden wifſen, unr die Natur kann uns 
wieder geſunden. 

Und dann ein Ingendtag! Wie erwartunasvoll jehnt man 
die Tage herbei, und mit welch beſeligendem Gefühl fährt 
man mit gleichgeſiunten Arbeitsbrüdern und Arbeits⸗ 
ichweſtern der Stätte des Ingendtages entaegen. Die tauſend⸗ 
ſältigen Eindrücke und Erlebniſſe in der fremden Stadt, in 
der man durch die herzliche Aufnahme durch Klaffengenoſſen 
ſv ſchnell heimiſch wird, das Sicheinfühlen in ein großes 
gemeinfames Ziel, die Lieder, die Reden, die Sprechchöre., die 
Spielc, der abendliche Fackelzug, all vereint ſich zu einem 
Aroßen, brauſenden Humnus in der ele des jnngen Men⸗ 
ichen, Alltag und Elend hinter ſich laßſeend. So ſind unſere 
Jugendtage von Kameradſchaft, Ingendfreude und Kampf⸗ 
Heiſe cteuſcht um Arftaß Ingendlichen zu Kämvpfern und 
euen Menſchen zu erziehen, für eine beſſere 3 irft, à 

Wohle der Allgemeinheit. llere Intunfr, aum 

  

  

Ein vorbildliches Lehrlingsheim. 
Distuſſionslos wird die Notwendiakeit von Lehrlings⸗ 

bpeimen zum Schutze der erwerbstätigen elternlojen Jugend 

anerkannt. Weniger einſichtig ſind jedoch alle öffentlichen 

Stellen und Behörden gegenüber den finanziellen Forderun⸗ 

gen zur Errichtung ſolcher als notwendig erkannter Lehr⸗ 

lingsheime. Verſtändnislos weiſen beſonders die Kommunal⸗ 

behörden die Forderuugen nach Heimſchntz der ſchutzbedüri⸗ 

zigen Jugend zurück, und verweiſen bei ihrem ablehnenden 

Reſcheid auj die Finanzſchwäche der Stadt. ů 
Erjreulich tit es deshalb, daß wir von München berichten 

lönnen, daß mit Hilſe der Stadt die Arbeiterwohljahrt ein 
neues Lehrlingsheim errichtete, daß allen Anſorderungen 
eines modernen Heimes für ſchutzbedürftige Jugend erfüllt. 
Früh jchon giyn te Jujtiative von den Gewerlſthaften, aus, 
herufstätige lugend ohne Heim unterzubringen und ſie ſo 
der moraliichen Neriumpiung durch bie Großſtadt zu ent⸗ 
ziehen. Äufänglich mußten fünf Baracken genügen, dann 
lourde umgezogen, und nochmäls eine Veräuberung vorge⸗ 
nommen, bis endlich die Zugend durch die Hilfe der Arbeiter— 
munhljahrt ein einenes Hemn bekam. 

Konuten dieſbisherigen Heime mur 21 bis höchſtens 0 
ngendliche aufnehmen, ſo faßt das neue Lehrlingsheim über 
I% Lehrlinge. Im Verhältnis zur Zahl der elternloſen 
und heimatloſen Lehrlinge gewiß noch eine geringe Kopfzahl, 
üaber im Vergleich zu den helfenden Heimen und ihrer Auf⸗ 
nahmezahl doch eine recht erfreuliche Größe. Aus dem Elend 
des heimloſen Taſeins nur 10,% Lehrlinge berausheben und 
ſie dem geordneten Leben eines Heimes zuführen, iſt ſchon 
eine weſentliche bedeutſame ſoziale Aufgabe an der Jugend. 

Den Lehrlingen wird nicht nur Schlafgelegenheit geboten, 
ſondern, darüber hinaus auch wirkliche Wohngelegenheit. 
Speiſeſaal, Empfangsranm, Spielzimmer, Leſezimmer, Küche 
und Bad ſtehen den Lehrlingen zur Verfügung, ſo daß nicht 
nur für Schlafen geſorgt iſt, ſondern auch für Unterhaltung. 
Zugleich ſorat Dampfheizung für durchgewärmte Säle und 
Zimmer im Winter, damit die jungen Menſchen nicht halb 
erfroren auf die Arbeitsſtelle zu gehen brauchen. 

Durch die ſoziale Hilfe der Münchner Arbeiterwohlſfahrt 
wurde der heimloſen Jugend wieber ein Obdach gegeben, 
deſſen Wirkung ſich ſpäter an der geſungen geiſtigen und 
lörperlichen Entwicklung der JIugend zeigen wird. 

Jungſozialiſtiſche Schriftenreihe. 
Herausgegeben von der Reichsleitung der Jungſozialiſten 

E. Laub'ſche Verlagsbuchhandlung, Berlin W. 30. 

Franz Lepinſki: Die iunaſozialiſtiſche Bewegung, ihre Ge⸗ 
ſchichte und ihre Aufgaben. 
Lepinſkis Schrift ſchildert den Werdegang der deutſchen 

unaſozialiſtiſchen Bewegung. Der Verfaſſer umreißt in 
nappen Strichen die allmäbliche Geſtaltung der Ziele und 
Aufgaben dieſer jungſozialiſtiſchen Bewegung, die heute für 
ſich in Anſpruch nimmt, die geiſtig regfamſte und volitiſch 
lötigſte Jugend im Rahmen der Sozialdemokratiſchen Nartei 
zu umfaſſen und die bewußt nach einer neuen Lebensform im 
Gemeinſchaftsgliede, zum ſozialiſtiſchen Kultur⸗ und Welt⸗ 
agefühl ſtrebt. 

VA Dr. Max Adler: Dic Aufgaben der Jugend in unſerer 
Zeit. 
Mit gläubigen und begeiſternden Worten umreißt Prof. 

Adler die eigentliche Auſgabe der Ingend unſerer Zeit: Ban⸗ 
nerträger des Fortſchrittes und Sturmbock gegen die mate⸗ 
rialiſierte Lebensauffaſſung unſerer Tage zu ſein. 

Prof. Dr. Anna Sicmſen: Politiſche Kuniſt und Kunſtpolitik. 
Die belannte Pädagogin wendet ſich gegen die Theſe von 

der Kunſt als einer über den Parteien und politiſchen Ge⸗ 
ſtaltungen ſtehenden „Erſcheinung des geſellſchaſtlichen Da⸗ 
ſeins“. Sie verſucht den Nachweis, daß alle weſeutliche 
Kunſtübung geſellſchaftlicher Notwendigkejt entſprang und 
gejellſchaftlichen Zwecken diente. Deshalb ſei die Bedentung 
der Kunſt als einer ſozialen Machtauelle gar nicht hoch geung 
einzuſchätzen, woraus folgt, daß beſunders die aufſtrebenden 
Klaſſen ſie bewußt in ihren ſozialen Kampf einzufügen 
haben. Die Erfüllung dieſer Aufgabe weiſt Prof. Siemſen 
nor allem der proletariſchen Jugend zu. 

  

  
   

  

  

   

Soz. Arbeiterjugendbund der Freien Stadt Danzig. 
Am Sonntaa, dem 13. Februar, vormittags 91, Upr, 
findet in der Sporthalle Opra die diesjährige 

Ingend⸗Konjerenz 

tt i folgende: 1. Geichäfts⸗ und 
Kaſſenbericht. Sommerfeid. 2. Vortrag: „Der 
Sozialismus als Weltanſchanung.“ Ref.“ Gen. Klingenberg. 
3. Vortrag: „Die agitatoriſchen und oraaniſatoriſchen Auf⸗ 
9adenghan die Beweanng.“ Ref.: Gen. Leſchner. 4. Anträge. 
5. Wahlen. 

ſtatt. Die Taa         

  

  

  

Der geſtohlene Pfau. 
Nach dem Türkiſchen von Wilhelm Schmidtbonn. 

Ein reicher Mann in Tus, namens Seijar, hatte keinen 
Sohn und war darüber ſo unglücklich, daß er jeden, den er 
traf, um ein Mittel gegen Kinderloſigkcit anſprach. Eines 
Tages war ein berühmter Arzt aus Griechenland Gaſt in 
jcinem Hauſe. Auch auf dieſen drang ser ein und erhielt end⸗ 
lich ein Schlaſpulver, das er mit der Galle cines Pfauen 
miſchen nnd ſeiner Frau vor dem Zubeligehen geben ſollte. 
In Tus gab es nur cinen einzigen Pfauen und der ge⸗ 

hörte dem Sultan, und noch ſchlimmer: der Sulian hatre ſein 
Derz an den Vogel gehängt, mehr als an irgendeinen Men⸗ 
ichen. Sejiar gab ſeiner Frau Zarifa von der ganze 
nelegenheit Kenntnis, und Zariſa war es, die jagte: 
gibt es kein Vedenten, wir müßſen den Pfau hbabeu.“ In 
ber Nacht jchlichen ſie ſich wie Diebe über Mauern in den 
Garten des Sulrans, packten den Pfan, che er ſchreien 
tonnte in einen Korb, fchafften ihn nach Hauſe. ſchlachteten 
ihn, nahmen die Galle heraus und miſchten ſie mir dem 
Fnlver des Arztes. Die Fran nahm am nächften Abend das 
Pulver vor dem Einſchlafen zu ſich. 

Sy tvall Glück war die Frau über die beſtimmt erwartete 
Nachkommenſchaft, daß ſie ihrem Bruder Antar die Geſchichte 
crzählte, kaum daß der Tag da war. 

Eme Stunde äter wurde der Verluſt des Pianes in der 
ganzen Stadt ausgeruſen und eine Belohnung von 1000 
(elbfrücken zunf ſeine Herbeiſchaffung oder auch nur auf üede Nachricht von ſeinem Verbleib verſprochen. 
„Autar hörte kaum die große Summe nennen, als ihm die (eldgier den Atem nahm. Die Ausrufer waren noch nicht 
n die Enden der Stadt mit ihrer Kundſchaft gelangt, da 

jer ſich ichon vor den Sultan führen und verriet alles 
Der S i, in ſeinem Zorn, befahl, die Fran ohne Um 
ilände bin, ichten. der ſeine Veziere ſagien: „Halt! Es würde gegen das heiliac Geſes ſein, die Frau ohne . eung zu töten. Wie kaun man denn obne meiteres die 
Angabe eines Meuichen glauben, zumal es ſich bier um eine 
hebe Summe Handelt, die er durch ſeine Angabe verdienen 
bann? Wir mühen die Frau verhören. Jit ſte mit Recht 
beklagt, aut, fort mit ihr Hat aber hier ein Menſch nur 
zu Geid kormmen wollen dadurch, daß er andere beichuldigt, 
3o wuß er natürlich beſtraft werben⸗“ ů 
Der Sultan ließ Antar noch einmal heranbringen: „Hůüte 

bich. Freund hier mis falſchen Angaben zu kommen, jonit 
Leht es dir jelbſt an den Hals 

  

   

  

   
    

  

   

  

  

  

  

  

  

   

     

           
   

  

„Sultan“, ſagte Antar, „aus meiner Schweſter Mund 
habe ich ſelbit gehört, was ich gefagt habe. Glaubſt du mir 
nicht, ia ſchick zwei Männer mit mir. ich werde fie verſtecken 
und es ſo machen, daß ſie das Geſtändnis von meiner 
Schweſter ſelbi hören.“ 

Es wurden zwei zuverläſſige Beamie in Kiſten geſteckt 
und durch Laſtträger in Begleitung Antars in das Haus 
Zarifas gebrachi. Zarifa“, ſagte Antar, „ich muß auf 
eine Reiſe. Ich Wertvollſte von dem, was ich 
beſike, bier in dieſe zwei Kiſten gepackt. Erlaube mir, ſie 
bei dir bis zu meiner Rückkehr unterzuſtellen. 

„Gern“, ſagtc Zarifa, „ſtell ſie nur aleich an dieſe Wand, 
hier ſiehen ſie am wenigſten im Wege.“ 

Als die Kiſten da ſtanden, ſuchte Antar nun das Geſpräch 
mit aller Gemalt auf den Pian zu bringen. „Wenn ich 
wiederkomme“, ſagie er, „hoffe ich, ein Kind in deinen 
Armen zn finden. Wie freue ich mich mit dir! Sage 
übrigens. biit doch ſicher, daß euch niemand geſehen hat, 
als ihr in Sultans Garten ſtiegt und den Pfau holtet? 
Schrie der Pjau denn nicht? Und wie habt ihr ihn denn 
hierher acbracht? Ich habe nicht ſo recht zugehört heut in 
der Frühe.“ 

ů Zariſia aber haite die Ausrufer ihre große Summe über 
die Stadt ſchreien hören ſo aut wic andere. Irgend etwas 
an den Augen Antars machte ſie vorſichtig. Aber mit der 
anſcheinend größten Bereitwilligkeit ging auf die Fragen 
des Bruders ein, erzählte die ganze Geſchichte noch einmal 
und mit allen Einzelbeiten. Dann aber ſchloß ſie: „Es war 
ichon ſaſt Morgen, als ich aufwachte. Roch nie habe ich 
einen ſo ſonderbaren Traum gehabt.“ 

„Wie? War denn das ein Traum 3 i früh ersahlt bait?⸗ „ was du mir heute 

„Na“, jagte Zarija, „das weißt du doch, daß ich nicht ein⸗ 
mal cine Fliege ꝛöten kann?! Bie ſyllte auf den G 
danken kommen, den Pfauen des Sultans umzubringen? 
Du ſcheinft in der Tat nur halb zugehsrt und meinen 
Traum für Wirklichkeit genommen zu haben“ 

Antar traute ſich nicht mehr sum Sultan zurück. Die 
zwei Beamten warteten den richtigen Angenblick ab, ſtiegen 
aus den Kiſten, gingen zum Sultan und ſagten: „Hier 
bendelt es ſich nur um einen Traum. Die Frau hat es auch 
nur als Traum erzählt, dieſer jnnge Menſch aber hat es für 
Wirklichkeit ausgegeben.“ 

Antar wurde ſeiner falichen und gewinniüchtigen Anzeige 
wegen aus dem Lande geiagt. vU 
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Veranſtaltungen im Felruor. 
Ortsgrupve Danzig. 

Jugendheim Wiebenkaſerne, Poggenpfuhl. 

Sonntag, den 13.: Jugendkonferenz 7110 Uthr vormittags. 
Mittwoch, den 16.: Mitgliederverfammlung. Freitag, den 18.: 
Muſik⸗ und Brettipielabend. Sonntag, den 20.: Heimabend. 
Mittwoch, den Vortrag: „Vor dem Kriege.“ (Gen. 
Weber.) Donnerstag, den 24.: Burſchenabend. Freitag, den 
23., Lieberabend. Sonntag, den 27.: Humopriſtiſcher Abend. 
(5. Dombrowſki.) Jeden Donnerstag Mädelabend. Jeden 
zweiten Freitag Rolkstanzabend. Die Veranſtaltungen be⸗ 
ginnen abends 7 Uhr, Sonntags: Beginn 6 Uhr. 

Ortsgruppe Langfuhr. 
Jugendheim Mädchenſchule Neuſchottland. 

reitag, den 11.: Mitaliederveriammlung. Sonntag, den 
3.: Jugendlonſerenz. Mittwoch, den 16.: Bericht von der 
Zugendlonferenz. Freitag, den 18.: Fieder- und Muſik⸗ 

   

     

    

       

   

  

abend. Sonntag, den Ab.: Beſichtigung des Muſeum. 
Mittwoch, den 23.: Fritz RNeuter⸗Abend. (Gen. Leu.) Frei⸗ 
tag, den 25.: eimabend. Die Sonntagsveranſtaltungen 
werden an den Abenden vorher im Heim bekanntgegeben. 

Ortsgruppe Lauental. 
Jugendheim Schulgebäude, Radefkeweg. 

Dienstag, den 15.: Monatsverſammlung. Dienstag, den 
22.: Muſik⸗ und Liederabend. Dienstag, den 1. 3.: Heim⸗ 
abend. Sonnabend, den 19. 3.: Werbefeſt. Der Werbe⸗ und 

findet am 19. Februar bei Kamlah, Unterhaltungsabend 
Lauentalerweg 16, ſtatt. Die befreundeten Gruppen ſind ein⸗ 
geladen. 

Ortsaruppe Schiblitz. 
Jugendheim Mäbchenſchule, Schidlitz. 

Sonuabend, den 12.: Volkstanzabend. Dienstag, den 15.: 
MNitagliederveriammlung. Sonnabend, den 19.: Unterhal⸗ 
tunssabend. Sonntag, den 2.: Spaziergang. Dienstag, den 
22.: Vortrag des Gen. Dombrowſki. Sonnabend, den 25.: 
Bunter Abend. 

  

  

Ortsaruppe Ohbra. 
jeden Montag und Freitag in ber 

Anſang 7 Uhr. 

Ortsgruppe Henbude. 
Veranſtaltungen jeden Freitag und Dienstag in der 

Bezirksſchule, Heidſeeſtraße. 

Ortsgruppe Prauſt. 

Jugendheim Volksleſehalle. 

Sonntag, den 13.: Jugendkonferenz im Volkstag. Ab⸗ 
jahrt 8.35 Uhr morgens. Donnerstag, den 24.: Alt⸗Berliner 
Humor. (Gen. Dombrowſki.) Sonntag, den 20.: Nach⸗ 
mittagsſpaziergang. Donnerstag, den 24.: Vortrag: „Unſere 
Schulentlaſſungsagitation. (Ref. Gen. Krüger.) Sonntag. 
den 27.: Beſuch einer Ortsgruppe. Die Veranſtaltungen be⸗ 
ginnen abends 7 Uhr. 

Ortsgruppe Rürgerwieſen. 
Jußendheim Schule Althof. 

Sonutag, den 13.: Bunter Abend. Dienstag, den 15.: 
Monatsverſammlung. Sonntag, den 20.: Rezitationen aus 
den Werken von Heine. Dienstag, den 2.: Vortrag: Sexuelle 
Frage. (Gen. Dombrowiki.) Sonntag, den 27., vorm.: Be⸗ 
ſichtinung der Marienkirche. (Führer W. Hein.) Sonntag, 
den 7.: Volkstanzabend. 

Ortsgruppe Kriefkohl. 
Sonutag, den 13,: Theaterübung. Mittwoch, den 16. 

Veranſtaltungen 
Sporthalle, Ohra. 

  

  

Liederabend. Mittwoch, den 23. Muſik⸗ und Brettſpiel⸗ 
abend. Sonnabend, den 25.: Fahnenweihe im Saale des 
Herrn Schulze in Güttland. Die Veranſtaltungen be⸗ 
9 uen abends 7 Uhr und finden beim Genoſſen Krauf⸗ 
ſtatt. 

Ortsarnppe Oſterwick⸗Zugdam. ö 
WPreitag, den 11.: Geſangsabend. Dienstag, den 15.: 

Bretiſpielabend. Freitag, den 18.: Geſellſchaftsſpiele. Sonn⸗ 
lag. den 20.: Vortrag des Gen. Gartmann. Dienstag, den 
2.: Mädchenabend. Freitag. den 25.: Geſangsabend. Außer⸗ 
dem am Sonnabend, dem 26.: Teilnahme an der Fahnen⸗ 
weihe in Gütiland. Die Veranſtaltungen beginnen abends 
(i.3u Uhr und finden beim Gen. Wolf ſtatt. 

Ortsgruppe Kahlbude. 
Sonntag, den 13.: Spaziergang. Donnerstag, den 24.: 

Leſe⸗ und Unterhaltungsabend. Sonntag, den 27.: Geſell⸗ 
ichaftsſpiele. Die Veranſtaltungen beginnen abends 65 Uhr 
und finden beim Gen. Hin z ſtatt. 

Ortsaruppe Eichwalde. 
Veranſtaltungen Dienstags und Freitags beim 

Stukowſki. 

  

Gen. 

Ortsgruppe Gr.⸗Leſewitz. 
Vorſ. Gen. Franz Lörke, Gr.⸗Leſewitz. 

Ortsarnppe Wolfsdorf. 
Verauſtaltungen jeden Sonnabend im Heim. Vorſ. Gen. 

Brund Hein. Hakendorf. 

Ortsgruvpe Schönfeld. 
Veranſtaltungen zunächſt jeden Donnerstag. 

Auskunft beim Gen. W. Sehls, Schönfeld. 
Nühere 

Spielgruppe der Arbeiter⸗Iugend. 

Sonuabend, den 12., 8 Uhr abends: Uebungsabend im 
Danziger Heim. — Sonnabend, den 19.: „Faſſadenkletterer“ 
und „Der geitohlene Schinken“ in Lauental. — Sonn⸗ 
abend, den 26.: „Das böſe Weib“ (Hans Sachs) in Gütt⸗ 
land ugend) und „Der fahrende Schüler“, „Der ge⸗ 
ſtohlene Schinken“ und „Das Kälberbrüten“ in Oliva 
Seuchen Einzelne Uebungsabende werden noch bekannt⸗ 
gegeben. 

  

  

Veranftaltungen der Kindergruppe. 
Ortsarnpye Danzig. 

Gruppe im Alter von 6 bis 10 Jahren: Dienstag, den 15. 
Fingerſpiele. Dienstag, den 22.: Flecht⸗ und Faltarbeit. 
Gruppe im Alter von 10 bis 14 Jahren: Mittwoch. den 16.: 
Vortrag. Mittwoch, den 23.: Handarbeitsabend. Die Verau⸗ 
ſtaltungen finden im Kinderheim (Meſſehaus FP) ſtatt. 

Ortsgruppe Langfuhr. 

Donnerstag, den 17.: Spielabend. Donnersiag, deu 24. 
Leſeabend. Die Vexanſtaltungen finden im Danziger Kinder⸗ 
heim (Meſſehaus F) von 4 bis 6 Uhr nachm. ſtatt. 

Ortsaruppe Obra.⸗ 
Mittwoch, den 16.: Vorleſeabend. Mittwoch, den 28. 

Spielabend. Die Veranſthaltungen finden in der Turnhballe 
Ohra ſtatt 

Ortsgruppe Schidlitz. 5 

Dienstag, den 15.: Lejeabend. Donnerstag, den 17.:⸗Moal⸗ 
abend. Dienstag, den 22.: Bunter Abend mit Arbeiter⸗ 
jiugend. Donnerstag, den 24.: Fingerſpiele. Dienstas für 
10—I4jährige, Dannerstag für 6—9jährige. 
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Es iſt ein Berdienſt der EüAü= Organiſation geweſen, 
ſchon M ireſß auf die entſchieden vorhandenen Mängel in 
unſerem Strafvollzug Nosmpferlan zu hoden. Haben doch 
gerade unſere älteſten Kämper aus dor Zeit des Sazlaliſten⸗ 
jeſetzes, unſere Funktionöre aus der Zeil der von Wilhelms 

lorſole im Sozialiſten-Unterdrücken und „Kleinkriegen“ 

durchrönigten Friedenszeit, der „guten, alten“, und umiere 

Partetiredatteure aus derſelben durch Preſtezenfur und mre 

olgen ſo illüſtren Zeit häufig als mutige, opferbereltr 

treiter für unſer polſtiſches Ideal mit dlelem „Strafvollzug“ 

Bekanntſchaft machen müſſen. Eine Bekonntſchaft, die au⸗z 

beſter Kenninis heraus mit den Möngeln vertraut mäachte, 

und onſeuerte, daraui 

erſorderliche Linderung erreicht würde. 

Was poliliſche „Verbrecher“ darüber erzählen. 

Znzwiſchen haben über ihre in der Nachkriegszeſt gemachte Bekanntſchaͤft mit jener 

ſeßensreichen“ Wirkung der Zuchthausſtraſe verichledene, politiſche — ſo neunt man 

Buchſarm und in Wort crählt. 
das ja in Amtsbochdeuiſch — „Verbrecher“ uns in 

Genolſe Gechenbach, deſſen Fall lange die Krilit der üüN Oefſentl 

hat, hat Uns in ſeinem Harſ 0or allerdinge erquickl 

nd nun hat in einem 

klärenden Weiſe mit dem Thema beſchäftigt. Mühſom deckte 

olgen der völligen Iſolierung und Entziehung einer iar aeet 
für dos Gemätslebén auf. Erſchütternd muß es wirken, erfährt man hler, wie unter 

durchaus nicht durchſchnittlichen, ſondern gebildeten, alſo immerhi 

j — Menſchen die Zuchthausbehandlung wie eine „ſeellſche Tortur“ wirtte. In 
Eine ihren Intereſſen und rſchönenfelde waren zirka 40 Gefangene interniert. 

Eracbern Regungen entſprechende Arbeit gab es nicht: die 

rnährung war durch Seibſtbetöſtigung in Ouantität 

und OQuulltät ſichergeſtellt; dem Geiſt alſo wurde 

entzogen, was dem Körper als recht und billig zuertannt 

ſurde, Hinzu kam, wie geſagt, der ſtreng gehandhabte 

mrokter einer völligen Iſolierung: was war aljo 

anders die Folge des in jedem Menſchen wohnenden 

Triebes nach körperlicher Nähe, als die irregeleitete Be⸗ 

tehung zu den mitiſolierten Straflollegen. Wie Mühſam 

ſchüldert, entſtanden Anziehungen und Abſtohungen, 

innige Verhäitniſſe und Eiferſüchteleien mit dem Erfolg, 

daß bisher normal denkende Menſchen zu ſexuellen Ver⸗ 

irrungen buchſtäblich getrieben wurden. Auf Grund der 

durch die ſexuelle Enthaltſamteit ſtets vorhandenen Reiz⸗ 

barkeit kam'es zu bezeichnenden Wirkungen: die Luſt zu 

Exzeſlen, phantaſtiſchen Ausbrüchen und Fluchtverfuchen, 

oder wenigitens Plänen, entſtand nicht nur, ſondern 

wuchs. Die daraus eniſtehenden Folgen aber waren 

Berſchlechterung der Lage, Verſchärfung der Iiolierung, 

Beſtrafunßg ulw. Um wie vieles ſtärter aber als hler tin 

Erieden der nicht ſo vollig iſolierten und nicht ſo ſtreng · 

vehandelten politiſchen Oclangenen mag ſich das im Er⸗ 
leben der „üblichen“ Strafgefangenen auswirken! 

Verſuche und Experimente. 

Zur Ehre der deutſchen Strafvollzugsverwaltung, der 

im ellgemeinen wirklich keine Lorbceren gepflückt 
werden drauchen, ſoll zugegeben werden, daß in einigen, 

allerding⸗ murhd die Dur Ausnahmen, der Verſuch 

untiernommen wird, die Durchjührung des Strafvollzuge⸗ 

etwas ſozialer zu geſtalten. In erſter Linie darf ſich hier 

die Strafanſtall Plötzenſee dieſes Verdienſtes „ Aiolen 

Hier, unter der Leitung des Straſanſtaltsleiters olenz, bemũht 

mwan ſich, allerdings in geſetzlich möglichem Maße, die Lage der 

Straſgeſangenen etwas zu mildern. Wo es irgendwie angeht, 

„ee ererererrernnrnrrrrr 

Arbetterſport am Sonntag. 
Der tommende Sonntag ſteht im Zeichen des Trainings für 

die Frühjahrsrunde. Jeder Verein, jede Mannſchaft verſucht, 

die beſte Aufftellung brnr Spieler zu erzielen und in Geſell⸗ 

jchaftsſpielen zu erproben. Sportv. „Fichte, Chra, hat den 

Sportv. „Freiheit“, Heubude, mit vier Mannſchaften zu Spielen 

nach Ohra verpflichtet. Die Spiele kommen am Vor⸗ und Nach⸗ 
mittag zum Austrag. Die F. T. Danzig (. wird mit der 

F. T. Langfuhr! um 10 Uhr auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz 

ſpielen. Anſchließend die zweiten Mannſchaften beider Bereine. 

F. T. Langfuhr III wird „Vorwärté [I“, Neufahr⸗ 

waſſer, gegenübertreten, und die Langfuhrer, Jug. I ſteht um 

10 iele der erſten Fichte⸗Jug. gegenüber. Dieſe letztgenannten 

Spiele finden ſämtlich auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz ſtatt. 

Sportverein Jungſtabt folgr einer Einladung des Tiegen⸗ 

höfer Brudervereins und wird dort ein Geſellſchaſtsſpiel aus⸗ 

tagen. Der Tiegenhofer Sportverein jeiert am aleichen Tage 

jein drittes Stiftungsfeſt, zu dem ein reichhaltiges Programm 

aufgeſtellt worden ift. An dieſem hat der Sportwerein Jung- 

tabi mit Boxen, Expanter und anderen ſchwerathletiſchen Vor⸗ 

führungen einen weſentlichen Anteil, ſo daß der Beſuch allen 

Sportsfreunden empfohlen werden kann. 

Handbal am Sonntag. Es treifen ſich auf dem Heinrich⸗ 

Ehlers⸗-Platz um 743 Uhr nachm. F. T. D. I gegen 

F. T. D. II. 
Die Leichtathletikabteilung der Freien Turnerſchaft Danzig 

mägt am Sonntag, vormittags 10 Uhr, einen Vereinslampf im 

3000⸗Meter⸗Lauf aus. 

    

Den Repauchekampf gewonnen. 
Berlin gegen Kanada 4: 1. 

„Dos Rückſpiel der kanadiſchen Elshockeymannichaft, am 

Diens end im Berliner Sportpalaſt gegen den Berliner 

Schlittſchuhklub brachte den Einheimiſchen einen. großen 

Erſolg, da das Spiel nach der empfindlichen Niederlage am 

Sonndag unentſchieden endete. Durch Reſchke konnten die 

Berliner bald in der dritten Minute in Fübruns geben. 

Dr. Dempfev glich wenige Sekunden ſpäter aus. Jebnlich 

verllef der zweite „Torwechiel“, bei dem wiederum den üür 

für die Göſte einſchos und gleich kurz darauf Johanſen für 

Berlin ausglich. Durch einen überraſchenden Treffer von 

hinzuwirten, das hier Abhilfe, Beſſerung. kurz, ſozial 

ſche Dinge darüber mitgeteie, 

jortrag vor kurzem auch Erich Mühſam, der bekannte Vichter, 

der als Kommuniſt ebenſalls die Segnungen der „Zuchthauosſlrafe“ 

mußle, ſich in einer neuartigen, dem Probſem an ſich näher kommenden und au 

3. Beiblitt det Lauzitzer Volhsſtinne 

Mv 
Giiu 

ichkeit beſchſtut 

kennen lernen 

vor allem I. 
Intereſſenſphäre 

in widerſtands⸗ I Ei 

wird eine Sonderbetätigung des Gefan 
ſeiner gelſtigen Sphäre enigegenkommk, 

der Geſangenen wird durch beſondere Veranſtallungen, 

jenen, die Ketnig Intereſſen, 
die Ablenkung 

wie Vor⸗ 
gefö⸗dert 

Seete-teere-eeereteeee, Ce- 

  

merklich ab. Immerhin glückte den Kanadiern nach mehreren 
mißgllickten Verſuchen in der fünkzehnten Minute der Aus⸗ 

gleich. Bei dieſem Stande 3:3 ſchien es bleiben zu wollen. 

Aber noch einmal flackerte das Gpiel auf, als Dempſeyceinen 

weiteren Treffer vorlegte, den aber Johanſen ausgleichen 

konnte. Mit dem Reſultat 4:“ trennten ſich die Gegner. 
  

Breitenſtrüter— Francis Charles. 

Im Berliner Sportpalaſt wird am kommenden Freitag 
wieder ein Großkamoftag vonſtatten gehen, Breitenſträter 

boxt gegen Charles, den franzöſiſchen Halbſchwergewichts⸗ 

meiſter. Breitenſträter glaubt, ſelne Form durch die letzten 

erfolgreichen Kämpfe geſteigert zu haben, um gegen den ber⸗ 

kuliſchen Franzoſen beſtehen zu können, Die weileren 

Kämpfe beſtreiten der Ex⸗Flicgengewichtsmeiſter, Amdra, 

Gletzes (Frankreich) und Harry Stein (Deulſchland), Auch 

Hobin, der Ex⸗Europameiſter, der im Sommer Grimm ſo 

überlegen knock out ſchlug. kämpft gegen Herſe. Uuf dieſes 

Treſſen darf man beſonders geſpannt ſein. Herſe zeigte, be⸗ 
kanntlich beim letten Kampf gegen den Holländer Piet 

Brand großes Können. 
  

GShi⸗Motorrabrennen. 
In Bad Klinsberg (Iſer⸗Gebirge) fanden, nachdem jehr 

viel Neuſchnec gekallen war, auf vortrefflicher, Babn die 

erſten deutſchen Ski⸗Motorradrennen ſtatt. Die 

Veranſpaltung verlief über Erwarten gut. Es⸗ wurde in 

drei Klaſſen Aubitzent Die Motorräder hatten bis zu 250, 

350 und 500 Kubikzentimerter Zylindertuhalt. Die Strecke 

betrug 1300 Meter. Sieger in der 500⸗KubitzentimekersKlaſſe 

wurde Scholban auf Bayerlein, 2. Dr. Schäfer, In der 

KubitzentimeterKkaſe. 1. Schreiber. In der BWo⸗ 

KublkzentimeterͤKlaſfe: I. Nixdorf. Am Sonntag, dem 

13. Februar, findet das erſte deutſche Ski⸗Motorradrennen 

jtatt, das gemeinſam von der Winterſportabteilung und von 

der Kraflfportabteilung Iſergebirge des Allgemeinen 

Deutſchen Automobil⸗Clubs veranſtaltet wird. 
  

Neuer Weltrekord Weißmüllers, Jonny Weißmül⸗ 
ler ſtellte in Chikago üder 220 Yards mit 2:086 einen 

neuen Weltretorb im Freiſtilſchwimmen auf., Sein alter 
Rekord ſtand auf 2: 10, 4 Minuten. In Rekordſorm iſt der 

Magdeburger Schwimmer Werner Neitzel, der, Langſtrecken⸗ 

meiſter van 1925. Reitzel durchſchwamm 10lob Meter im 
  

  

  Simond ganz kurz vor der Paufe kamen dann die Berliner 

in Kübrung. In der :writen Halbseit laute das Spie! 
freien Stil im Ulleingang in 14 Min. 19 Sek., unterbot alio 

die deuticht Reilleiituna. aani bebentend 
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träge, etD, und ſogar Konzerte, erreicht. Die 

Miiderung des 1· bel gutem Betragen wird 

ermöglicht; es wird endiich hier verſucht, die Seele. das 

Gemüt des Gefangenen zu Iuc8n und hier helfend, 

vefreiend einzugreiſen und ihm, Linderung ſeiner Qual 

zu verſchaffen. Ein außerordentliches Erlebnis war hier 

einmal für mich, einem, Konzert für die Strafgeſangenen 

in ihrer Anſtalistirche beiwohnen zu können. er Ein⸗ 

druck, die Wirkung dieſer Veranſtaltung auf dle ungefähr 

700 in der Kirche, der reinen, aber künſtlerlſch hoch⸗ 

ſtehenden Unterhaltungsmuſfit Lauſchenden war elne 

unſagbar ſtarke. Eine Andacht, wie ſie in keinem, Konzert⸗ 

ſaal anzutreffen iſt, eine Liebe des Hörens und Sich⸗Verlentens in die Muſtk, wie 

ſie ſonſt kaum anzutreffen ſind, waren jeſtſtellbar⸗ 

ui alte, ergraute wie junge —, die da unten mlt 

Geſichtern üver der ſchwarzgrauen Geſängniskleidung ſaßen, ſür dieſe ſieben Hundert, 

von denen mancher mit typlſch ſtierendem Geſängnisblick von der ſeeliſchen Qual der 

Haft erzüählen konnte, 
Erlebnis ſondergleichen. 
dem Konzert der Unſtaltsdirektor aufſtand und zu den Gefangenen ſprach als Menſch. 

zu Menſchen, als Menſch, der 
wollle im Sinne der Menſchlichkeit: „Nicht niederdrücken — ſondern wieder auf⸗ 

richten, das ilt der moderne Straſvollzug! Wir wollen Ihnen helſen und Sie wieder 

auſwärts führen!“. 

Für dieſe 700 Gefangene — 

zellenbleichen, pergamentgelben 

war dleſer Sonntag „hinter vergitterten Fenſtern“ ein 

Und das Erlebnis ſteigerte ſich zum Gipfel, als dann nach 

Menſchentum beſaß und der Menſchenwürde dienen 

Ameritaniſche Anſtalten. 

Schon lange gibt es einen derartigen modernen Straſvollzug in geſteigertem, 

vollendeten und vor allem „üblichen“ Sinne — allerdings nicht in Deulſchland, 

ſondern im nüchternen Amerika der Vereiniglen Staaten. Hier wird ſchon 

'er Verſuch durchgeführt, 

jelt langem 

die Inſaſſen der Straſanſtatten dur— die Strafanſtalt 

nicht zu „ſtraßen“, ſondern zu beſſern, auf ſie im Sinne der 

Förderung der Meuſchheit elnzuwirken, ſie, wieder in erſter 

Linie zu brauchbaren Mitgliedern der menſchlichen Wanthuicheſ. 

zu maͤchen. Alis dem in Deuiſchland üblichen Gelängnishof⸗ 

rundgang wurde in Amerika Turnen, Gymnaltlk, Freilicht⸗ 

ſpiel; ſtalt Kirche und paſtoraler, Belehrung griff man zu 

Vorträgen, zu intereſſierenden Veranſtattungen; man; ſchuf 

Gefangenentapellen, Geſangklubs, forgte elngehend für 

Bibliotheken und namenllich — für eine, individuelle Be⸗ 

ſchältigting des Einzelnen. Wie man erklärt — mit Erfolot 

Wir ſahen in Deutſchland Filme, die uns jolche Strafanſtatten 

illuſtrierten, ſo u. a. dle Muſteranſtatt in Hawal, in der 

individuelle' Behandlung Trumpf zu ſeln ſchelnt. Auch 

Standinovien ſoll in dleſer Richtiing Muſtergültiges geleiſtet 

hühemn Hier ſind Anſänge, deren Fortführung oder Ein⸗ 

ührung angeſtrebt werden muß! Denn.— darüber wird ſich 

jeder klar ſein, daß nicht eine Straſe, die den Stempel der 

„Strafe“ dem Geſangenen ſtels aufgeprägt, ſondern eine 

Behandlung, die ſoziale Dienſte lelſtet und ſo der Menſchhelt 

und ihren vernunftgemäßen Zielen entgegentommt, den 

„Verbrecher“, wenn noch gule Aniagen in ihm vorhanden ſind, 

der Menſchheit und ihren ſoziaten Zwecken wieder zurückerobert! 

Nicht Straſvollzug im althergebrachten deutſchen Pollzei · 

ſinne, ſondern „moderner“ ſozial aufgeſaßter Strafvollzug 

kann den vielen, die ablrrten und den Weg nicht fanden, 

wieder auf den rechten Weg verhetfen. Hand in Hand mit 

dieſem modernen Straſvolizng mutz natürlich die Unterſtützung 

nicht nur der Idee, ſondern auch der Wegbahnung gehen, dle 

nur von draußen kommen kann. Das heißt — in erſter Linie 

die Uenderung des Vorurteils vom „Verbrecher“ und das Er⸗ 

tennen des „Menſchen“ in jedem Menſchenbruder. Und dann die 

reale Hilfe — die Unterſtätzung der EStrafanſtalten mit Geld, 

Büchern, · 
durch Arbeitsvermittlung für entlaſſene Brüder und Schweſternt 

Wäſche, Kleidung, künſiieriſchen Kräſten und vor allem 

  Sereeꝗꝗ 

Mißerfolge beutſcher Voxer in Paris. 

In dem deutſch⸗franzöſiſchen Vovabend, der geſtern abend 

im Wagram⸗Saal ſtattfand, wurden die beiden Deutſchen, 

Grimm und Enſel, geſchlagen. Der deutſche Weltergewichts⸗ 

meiſter Grimm borxte gegen den Kolonjalfranzoſen Al Ros. 

Der Deutſche erſchien ein weuig ſchwerfällig gegen den be⸗ 

henden Franzoſen, und mußte die Führung des Kampfes 

ſoinem Gegner überlaſſen. In der vierten Runde wurde 

Grimm k. o. geſchlagen. Der zweite Kampf zwiſchen dem 

Franzoſen Kritſch und dem deutſchen Mittelgewichts⸗ 

melſter Enſel hatte in der erſten Runde keinen ſchlechten 

Stand, erhielt aber in der zweiten Runde einen Magen⸗ 

ſtoß und mußte zweimal zu Boden gehen. In der dritten 

Runde ging Fritſch mit aller Gewalt auf Enſel los und! 

ſchlug ihn zum drittenmal zu Boden, wobei er ausgezählt 

wurde. 
  

Foriſetzung des Schachturniers. Der⸗ zweite Welt⸗ 

kampf um den Titel der Meiſtergruppe 1925/27 des Arbeiter⸗ 

Schachklubs Danzig wird am Sonntag, dem 18. bruar, 

vormittags 10 Uhr, im großen Saale der Maurerherberge, 

Schüſſelbamm durch die Gruppen Langfuhr, und Danzig 

ſein. den. Alle Beteiligten müſſen pünktlich zur Stelle 
ein. — 

Der Tennisländerkampf Deutſchland—Holland iſt Ei den 

2. März feſtgeſetzt worden. Die Begegnung wird vorausſichtlich 

in Köln oder in Düſſeldorf ſtattſinden. 

Rughy⸗Kümpfe. Der Delfter Rugby⸗Klu b, der am Sonn⸗ 

0 in Ankwerpen ein Spiel gegen den Antwerpen. Britiſh Sport⸗ 

Ckub mit 8: 5 gewann, wird am 19. März in, Heidelberg und am 

20. März in Frankfuri a. M. bei deutſchen Klubs zu Gaſte ſein 

Dänemark bleibt der Fußball⸗Olumpiade ſern. Nach 

einem Veſchluß des Däniſchen Fußball⸗Bundes wird lich 

Dänemark am Olumpiſchen Fußballturnier 1028 in Amſter⸗ 

dam nicht beteiltgen. Man iſt im däniſchen Fußballager mit, 

den ſportlichen Bedingungen der Teilnahme, vornebmlich 

ſoweit ſie die Amateurfrage betrefken, unzufrieden. 

Patterſon anſtraliſcher Tennismeiſter Dei den Schluß⸗ 
ſpielen um die Tennismeiſterſchaft von Auſtralien in Mel⸗ 

bonrne errang Gerald Pakterſon einen Doppelſieg. Das 

Schlußſpiel im Herreneinzel gewann er gegen J. B. Hawkes 

3 :6, 6: 4, 3: 6, 18: 16. 6˙ 3. Wie man aus dem Ergebnis 
entnehmen kann, leiſtete Hawkes beſtigen Widerſtand 

Patterſon ſiegte dann im Herrendoppel mit Hawkes als 

Sarner gegen das Paar O'Hara⸗Mae Innes 8:6. 821. 

 



                  

Die Sturmfahrt bes „Prefident Harding“. 
Gllücllich über den Atlantiſchen Ozean. 

Der Dampfer „Preſibent Harding“ iſt Donnerstaß nach⸗ 
mittag in Docks gegangen. Ter (tapitä bezeichnete die 
zurücdnelegte Reiſe als die ſchlimmite ſeiner „jährigen 
Lanfbahn. Nach der Abſahrt von Cherbourg wurde das 
Schiff von einem Sturm von eu Meilen Stundengeſchpin⸗ 
digleit heimgeſucht. Iuletzt öffneten ſich die Nieten und das 
Waſſor drang in dir Brennſtoffbehälter ein. Das Licht ging 
nus, die Maſchinen ſtellten die Ärbeit ein und die Heizanlage 
verfagte, Das Schiff wurde dauernd hin- und hergeworfen. 
Schließlich mußte es auf der Höhe von Halifar Auler wer⸗ 
ſen, bis ein Schleppdampfer es mit Brcunſtoff verſorgte. 
Alles verfügbare Holzwerk an Bord war aufgebrochen und 
nerbrannt morden, um die Mahlzeiten dar Paßagiere zu 
bereiten. 

   

Der Mörder der Grüſin Lambsdorf nicht geiſteshrank. 
Gerichteverhandlung Ende März. 

Die Unterſuchung des Mörders der Gräfin Lambsdorf 
und der ſechslährigen Senla Ecert auf ſeinen Geiſtebzuſtand 
hat ergeben, daß Vöttcher nicht geiſteskrank iſt, ſondern als 
„Sexnalbeſtie“ begeichnet werden muß. Die Vorunterſuchung 
mird in den nächſten Tagen abgeſchloͤſſen werden, worauf die 
Alten un die Stnatsauwallſchaft zur Antlöagcerhebung ügehen. 
Die Hauptverhäandlung gegen Böttcher wegen Mordes in 
äwei Fällen und wegen einer Reihe von Raubüberſällen 
wird vorauvſichtlich Ende März oder Anſang April ſtatt- 
finden und mehrere Tane in Uuſpruch nehmen. 

  

  

Tas Schwurgericht MRavensaburg verurteilte den dreißig⸗ 
lahrinen Kaufmann Hoct, zuletzt bei den Oberſchwäbiſchen 
Eleltrizitätsmerken in Biberach angeſtellt, wegen Mordes 
an der 19 Kahrr alten Kontorſſtin Schmibt von dort zum 
Tode. Hock batte die Schmidt, die die Beziehungen zu ihm 
äabbrechen wollte durch Meſſerſtiche tödlich verletzt. 

Schwere Bluttat in Dortmund. 
Der Streit mit der Wirtin. 

Der erwerbsloſe Arbeiter Buſchkühle geriet mit ſeiuer 
Wirtin in Strett und bedrohte ſie mit einem Beil. Auf die Hilferufe der Frau eilte der 60jährige Rentner Kronsbein 
berbei und ſtellte Buſchkühle zur Rede. Dieſer verſetzte dem 
Rentner mit dem Betl einen Schlag gegen die Schläfe. Der 
Täter erhämate ſich. Kronsbein liegt im bedenklichen Zu⸗ ſtande danieder. 

Unfall beim Artilerieſcharfſchießen. 
Drei Mann ſchwer verletzt. 

Nach einer Meldung aus Müuchen ereignete ſich beim Scharfſchießen der Landsberger Artillcricabteilung, die in den Aſchauer Bergen ihre Winterübung abhält und die Ge⸗ birgsgeſchütze auf die Kampenwand geſchafft hatte, beim erſten Schuß ein ſchweres Unglück dadurch, daß der Rohr⸗ rücklauf eines Geſchützes infolge Einſrierens der Brems⸗ ilüſſigkeit nicht funktivnierte und der Verſchluß desſelben nach rückwärts unter die Bedienungsmannſchaft geſchlendert wurde. Der Geſchützſübrer und zwei Kauoniere wurden ſchwer, aber nicht lebensgefäbrlich verletzt. 

  

  

Ans Liebeshummer in den Tod. 
Mutter nnd Sohn vergiſtrt. 

In Potsdam wurde Mittwoch die verwitweete Fran Schweile und iht 12 jähriger Sohn in der Küche ihrer Wohnung durch Leucht⸗ gas nergiftet tot aufgefunden. Die Ermittlungen der Kriminal⸗ Polizi ergaben, daß die Fran aus Liebeskummer Selhſunord ver⸗ übt and ihr Kind in den Tod genommen hatte. 

  

Jeniralaſten ſoll erſchloſfen werden. 
Ruſſiſche Pläne. 

In der Ruffiſchen Atademie der Wiſſenſchaſten in Leningrad werden gegenwärtig Pläne zur Erſchließung und Kultinierung des öſtlich vom Kafſpiſchen Meer gelegenen Wüſtengebietes beraten. An bieſen, Veratungen nimmt auch der Vorſitzende des Rates der Vulkskommiſſare von Turkmieniſtan, Atabeſew, ieil, da dieſer Teil⸗ itaat des Sowjelbundesgebietes von einer Erſchließung des bisher unfruchtbaren Landes meiſten Nutzen ziehen würde. In erſter Linie kommt dus große unter dem Namen Kara⸗Kum befannte irauske ſpiſche Wüſtengebiet in Frage. eine große Sandfläche von ma 300 000 Qnadratfilometer. Bisher iſt d Oedland voll⸗ 
ihmmen unbewohnt und wird nur geleventlich von Karawanen 
Jurchquert. Häufig auftretende Wirdelwinde tragen große Sand⸗ maſſen. welche auch die wenigen Daſen mit Verjandung bedrohen. Rachdem vor einiger Zeit eine E. n der Rußſiſchen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften die Wüſte Ka m erjorſchi bat, iſt nun⸗ mehr der Plan aufgetaucht, ſie durch Bewäſferung weninſtens teil⸗ vciſe in Kulturland zu verwandein. In den disberi Si 
der Akademie iſt man aber über rein Erw 

    

  

   

    

    
  

  

        

    

  

  

  

Pläue noch nicht hinausgekommen und es bleibt die Frage, ob die 
jebenfalls ſehr großen Koſten für die Bewäſſerungsarbeiten ſich 
werden aufbringen laſſen. In einer Sitzung wurde übrigens von 
medijiniſcher Seite darauf hingewieſen, daß der Sand die ſer Wüſte 
eine gewiſſe Heilkraßt habe. Die Eingeborenen benutzen ihn dei 
Verwundungen als blutſtillendes Mittel. 

Ghbergiftungen auf der Lnitpoldhätte. 
Eln Toter. 

Der Staatsanwalt hat die Unterfuchung der Urſacht der Gas⸗ 
pergiftungen auf der Luitpoldhütte in Amberg eingeleitet, die ſich 
bei dem Reinigen einer Gasrrinigungsmaſchine ereigneten. Der 
Apparamürter Leiiner, der den beräubten, fünf Arbeitern helfen 
„bollte, erlitt jelbſt eine ſchwere Gasvergiftung. Die ſechs Ver⸗ 
unglückten wurden ius Krankenhaus gebracht. Während fünf heute 
wieder entlaſſen werden konnten, waren die Wiederbelebungsverfuche 
bei Leimer erfolglos. 

Vier Zuchtyäusler ausgebrochen. 
Uuis der Strafanſtalt Lichtenberg bei Torgau ſind vergangene 

Nacht wiederum vier Schwerverbrecher ausgebrochen, nachdem erſt 
vor kurzem uuſ, zuchthäusler ausgebrochen waren. Unter den jetzt 
flüchtigen Strn geſangenen befinden ſich der wegen Mordes zu 
0 lebenslänglicher Zuchrhausſtrafe verurleilte Hermann Adam aus 
Loſenau, Kreis Naumburg. 

  

  

** 

Donnerstag nachmittag brachen aus dem Bochumer Zeutral⸗ 
gefängnis drei Strafgejangene aus. Zwei von ihnen entkamen, 
währeu der dritte bei dem Sprung von der Geſängnismauer einen 
Weinbruch erlitt und liegen blieb. 

  

Die neue Fernſprechordnung der Reichspoſt. 
Sofortige Automatiſierung unmöhlich. 

Bet der Fortſetzung der Beratungen des Verwaltungs⸗ 
rats über die neue Fernſprechordnung wurde vom Reichs⸗ 
poſtminiſter Dr. Schätzl und Staatsſekretär Dr. Feyer⸗ 
abend ein weiterer Ausbau und die dringend nötige Auto⸗ 
matiſierung des Fernſprechweſens für unmöcglich erklärt, 
wenn der Reichspoſt die Mittel dazu entzogen würden. Der 
Verwaltungsrat trat den Vorſchlägen der Verwaltung 
wcgen Wiedereinführung einer Grundgebühr bei, ermäßigte 
die Sätze aber auf 3 bis 8 Reichsmark monatlich. Die Orts⸗ 
geſprächsgebühr wird einheitlich 10 Pfeunnig betragen. Min⸗ 
deſtens hat jeder Teilnehmer monatlich 20—40 Ortsgeſpräche 
zu bezahlen. Die Annahme des Kompromißantrages be⸗ 
deutet ſür die Verwaltung eine Mindereinnahme von etwa 
4. Millionen Reichsmark und ein Entgegenkommen an die 
Wenigſprecher gegenüber den vom Arbeitbausſchus vorge⸗ 
ſchlagenen Sätzen. 

Schließung der Hamburger Fliegerſchule. 
Die Hamburger Zweigniederlaſſung der Deutſchen Ver⸗ 

kehrsfliegerſchule G. m. b. H. hat ihren Betrieb eingeſtellt. 
Der Leiter der Hamburger Fliegerſchule, Graf Luckner, iſt 
aus dem Betrieb der Deutſchen Verkehrsfliegerſchule G. m. 
b. H. ausgeſchieden. Die Auflöſung des Hamnburger Be⸗ 
triebes iſt auf die Beſtimmungen des Parifer Luftfahrt⸗ 
abkoᷣmmens über die Ausbildung von Flugzeugführern zu⸗ 
rückzuſſihren. ů 

  

Fata Morgana auf der Alb. 
Auf der Alb bei Blaubeuren ſind an einem der letzten 

ſonnigen Tage am tiefblauen Himmel die verkehrten Schat⸗ 
tenbilder exerzierender Artillerie beobachtet worden. Es 
handelt ſich um die vuftſpiegelung vom Münſinger Truppen⸗ 
übungsſfeld. Aengſtliche Gemüter ſahen in dieſer Erſchei⸗ 
nung ein Borzeichen des für 1927.—1931 von Volkspropheten 
angekündigten neuen Weltkrieges. 

  

Wiedet ein Arzt weßen Meineid unb Abtreibumg verurteilt. Der 
praktiſche Arzt Dr. Maacke aus Worms⸗Hochheim wurde vom 
Mainzer Schwurgericht wegen Meineides zu ſechs Monaten Zucht⸗ 
baus und wegen Abtreibung zu ſechs Monaten Erſängnis verurteill. 
Die Strafen wurden zu einer Geſamtſtrafe von einem Jahre Ge⸗ 
fängnis zuſammengezogen. Von Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte wurde Abſtand genommen. 

Die Sommerfelder Mörder werden nach Guben gebracht. 
Die beiden Sommerjelder Mörder, Sommer und Librenz, 
nutrben nach Abſchluß der Berliner Verhandlungen unter 
ſicherer Bewachung nach Guben gebracht und dort der 
Staatsanwaltſchaft vorgeführt. 

Gejänanisſtraſen füär amerikaniſche Beamie wegen Alkv⸗ 
bolſchmuggels. Der Bürgermeiſter und der Polizeidirektor 
von Edgewater (New Jerſem) ſind zu je einem Jahbre und 
einem Tage Geſängnis verurteilt worden wegen Beteili⸗ 
aung an einer Verſchwörung und wegen Alkoholichmuggels 
im Werte von zwei Millionen Dollar. 

Feuer in der Nennorker Marinewerſt. Durch ein Fruer in der 
Marinewerßt wurden drei Lagerhänſer eingeäſchet und fünf Flug⸗ 
abwehrgeſchüde zerkört. Der Schaden wird auf ungefähr eine Mil⸗ 
lion Döflärs geſchätt 

Is uUhr Polisciſtunde in Hamburs. Die Polizeiſtunde in 
Damburg iſt zunachſt für dir Nächte von Sonnabend auf 
Sonntag aufi 6 Uhr morgens feſtgeſetzt worden. 

    

   

  

   

    

  

  

   
    

  

     

     
D. i inik latz Bruno Fasel A-en- 

Drogen, Farben, Partulmerien, Verbandstoffe, 
Seflen sowie zämtliche ins Fach schlasgende Artikel 

  

    
    

    

  

  

Eür 2.40 Gulden 
monatlich 

steht lhnen als 30jährigem ein Sterbegeld von 

1000 Gulden 
für Arzi- und Begräbniskosten und 
als Notgeld jür die ersten schweren Zeiten, 
die im Todesfalle immer folgen, wenn Sie 
sich aufnehmen lassen bei der einheimischen 

Lebensversicherungsanſtal 
Westpreußßen 

Danzig, Reltbahn Nr. 2 

Die Beiträge werden monatlich 
kostenlos aus der VWohpung abgeholt 

      

   

„ 
é
c
-
-
c
r
r
e
e
e
e
e
e
e
 

   

          

      

     

  

     

    

   

  

SSee-ee- eeee 

Xuabenerteilte — Anlsgen R WA D ů 0 -SCEAAILCL, Golulchmiedegalüe 8 
AKKumulatoren-Ladestatloa 

     
   

     

    

    

    

Haltl Möbel deeserehan Leisen, dagewesenen Preisen 2. B: pol Bedge-telle vog A.— C, Kieidersrhsänle von 48. C. Tuche von 10.— G. Stühte von 2.50 6, komplette Schlairxlawer a 880.- G komnpli. Speisezimmer v G78.- U u 

öbel-Marschall 
GCünslüerte Zuhlungsbediagungen 
Nur Breltgasse 98 

Billige Bezugsquelle 
Kurz-, Weiß- u. Wolvaren, Heres- u. Damenwische, 
Trikotagen, Schürzen, Spielwaten, Haus- und Küchen- 

geräte sowie Glas- und Porzellanwaren 

Julius Goldstein 
Junkergasse Nr. 2—4, gegenüber der Markthelle 

      

         

  

   

    

      

    
      

  

   
    
    

Uhrom, Gold-, Süber- 
tugenlos, und Allenlcwereg, 

in je der Prelslage Geschenkurtuu 

S. Lewy Machig., Dutiprte :25.,22-Ghe ůe, 

Noſt 18f es Zeiſ! 
Enen Sie! Nur noà 3 Tage laventä- 

ů Ausverkauf dei 

Gelsi-Gasse 114 

Trauringe, 

  

       

       

   

            

  

Fahrräder, MNähmaschinen, Radio 
Reparaturen. Sämtl. Zubehör. Bequeme Teilzahlung 

Oskar Prillwitz, Paradiesgasse 

PFEIFEN-TABAKE bihsst ba 
ERNST STEIMKE Sarae.Meee Hbsst 

    
      

  

    

  
  
  

Es ereignet ſich gegenwärtig in Berlin der überaus ieltene Fall, daß das Programm von drei ausgrzeichneten Fiülmwerken beherrſcht wird. Es gibt zwar auch cine „Du⸗ barrnv von deute“, der übliche Vorwand, dit neueſten Mode⸗ ichövfungen am lebenden Modell borzuführen, es gibt eine „Irau ohne Namen“. die nur dazu dient, wie die Schnur an der Perlenkette freurde Landſchaften aufzurcihen, und es gibt ein „Mädchen für alles“, das wieder einmal die Un⸗ fähigkeit der engliſchen Produktion ins hellne Licht rückt — gar nicht zu reden von Atetrppolis“, das, je lünger, le ver⸗ Aevlicher um Viebe und Verſtändnis wirbt — abéer iolche Dinge fallen mic weſenlos ab von dem Dreigeitirn „Liebe“ Sxdsere unter Menſchen“ und „Mana. der Sohn der Südſee“ 
Die Darſtellcrinnen großen Form— 

TPola Negr', un der Aſta Nielſen beießen haben, und mit deuen die „imerttaner glänzen — man denke au Dorothu Vifb, an NMorma Shearer! — ſolche Dartelierinnen haben uns bisher efehlr. Jetzt endlich iſt Paul Czinner darauf gekommen. mit Elifabeth Bergner einen Film zu 

  

   
      

   ichaffen. iit nicht das erftemal, daz wir ſte auf der Lein⸗ Wand fehen: Miu“ und „Der Geiger von Florens“ waren ſchon durch ihre Mirmirkung ausgezeichnet geweien. Aber das waren Vorſtufen. Den ganzen Umkreis ihres erſtann⸗ ticden Könnens ſchreiter ſie ertt mit „Lieber ab. einer VBo hrung der Balsaeſchen Novelle „Tie Herzogin von Lan⸗    
   

  

ecis“. Weit ſtärker noch als in der Vorlage wird hier die 

Frau in den Mittelgunkt gerückt — aber wir verübeln es 
dem Regiſſeur nicht, denn ſo verlteren wir die Bergner 
keinen Augenblick aus dem Geſicht. 
. Die Franzoſen, denen wir den Stoff zu dem Bergner⸗ 
Film verdanken, waren viele Jahre lang aus dem Wett⸗ 
hewerb der Nationen ausgeſchieden. Sie ſcheinen aber ihre Hräſte im ſtillen gejammelt zu haben, denn ihre neueſte Produkrion macht den Deutſchen das Mitkommen außer⸗ ordentlich ichwer. Wir haben ihre Neubearbeitung der 
‚„Carmen“ bewundert — jetzt überraſchen ſie uns mit der Serfilmung von Victor Huaos „Miſsrables“ („Die Elendend). Das iſt ebenfalls das zweitemal. daß dieſer agewaͤltiae Vorwurf auf die Leinwand gebannt wird. Er mußte fich eine Teilung gefallen laſſen, die an ſich dem Film nicht aüunig in. Die Zuſtandsſchilderung iſt ohnehin etwas breit geraten in dieſem erſten Teil. aber man empfindet dieſen Febler wenig weil der Regifſeur ſeine Handlung, 
uuterſtützt von berrlichen Naturaufnahmen, unmittelbar aus dem heimiſchen foicleiitenſceden, berauswachſen läßt. Es wird nicht allzu viele MRenſchen geben, die heute noch den breit ausgeiponnenen Roman von Victor Hugo leſen. Um ſo begrüßenswerter iit es, daß der Film ihn zuſammen⸗ 

eht und ins Bildhafte umſetzt. Dieſer Roman gehört zu 
den großen Kulturtaten der Menſchbeit. Gleichzeitig mit Charles Dickens, dem Engländer, hat Hugd ſeine Stimme erhoben gegen die ſcheußlichen foßztalen Zuſtände 
jeiner Zeit: gegen eine barbariſche Juſtiz, die das geringſte Eigentumsvergehen mit fahrelangen Zuchtbausſtrafen be⸗ 
lente, gegen die myralüſche Heuchelei des Bürgertums, das 
die uneheliche Mutter und ihr Kind in den Schmußs trat, 
egen die Todesſtrafe. Da it der Leichenfledderer vom 

lachtfeld von Daterloo, der nachher als Schankwirt den 
baren Bürger mimt und ein Pflegekind bis aufs Blut 

   

    

    

  

  

   

     
  

  
* 

peinigt. Da iſt der Polizeikommiffär, Sadiſt von Berufs 
megen, der den ebemaligen Sträfling nicht hochkommen, 
laffſen. jundern immer wieder ins Elend hinabſtoßen möchte. 
Ueber dieſe ganze verrottete und verfaulte Geſellſchaft er⸗ 
hebt ſich gewaltig und drohend dieſer Sträfling, Jeau 
Valieau, eine ſchier übermenſchliche, ins Symboliſche, ins 
Legendäre reichende Geitalt, die man nie wieder vergeſſen 
wird. Schon um dieſes ſpöätalen Anklägers willen muß man 
den Film „Meuſch unter Menſchen“ begeiſtert 
empfehlen. Er wirkt in der durch den deutſchen Geſellſchaſts⸗ 
jilm parfümierten ſüßlich⸗faden Salonatmoſphärc wie ein 
reinigendes Gewitter. 

Rein, ſtark und köſtlich weht es uns aus dem Südſee⸗ 
jilm ⸗„Moana“ entgegen. Robert Flahertß, der eine 
Rejorm des Films angebahnt hat, bringt hier ein Gegenſtück 
zu dem unvergeßlichen „Nanuk, der Eskimo“. Eine Reform 
infofern, als uns das tägliche Leben dieſer exvtiſchen 
Menſchen gezeigt wird, ihr Kampf mit der Natur und nrit 
dem Lebensbedarf. Alles ſentimentale Geſchmuſe, wie es 
die herrlichen Natnaufnahmen des „Heiligen Berges“ ver⸗ 
dorben hatte, alle hineingefälſchten Atelierhandlungen, ſind 

ſten. Eine Familie ſchöner, unverbildeter, durch die 
'en Ziviliſationsgüter: Schnaps, Bibel und Sy⸗ 

philis noch nicht beglückter Menſchen werden beim Suchen 
der Rahrung, beim Anfertigen ihrer Batikgemöer, belnt 
Schwimmen in der Brandung, auf der Jand, dei dem reli⸗ 
giöſen Feſt der Mannbarkeitserklärung und „Tätowieruns⸗ 
vorgeſührt. Die Sehnſucht der beſten Erropäer, ſeit Jenn 
Zaccmes Roſſeaus Tagen, bis zu Laurids Bruun, dem Ber⸗ 
faßſer von „Van Zantens glückliche Zeit“ iſt immer wieder 
au dieſen Naturvölkern gewandert. Beſſer als alle Worte 
es vermöchten, verher-licht üe die photographiſche Kamera, 
Slabertus beippiellos ichöner Tilm. 
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De Entwichlung der Trausportarbeiter⸗ 
Iuternationale. 

Ar der Tagung des Zentralrates der Transportarbeiter⸗ 
Internationale, die am 31. Jauuar unter Vorſitz von Cramp⸗ 
England in Utrecht ſtattſand, nahmen teil: Lindleu⸗Schwe⸗ 
den, Doring⸗Deutſchland, Tomſchick⸗Oeſterreich, Bidegaray⸗ 
Frankreich, Moltmaker und Brautigam⸗Niederlande und die 

vbeiden Sekretäre Edo Fimmen und Nathans. 
Aus dem Bericht des Sekretariats ergibt ſich, daß der 

Anſchluß einiger großer Verbände an die Transvortarbeiter⸗ 
Internationale nur noch eine Frage der Zeit iſt. Der auſtra⸗ 
liſche Eiſenbabnarbeiter⸗Verband ſtellte ſeinen Anſchluß für 
Ende des Jahres in Ausſicht und überſandte bereits 10 
Pfund als vorläufigen Beitrag. Die amerikaniſche Dele⸗ 
gation von Führern großer Arbeiterverbände beabſichtigt 
auf ihrer bevorſtehenden Europareiſe auch der Transport⸗ 
arbeiter⸗Internationale einen Beſuch abzuſtatten. Der 
fafßeß cbe Transvortarbeiter⸗Verband ſtönt für den An⸗ 
ichluß infofern auf Schwierigkeiten, als der mexikaniſche Ge⸗ 
merkſchaftsbund ſich bisher noch nicht zum Auſchluß an die 
Amſterdamer Internationale entſchließen konnte, weil er 
eine Verſchmelzung mit dem 356B. und der Roten Gewerk⸗ 
ichafts⸗Internationale abwarlen will. Große Summen 
wurden für den Kampf in Dünkirchen aufgebracht: von 
Deutſchland 4500 Mart, von den Niederlanden 500 Gulden, 
von Rußland 6000 Rubel und 3500 Dollar uſw. Für den 
italieniſchen Unterſtützungsſonds wurden insgeſamt 38500 
Gulden geſpendet. ie Trausportarbeiter⸗Anternationale 
hat bel der italieniſchen Negierung die Schadenerfatzan⸗ 
ſpriiche für die Plünderung der Büros der Transvort⸗ 
arbeiter⸗Internationale in Jlalien geltend gemacht. Für die 
internationale Arbeitskonferenz iſt ein Proleſt gegen die 
Unterdrückung der ungariſchen Arbeitervewegung geplant. 
Im Lauſe des Jahres wird die Internationake eine beſon“ 
dere Konfereng des Autobusperjonals veranſtalten. Der 
Bericht der beiden Sekretäre ſchließt mit dem Hinweis, daß 
die internationale Arbeiterbemeanng weit mehr Macht be⸗ 
ſitzen würde, wenn ſich die Ruſſen dem Internativnaleu Ge⸗ 
werkſchaftsbund anſchlöſſen oder ſich XB. und Rote Ge⸗ 
werkſchafts⸗Internationale vereinigten. 

* 

Die Trantport⸗Internationale beſchloß, die Einberufung 
der Internationalen Hafenarbeiter⸗Tagung auf den 27. Fe⸗ 
bruar nach Rotterdam und der Internationalen Seeleute⸗ 
Konferenz für Anfang März nach Amſterdam. Per Zen⸗ 
tralrat nahm auf ſeiner Utrechter Tagung außerdem eine 
Sympathicentſchließung für die chineſiſchen Arbeiter an, 

Kückgang der deutſchen Erwerbsloſigteit. Die Zahl der 
Hauptunterſtützungsempfänger in der deutſchen Erwerbsloſen⸗ 
ſürſorge in der zwetten Januarhälfte zeigt im Geſamtergebnis 
einen Rückgang um rund 12000 — 0,7 Prozent. 

Es wird ausgeſperrt. Da die ſtreitenden Arbeiter der 
Metallinduſtrie im Leipziger Bezirk bis Donnerstag die Arbeit 
nicht wieder aufgenommen hatten, hat der Verband der Metall⸗ 
inbuſtriellen im Bezirt Leipzig die Ausſperrußg verfügt und 
die Arbeiter entlaſſen. Es handelt ſich um rund 25 000 Arbeiter. 
Weiter hat das ſächſiſche Kartell der Arbeitgeberverbände in der 
Metallinduſtrie die geſamte Ausſperrung in ganz Sachſen zum 
15. Februar beſchloſſen, ſalls die Wiedcraufnahme der Arbeit 
nicht bis zum 11. Februar erfolgt. 

Arbeitsgeitkündignuß in der dentſchen Elektro⸗Fnouſtrie. 
Von den Gewerkſchaften iſt das beſtehende Arbeitszeitabkom⸗ 
men zum . Vebruar dekündigt und die Wiedereinführung   

bes reinen 8-Stunden⸗Tages verlangt worden. Die Arbeit⸗ 
eber haben dieſen Antrag abgelebut. Die Gewerkſchaften 
U den Schlichter angeruſen, der die Verhandlungen auf 

n 15. Februar in Dortmund angefetzt hat. 

Komunnifliſche Nieberlagen im Holzarbeiterverband. 
Bei den Vorſtandswablen der Verwaltungsſtelle Chem⸗ 

nitz del Deutſchen Holzarbeiterverbanbes erstelte die 
Amſterdamer Richtung einen glaiten Stea. Die von den 
Kollegen der S. P. D. vorgeſchlagenen Kandidaten wurden 
mit großer Meyrheit wiedergewählt. 

In Dresden brachte die Generalverſammlung des 
Holzarbeiterverbaudes die Anerkennung für die Verwaltung 
durch Wiederwahl aller Verwaltungsmnitglieder zum Aus⸗ 
druck. Die Oppoſition hat für ihre Vorſchläge durchſchnittlich 
nur 50 Stimmen vereinigen können. Als Kandidaten zum 
Verbandstan wurden die von der erweiterten Verwaltung 
vorgeichlagenen Kollegen gewühlt, desgleichen die Dele⸗ 
gierteun zum Gautag. 

Daraus iſt zu erſehen, daß die Holzarbeiter erkannt 
haben, daß man nur durch einmütiges Zuſammenſtehen den 
ſchweren Tageskampf der Gewerkſchaften erfolgreich führen 
kann. 

Tarifkündigung in der deulſchen Schuhinduſtrie. Der 
Reichstarifvertraa für die Schuhinduſtrie iſt von den Ar⸗ 
beitnehmerverbänden unter Bezugnahme auf die geltenden 
Beſtimmungen des Relchstarifvertrages zum 31, 3. 27 ge⸗ 
kündigt worden. Die Arbeitnehmerverbände baben in dem 
Kündigungsſchreiben ausgeſprochen, daß ſie ihrerſeits Abän⸗ 
derungsanträge, unter Einhaltung der vorgeſehenen Friſt 
einreichen. 

Dic amerikauiſchen Bernarbeiter gegen bie Kommuniſten. 
„Times“ meldet aus Neuyorl, daß die Delegierten des ame⸗ 
Likaniſchen Bergarbeiterverbandes auf ihrem Kongreß in 
Indtanapolis ſich nahezu einſtimmig für eine Abänderung 
ihrer Satzungen erklärten, die auf Außſchluß aller Kommu⸗ 
niſten aus ihren Organiſationen abzielt. Von I‚00 Dele⸗ 
gierten ſtimmten nych nicht 15 gegen die Eutſchließung. 

Lohndifferenzen in der Lodzer Textilinduſtrie. Der Berufs⸗ 
verband der Lodzer Textilarbeiter hat dem Tarifvertrag mit 
den Textilinduſtriellen gekündigt. In den letzten Tagen wur⸗ 
den zahlreiche Arbeiterverſammlungen abgehalten. An den 
Verſammlungsreden beteiligte ſich auch der polniſche Abge⸗ 
ordnete Wafzkiewicz. 

Kein uebertritt aum Faſchismus. In den Kreiſen der 
italleniſchen Emigranten in Paris wird zu der Meldung, 
die freien Gewerſchaften Italiens ſeien zum Faſchismus 
übergegangen, erklärt, daß es ſich nur um einige Sekretäre 
und Führer der Bewegung handle, die ſich dem Faſchismus 
hätten unterwerfen müſſen. Hingegen könne von einem 
Uebergang des italteniſchen Gewerkſchaftäbundes zum 
Faſchismus ſchon aus dem Grunde nicht die Rede ſein, weil 
lich der Vorſtand des Bundes und ſeine Verwaltung nach 
Paris geflüchtet haben. 

Ein kleiner „Silberſtreifen“ im Berabau. Die Zahl ber 
arbeiljuchenden Bergarbeiter iſt nach Feſtſtellungen des 
Landesarbeitsamtes, Abteilung Bergbau, in Bochum bei den 
öffentlichen Arbeitsnachweiſen im Ruhrbezirk am Stichtag, 
dem 15. Januar 1927, auf 10308 (14 110 am 15. Februar 
1926) zurückgegangen. Während die Geſamtbelegſchaft im 
Ruhrbergbau am viertletzten Kalendertag des Monats 
November 1926 noch 407 512 betrug, iſt ſie bis Ende 
Dezember 1926 auf 411 214 angem⸗ u: ſie weiſt alſo eine 
Zunahme von 3702 auf. Gegenü inde Oktober iſt eine 
Zunabme von 10323 und gegenüber Ende Mai 1925 von 
45 280 zu verzeichnen. 

  

     

Sozioldemohratiſche Partei Danzig⸗Stadt. 
Dienstag, den 15. Februar 1927, abends 7 Uhr, 
im Saale der Gewerbehalle, Schlifleldamm 6?; 

Generalverfammlung. 
Tagevordnung: 

1. Vortraa: Der Kampf um die Verfaſſung, 
Mejerent: Gen. Arczunſti. 

2. Jahresbericht. 
a. Neuwahlen. 

Der Ortsvorſtand. 
S,,¶ͤ:öc,οοο,—,0he0½hο,οο000 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Arbeiter Samuriter Bund, Danzig. Freitag, den (t. Jyebruar, 

7 Uhr abends: Vorſtandsſitzung im Heim. Erſcheinen aller. 
Gen. notwendig. Tagcsordunng wird dortſelbſt bekannt 
geveben. Der Bundesvorſtand. 

Freie Turnerſchaft Danzig. Sonnabend, den 12. Februar, 
abends 7 Uhr, veim Gen. M. Poſt: Vereinstech⸗ 
nikerſigung. 

Zentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonnabend, 
dem 12. d. M., abends 7 ilhr: Verfanimlung bei Reimann, 
Fiſchmarkt 6. Da die Tagesordnung wichtig, iſt es Pflicht 
eines jeden Kollegen, zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung. 

ShD. Zoppot. Frauennuterbhaltungsabend am Sonntag, 
dem 13. Februar, abende 773 Uhr, un Kaiferhof, Seeſtraße. 
1. Ausſprache. 2. Rezitationen. 3. Geſangövorkräge. 4. 
Gemütliches Beiſammenſein. Frauen und Mädchen 
Zoppotls werden frenndlichſt eingeladen. 

Schwwerathletit⸗Vercinigung Danzig 07. Ain Sonntag, dem 13. Fe 
rüar 127, nachmittahs 4 Uhr, findet ein Serienkampf im Ringen, 

Abt. Neufahrwaſſer gegen Abt. Ohra, in der Sporthalle in Ohrn 
ſtatt. Sportfreunde und Gönner ſind herzlich eingeladen. 

Verband der Fabrikarbeiter Deuiſchlands, Zweigſtelle Danzig. U˖ 
Montag, dem 14. Februar, abends 5 Uthr, findet im Vereinshalts 
zur Altſtadt, Tiſchlergaſſe üh, eine eneralverſammlung ſtatt. 
Die Wichligkein der Tagesordming erſordert das püktliche Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder. Die Ortsverwaltung. 

S. P. D. 10. Bezirk, Kueipab. Moutag, den 14. Februar, 
abendtz 7 Ubr, im Vokale Papin (Hotel Werdertor), Mit⸗ 
gliederverſammlung, Tagesordnung: 1. Vortraa des Abg. 
Gen. Fiſcher: „Wanderungsfragen“; 3. Neuwahl des 
Vorſtandes: Z. Bezirksangelegenheiten. 

SPD. 2. Bezirk. Sitzung der Bezirksvertrauensleute am 
büreech dem 16. Febrüar, abends 6 Ubr, im Partei⸗ 

ro. 

   
     

  

  

Auss dler Sescüftsrpeft. 
Die gegenwärtige Jahreszeit mit ihren pahlreichen 

Grippeerkrankungen und Erkältungserſcheinungen iſt den 
jeden anfälligen und wenig widerſtandsſähtgen Mewſ 
beſonders gefährlich. Die heutige Deviſe lautet daher: 
„Durch die richtige Lebensweiſe den Organismus in nor⸗ 
maler geſunder Funkkion zu erhalten und dadurch das Maß 
der Aufälligkeit möglichſt herabzumindern, d. h. ſich einen 
widerſtandsſähigen Körper zu verſchaffen., — Unter den 
vielen angebotenen Mitteln, die dieſem Zweck dlenen ſollen, 
iſt Stuvtamp⸗Salz das bekannteſte und beliebteſte 
Präparat zur Auffriſchung und Geſunderhaltung der lebens⸗ 
wichtigſten Orgaue. Stuvkamp⸗Salz ſorgt auf. 
natürliche Weiſe für eine normate und geſunde Funktion 
der inneren Organe, wie Leber, Galle. Nieren und Magen 
und dadurch für eine Reinigung des Blutes und einen 
geſunden Stoffwechſel. Es wiͤrkt dadurch auf das Allgemein⸗ 
befinden und vermittelt das Geſübl lörperlicher und geiſtiger 
Friſche und Lelſtungsfählgkeit. 

  

  

Oesellschafis- 
Promenadenschoh 

     

   

Damen-imͤt.-Hsmelhaar- 
Schuhe mut Kordelsohie 

Dam.-Hamelhaar-Umschlag- 
Schuhe sehr molig, Pilz und 
Ledersohle 

  

Lamen-siibemran-Pmneilz- 
Modesnangenschuhe e egant. 

und Frühjahrs- 

    
   

  

   Damen-schunn-Chevrelte- LSpangenschuhe mit fran:. u. 
amerik. Absats, elegt. Frühjahrs- 
Promenadenschuh 

    
        

Damen-schuan-Goxkalf- 
LSpangenschuhe ameriken. 
Absatz, kräftiger Straßenschuh 

  

      
   

   
   

  

Damen-Schwam-Hoxkali- 
Schnürschnbe amerik. Ahsatz, 
moderne spitze Form., kraltiger 
Straparierschuln 

    

     

NMicht der Andrang allein, sondern der riesige 
Umsatr während unseres inventur-Ausverkaufs ist ein 

Sewels unserer Lelstungstahlgkeit in Bezug aut Qualitht und Preis! 

   

  

        

  

   
      

   

    

     

  

Damen-Lack-I-Smangen- 
Schuhe mit tranzös. u. amerik. 
Absatz, auch mit larb. Besätzen 

12⁰ 

Henen-schuan- U. braun- 5⁰ 
Boxkali-Halhschuhe in der 10 
modernen Pom. 

5 

    

       

  

Herren-schwarz-Hoxkalk- 
Stiefel ganz mod. Pꝶym, amer. 
Absatz, hübsdi. Styäßenschuh 

  

  

  

SChware Hoxkalt-Kindersiiefel 

2*³⁰ Cr. 24½6 (ir. 22/½3 

f.75 3.75 Gr. 20/½21 
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Neæesi- Imd CinmxeiDpπ,ùrEe nochmmals im Sreise gewaltig ferapgeselxt! 

    

 



Shliſezimmer 
gaſhreut 

Sintengmmeriiſch, 
Chaiſelongue, 

    

ůj ſchunn WArtif — 
ö„ k, Bertiko, a, 

ů Eerc, Veltheflen mit 
ů Fiatratze, eiſ. Vettgeſtell, 

ITtumcauſpien, m. Siufe, 
mahag· Wiiſcheete⸗ 

Ansz i, 
Vamenſchreibtiſch, 

Pol Slain 
weiße Schlaſßimmer, 

aiche und andere Möbel 
billig zu vertaufen. 
ED ühlengalle 10. 

Gulé Legehlhner 
1 und 2 Jahre alt, Stück 
0 Gulden, zu verkaufen. 
Ern kenſtraße 11, 1. 

Konarienvögel 
Tag⸗ und Lichtfänger, 
e billig zu vertaufen. 
Groſe Caſie 8, 2, links. 

Kauarienhähne umt 
welhen, un verkauſen. 

Kleine Gaſſe (ib, 

    

  

  

à Tr. 

    

ebrauchte 
teibmaſchinen 

geigen Naſſe zu laufen ge⸗ 

hucht. Ang. mit Preis u. 

Syjtemangabe u, 888 a⸗ 

  

D. ESDeVollSIe 

Mieibel, Möbel. rog. Kleider, et 
Suhe ganze Nachläße. 

Goeße, 
Lalergalſe. 11. 

Hekren⸗Fohrrod 
an kaufen geſucht. Ang. 
kunter 269 g. . Exped. 

Ein gut erhaltener 

Kucderwagen 
kaufen geſucht. Anged. 

ſunter 268 a. d. Exped. é 

Kanarienvogel lun. Wuaeaner zn Wt 
ſucht. Ang. m. Preis 

urſer 2 . b. Exbcb. 

666000 
Für Arbeitsloſe! 

lafer: 

üü ü perſl. 
Scleſbedta! , 80 
Sberbemben m. A Kr. 3.50 

ſtaunend billis 

Jiſchmarkt Nr. 50 
Ecke Buroſtraze 

—
     2³⁶ 

      

Amläßlich der 

Eröffnung 
meines 2. Geschäftes, 

Söpfergasse Mr. 
habe ich meine bekannt niedrigen Preise 

noch außerordentlich 
ttlefermäßigt— 

Eiserne Bettstellen 
in allen vorkommenden Ausluũhrungen 

Patent- u. Ruftegematratren 
eigener Fabrikation, in sämtlichen 
Gröhen, in kürzester Zeit lieferbar 

Pllslbr-Baftarstce Letes, 22800 
MWMalter Schmidt 
Taperꝛlerer- und Satilerbedart- Polstermaterial 

Hauptgeschäit: Töpfergazse 4 
Filiale: 4. DamH 2 

  

  

  

ꝓIDSD 

Gute ieisch-, Biut- unud 
teberwurst, gemiscnt. . PIM. 0.60 8 

gute Pretwursss. „ 0.30 6 
Ff. Rindertalg — 0.80 G 

tfelinste Kalbfleisch-Stüxze.. „ 0.70 G 
Erotbänken. 

ü 
D, Wemer vorm. Hoege vassr 
SSS 

billiges Helsch Höhiunul Mieder 
uch 70 P. Schleree 80 P. DOA Pfuns 80, So, 

Kalanthelsch S0 n. 55 P. ASchmeineneinch 20 Pu. 18, 
Mvobinuchmurst 70 P, BSiutwurst 50 

Mlons Genisch) 50 
rEnσ ScheseiheshmaE Pfund 240 6 

zu haben Altstädtischer Graben 41 

  

  

Peers freundliche gimmer⸗Wohnung mit allem 
Zudehör auf Niederſtadt gegen 

(innere Stadt). Offerten unter V 208 an diæ 

ü 

E 

ů 
4 ů 
7 

Geſchäftsftelle der. Denziger Volksſimme erbeten 

   

      

     
      

  

unter 224 en dle Ex, 
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Bohnungstanſch 
Große 

brl. Land u. Garten, 
tauſch. geſucht St 
V. K5 in Dongtg. Ang. 

  

Nähe 

Tanſche 2⸗Zimmer⸗Wob⸗ 
nung, große, helle Küche, 

  

  

0 Stube, Kabinett, 
gr. Küche, Boden u. Stall 
in Ohra, EAi iott 

uů leiche od. große 
Sturbe, Kuch Eiube 1 Küche in Dan⸗ 
Entree, Kei, alles a. Marthalle. 

2 n. 273 a. d. Exp. 

  

gr. freundl. Zimm., Kab. 
u. Zubeh., u. d. Straße 

Sonnenſeite geleg., Bod.] gelegen, Gr. Schwalben⸗ 
v. Stall, geg. gleiche von gaſſe, geg., gleiche, erwas ů Junger Mann findet 

Daazig nach Olive oder kleinere, Bähe der Werft. Geſchäfteräntee, gute Schlaſſtelle. 
Veufahrwaſſe? A. Danzig.] Ang. u. 275 an die Exp. Kand daſſe, zu vermiet- Poggenpfuhl 56, Wieben⸗ 
Ang. u. 261 a. d. Exp. Näh. Hunbeguſe 69. kaferne, Jimmer 10. 

Tauſche 2 gemütl. möblierte Zim⸗ 
2⸗Jimm.⸗Wohn. nebſt Zu⸗mer mit elektt. Licht und 
behör geg. 1 Zimm. nebſt Balkon an 1 od. 2 beſſ. 
Zubeh., Nähe der Werft. Herren zu vermirten. 
Ang. n. 262 B. a. d. Exp. Hauptſtraße 119 —2. Elg.r. 

Keller 
groß und trocken, zu ver⸗ 
mieten (140⁵ 
Borſtädt. Graben 58, 2 

  

jonn., à. Wüeu helle Mbl. Aimmer 
Koche, Vod., ar. Lamm,E-Der,- VPbikelent 6. 
gegen 2 Zimmer. Angeb.] Wübliertes Zimmer 
Unter 265 an die Erped.] mit 2 Betten, auch vor⸗ 

H e . 

  

   

  
  

* 2 
2 Seieeee 

    

  

  

ist erfolgreiche 

Da ich dar 

mich veranlaßt.      wPPPPPFPPPHPHPHPHHH 

SSDSSSDSDSSDSESSEEEeee 

  

——— 
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Der Zweck einer Anzeige 
  

Daß auch kleine Geschäftsanzeigen in der 
„Danziger Volksstimme“ hervorragend diesen 
Zweck erfüllen, wird immer wieder anerkannt 

Eine Zuschritt von vielen: 
Sh Inserate in Ihrer v. Zeitung 

gute Erfolge zu verzeichnen habe, sehe ich 
Ihnen hierdurch neine 

Anerkennung aus zusprechen, und werde Sie 
jederzeit meinen Geschäftsfreunden und 
Beéekannten beéestens empfehilen 

Damen- u. Herren-Friseur 

    

  

Kundenwerbungl 

Mit freundl. Gruß 

SEZE. V. B. 

Großer Le Süute 
u voimier. Vaſ, irken⸗ 
allee 18. Szameitat. 

ED miicten AI 

Zwangswir tsfreir 

1.2. Iumn.-Bohrußg 
Nähe Markthalle geſucht. 
Ang. u. 267 an die Exp. 

Leeres oder teilweiſe 
möbliertes Zimmer 

mit Kochgelegenheit von 
jungem Ehepaar geſucht. 
Ang. u. 271 a. d. Exp. 

Kleiner Laden 
paſſend zum Friſeur⸗ 
geſchäft, geſucht. Angeb. 
unter 263 an die Exped. 

—— 
Aclterr Wlitbewofnerin 

geſucht. 
Rittergaſſe 36b, 1 Fr., 
Eingang Knüppelgaſſe. 

ů Stellengeſuche 

Junges Ehepaar 
Handwerker) vertraut mit 
ſämtl. Reparaturen ſucht 

Poxkierftelle 
von gleich oder ſpäter. 
Angeb. unter 851 an die 

Exv. Volksſtimme. 

Selbſtändiger Seiler 
und Takler jucht Bitden 

kaſerne, Türe 18. (1420 

    

  

  

  

empfiehlt ſich für H. 
zeiten und andere Feſt⸗      

  

————————— 

  

ᷣ-LiMituunUdusar 
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     ſchleiten, auch zur Aus⸗ 
Angeb. unter 251 

lan die Expedition. 

Iun 

Zmper Nun 
lucht Salrr 

gleich welch. Art. Angeb. 
unter 248 an die Exßed. 

E MWane, Welcher 
jchäftigung, welcher 
Whe, auch gis Wächter 
oder Bote. Angeb. unter 
244 an die Expedition. 

Suche ſür meine 15 J. 
alte Tochter eine Stelle 
für den ganzen Tag. 
Angebote unter 266 an 
die Exped. d. Volkaſt. 

  

  

  

ſach wen Jogleic 
Waſchſtrulen. 

Angeb. unter 270 an die 
Exped. d. Volksſtimme. 

  

Weintiſferlehriung 
ucht. 

ᷣel. 

Junges Müdchen 
für Vormiltag geiucht. zu 
erſragen Gerlach, Langf., 

Neuſchattland 36, 2. 

14, bis 15fähriges Mäd⸗ 
95 fäi Haus 

ſen lernen gelu⸗ 
Sigantrubem, 
Zernecleweg &. 

Bern. Ausellen 

SSeeeee 
Zu Kostüm- Festen 

empflehlt sich 

Photo⸗Potrac 
Tel. 6585 

Dᷓag., Stliiswinkel 8 

Nähmaſchinen 
repariert ſchnell n. gut 
G. Knabe, Haustor 3, 

am 4. Damm. 
Gutes Oel und Nadeln. 

Brot- oder Meierei⸗ 

5 ich übernehmen geſucht. 
Ang I1. 204 C. Welgehn. 

Deeeeee 
Stener aus Jündihr Petee⸗ 

an die Steuerbehörden 
werden ſorgſältig und 

ſachgemäß bearbeiter. 
Lubkowſtn, 

Aum Wiebenwall I, 5, Ver⸗ 
längerung d. Karrenwalls. 

von ſogleich 
Albert und Fritz 

Outbahn 10, 1. Er. 
Reparaturen billig! 

GWäſche ſeber Art 
wird ſauber gewaſchen u. 
ſeplättet. Gute Behand⸗ 

ung d. Mäſche u. mäßige 
Preiſe. Fran Mlahhuib, 
Petershagen 37. 

Damengarderoben 
fertigt gum u. pieism. an 

Damenſchneiderin 
E. imm, 

Brotbänkengaſſe 28, 2. 

Maskenkoſtüme verleiht 
Schichaugaſſe 1, 2 Tr., r. 

Häbſches Masbenkoſtärn 
billig zu verleihen. 
Koh U 22 3 K. 

Herren⸗ und 
masken billig zu verleih. 

Kleine Gaſſc öb, 2 Tr. 
Conrath. (1481 

Maskenkoſtüme 
für Damen und Herren 
verleiht von 2 Guld. an 

Böttchergaſſe 3, part. l. 

Invalide hat Dienstag 
am Fiſchmarkt einen 

orben, Sealeriad t en ů 
E. dei Sarmi. 
Arme arbeitsloſe Fumilie 
bittet am einen 

Angeb. unter * un die 
editien. (1480 

Wolkspürope 
Gewerkſchaftlich⸗Genoſſen⸗ 
whaflliche Verſicherungs⸗ 

Aktiengeſellſchaft 
— Sterbekaſſe. — 

Kein Policenverfall. 
Günſtige Tariſe für 
Erwachſene unh V 
Auskun 
er Arbeuerorganiſationen 

und von der 

e 
Keinhold Hipp, 
Brobank 16,3 Treyv. 

  

   


